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stuf 6raf tiano war ein Mental geplant
Unssr lagesspivgsl

Ja Rom fanden Besprechungen zur Beilegung
der italienisch -englische» Krise statt.
Der bolschewistischePutsch in Albanien konnte
endgültig niedergeschlagen werden.
Italien wird in Kürze 30 Kriegsschiffe in
Dienst stellen.
Die spanischen Volschewisten haben wiederum
eine Stadt in Brand gesteckt.
Bei den Trauerfeierlichkeiten in Cuxhaven
wird Dr . Lammers den Führer vertreten.
Trunkenheit am Steuer wird in Zukunft als
kriminelles Verbrechen bestraft.
Die Gedenkstätte „Stedingsehre " auf dem
Vookholzberg wies an den Pfingsttagen Re¬
kordbesuch aus.
Mit der Regatta „Rund um Helgoland " er¬
reichte die Nordseewoche 1837 Ihren Höhe¬
punkt.

Trotz schlechter Witterung wurde das Lilien-
thaler Pfingstrennen ein voller Erfolg.

- Erst jetzt werden Einzelheiten der helden-
. haften Rettungsversuche aus dem sinkende»

„Hermes " bekannt.

Irunkenheit am Steuer
Kriminelles Verbrechen

Berlin , 18. Mai.
Der Reichsführer SS und Chef der deutschen

Polizei Heinrich Himmler erlägt im Hinblick auf
die mit dem verstärkten Ausflugsverkehr in der
letzten Woche wieder angestiegene Verkehrsunfall-
kurvs folgende ernste Warnung an alle Verkehrs¬
teilnehmer : Der Pfingstverkehr hat wieder eine'
erhebliche Anzahl von Toten und Verletzten durch
Verkehrsunfälle gebracht , die einwandfrei auf
einen - übermäßigen Alkoholgenuß von Kraftfah¬
rern , Fahrern und Fuggängern zurückzuführen
sind.

I » Zukunft werde « alle Schuldigen an Ver-
kehrsunfällen , bei denen übermäßiger Alkohol-
genuß durch die polizeiliche Vlutuntersuchung fest¬
gestellt wird , sofort verhaftet und bleiben bis zur
gerichtlichen Verhandlung in Haft . Da es nicht zu
verantworten ist, daß weiterhin durch die Zügel-
lofigkeit und den Leichtsinn einzelner Leben und
Gesundheit der Allgemeinheit gefährdet wird , wird
Trunkenheit am Steuer und im Straßenverkehr
künftig als kriminelles Verbrechen angesehen und
behandelt.

Vr. Lammers vertritt den sichrer
bei der Irauerfeier in lurliaven

Berlin , 18. Mai.
" Der Führer und Reichskanzler hat mit seiner

Vertretung bei der am 21. Mai in Cuxhaven
stattfindenden Trauerfeier für . die ums Leben ge¬
kommenen Mitglieder der Besatzung und Fahr-
gäste des Luftschiffes „Hindenburg " den Staats¬
sekretär und Chef der Reichskanzlei Dr . Lammers
beauftragt.

Sämtlich mit bestem erfolg bestanden
Die Einberufenen aus dem Gau Weser -Ems für

die Ordensburg Vogelsang
u. Bremen,  18 . Mai.

Wie wir vor einigen Tagen berichteten , fand
in Berlin die Auslese unter den Anwärtern für
die Ordensburg Vogelsang statt . Unsere Kame¬
raden aus dem Gau Weser -Ems haben sämtlich
mit bestem Erfolge die Aufnahmeprüfung be¬
standen.

Für den einjährigen  Ausbildungslehr¬
gang sind einberufen : Kreis -Organisationsleiter
Bertus Gerd es,  Oldenburg : SA .-Sturmführer
Artur Meine rs,  Lingen ; Kreis -Geschäfts¬
führer (Amt für Beamte ) Willi Mülder,
Bremen ; SS .-Mann Gerhard -Hans Müller,
Aurich : SA .-Oberscharführer Otto St am ann,
Bremen : Gwu-Stellenleiter Herm . Sturtze-
becher,  Oldenburg ; Süll -Obersturmführer Ernst
Tönjes,  GaNderkesee ; Ortsgruppenleiter
Erich Finck , AscheNdorf ; Ortsgruppen -Propa-
gandaleiter Max Jacobs,  Wiesmoor ; SA .-
Sturmführer Jöh . Dirks,  Narp.

Zum 1. Oktober d . I . erhalten ferner ihre
Einberufung für einen vierjährigen  L,ehr-
gang . Jungbannführer Jan Haverkamp,
Papenbura : SA .-OSertruppführer Fritz Hln-
richs,  Esterwegen : SA .-Oberscharfühver Hemr.
Rothe rt,  Wellingen : Heinz Schäfer.  Bre¬
men ; SA .-Oberscharführer Willi Wulkow,
Bremen : SS .-Unterscharführer Karl -Heinz von
Stemm  Brsinen unb SS .-Mann Hans
villech 'ner,  Oldenburg.

knick zwischen lirana und Moskau
stlsten Sprungbrett der

Volschewistent
(Ligsirs Vrnbtmslckuvg äsr „Lrsmsr Leitung ")

r . Rom , 18. Mai.
Der von den Sowjets inszenierte Umsturzver¬

such in Albanien hat in Rom starke Erregung
ausgelöst . Nicht allein , daß sich Italien durch
Verträge mit Albanien besonders verbunden
fühlt , es wird auch bekannt , daß während des
Aufenthaltes des Grafen Ciano in Tirana ein
Attentat auf diesen geplant war.

Die albanischen Behörden hätten angeblich,
wie erst jetzt bekannt wird , schon damals bolsche¬
wistische Kuriere beobachtet . Der auf den italie¬
nischen Außenminister geplante Anschlag sei nur
deshalb unterblieben , weil er wegen des ausge¬
zeichneten Sicherheitsdienstes der Polizei un¬
durchführbar gewesen sei.

Ferner berichten italienische Blätter aus
Tirana , daß die hinter der Revolte des von
König Achmod Zogou vor 8 Monaten entlassenen
Innenministers Toto stehenden Agenten Mos¬
kaus vor allem damit die Bevölkerung aufzu¬
putschen versucht hätten , daß sie dieser vorlogen,
die in Albanien bestehenden italienischen Wirt¬
schaftsunternehmen seien eine unerträgliche Schä¬
digung der albanischen Interessen . So sollten
u. a. die bei Valona liegenden Petroleumquellen
von den verhetzten Arbeitern besetzt werden . Aber
weder diese Lügen , noch Beltechungsversuche , noch
andere Täuschungsmanöver hätten , so stellt die
römische Presse mit Befriedigung fest, die Treue
und Loyalität der Bevölkerung erschüttern kön¬
nen . Das den Regierungstruppen in die Hände
gefallene Beweismateriak einer kommunisti¬
schen  Anzettelung und materiellen Hilfe Mos¬
kaus wird gegenwärtig in Tirana geprüft.
König Achmed Zogou soll bereits Befehl gegeben
haben , sofort die diplomatischen Beziehungen zur
Sowjetunion abzubrechen , wenn sich bestätigen
sollte , daß auch deren diplomatische Vertreter die

Hand im Spiel gehabt haben . Der für Albanien
ztzständige ' sowjetrussische Gesandte hat seinen
ständigen Sitz in Athen . Die erwähnten Kuriere,
die vor dem Besuch des Grafen Ejano .pnd danach
bis zur Revolte Totos namentlich - in Süd¬
albanien beobachtet werden konnten , kamen fast
ausnahmslos von Athen , so daß her begründete
Verdacht besteht , daß der sowjetrussische Gesandte
in Athen geheimer Leiter dieses Putschvorhabens
war.

völlig niedergeschlagen
Das Ende des Aufstandes in Albanien

Tirana , 18. Mai.
Die albanische Ortschaft Delvina . die für kurze

Zeit ein Herd der bolschewistischen Revolte war,
wurde von Regierungstruppen ohne Widerstand
besetzt. Der Aufruhr ist völlig niederge¬
schlagen.

flmorebieta In krank gesteckt
kin neues Verbrechen der spanischen volschewisten

Durango , 18. Mai.
Der Frontsender von Durango berichtet , daß

Amorebteta in Flammen stehe. Das Feuer sei
von den Bolschewisten gelegt worden , die ins¬
besondere das Kloster de la Karmeliter in Brand
gesteckt hätten.

Der nationale Heeresbericht meldet von der
Viscaya -Front größere Kampfhandlungen . In
dem Bericht heißt es : „Der Angriff unserer Trup¬
pen an der Viscaya -Front wurde weiter vorge¬
tragen . Wir konnten den Ort Chano  besetzen,
ebenso wie die Einsiedelei von Sän Miguel
und die Orte Epalza , Enacha , Arrinda
und Zadagoitia.  Der Feind wurde zurückge¬
worfen und verlor viele Tote . Außerdem gerieten
öv Gefangene in unsere Hände sowie 80 Miliz-
soldaten , die mit den Waffen freiwillig zu uns
überliefen . Schließlich konnten wir eine große
Menge Kriegsmaterialerbeuten.

London , 18. Mai
Die „Morningpost " veröffentlicht Augenzeugen¬

berichte über die tatsächliche Lage im nationalen
Spanien . In einem Artikel von Earl St . Ald-

wyn und K . Valfour  heißt es u . a . : Der
nachhaltigste Eindruck im nationalen Spanien sei
die Atmosphäre der Friedlichkeit,  die überall
herrsche. Das ' Leben in den Städten und Dörfern
sei völlig normal , ohne daß von der spanischen
Nationalregierung irgendwelche Zwangsmaß¬
nahmen ergriffen würden . Ueberraschend sei die
Gründlichkeit, , mit der jedes verfügbare Stück
Land kultiviert werde . Das sei die Ursache warum
es im nationalen Spanien keinen Nah¬
rungsmangel  gebe . Aus dem Bericht geht
ferner hervor , daß die Unterstützung der spanischen
Bolschewisten durch Waffen und Menschenmaterial
außerordentlich stark  ist.

Neue von ;en
Negrin an Stelle Caballeros , Girat an Stelle

del Vayos
London , 18. Mai.

Wie aus Valencia gemeldet wird . hat der
Marxist Juan Negrin  einen neuen Ausschuß
der bolschewistischen Machthaber gebildet , der
sich „Regierung " nennen läßt . Diesem Ausschuß

gehören der Volschewistenhäuptling Largo Ca¬
ballero und sein sogenannter „Außenminister"
del Vayo nicht mehr  an . Auch besteht der
neue Ausschuß nur aus neun und nicht wie bis¬
her aus 1S Mitgliedern . Die Kommunisten be¬
halten aber trotzdem ihre frühere Stärke von
zwei Vertretern bei . An die Stelle del Vayos
ist der frühere Linksrepublikaner Girat  ge¬
treten , während die Aussicht über die bolsche¬
wistischen Heerhaufen der Marxist Prieto
innehat.

„Kuntee' -Märchen endgültig widerlegt
London,  18 . Mai.

An amtlicher englischer Stelle wird nochmals
bestätigt , es liege nicht der geringste Beweis da¬
für vor , daß der englische Zerstörer „Hunter"
torpediert worden sei. Wenn auch die Unter¬
suchung noch nicht abgeschlossen ist, sind die amt¬
lichen Stellen nach wie vor der Ansicht, daß das
Schiff aus eine Mine gelaufen ist.

(Siehe auch Seite 2)
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klm„organische Lösung"
polen und das ludenprobiem
Den vom Institut zum Studium der Juden-

srage herausgegebenen „Mitteilungen über die
Judenfrage " entnehmen wir nachstehenden Aus¬
satz Georg Halters  über das Judenproblem
in Polen-

Seit den judenfeindlichen Unruhen auf den
polnischen Universitäten und den Kundgebungen
der Warschauer Regierung hat sich die Juden¬
frage in Polen merklich zugespitzt . Trotzdem haben
die letzten Maßnahmen der Regierung und die
Aeußerungen des Obersten Koc und seines Stabs¬
chefs Oberst Kowalewski nicht nur in Polen über¬
rascht . Während nämlich die von der polnischen
Regierung im vergangenen Jahre angestrebte
Lösung der Judenfrage durch Isolierung ' der
Juden rein sozialpolitisch begründet wurde , geht
aus den Worten , mit denen Oberst Koc am 21. Fe¬
bruar d. I . über den Rundfunk die Gründung
des „Lagers der nationalen Eini¬
gung"  verkündete , und vor allem mit denen
sein Stabschef , Oberst Kowalewski , sie kommen¬
tierte , klar der Wille hervor , die nationalen Pro¬
bleme in Polen nicht nur an der Oberfläche , son¬
dern an der Wurzel anzupacken.

Kowalewski , der bisherige MilitärattachS Po¬
lens in Bukarest , hat als Stabschef des neuen
Lagers in einer Pressebesprechung die allgemein
gehaltene Rundfunkrede seines Vorgesetzten aus-
führlich kommentiert und die Judenfrage hierbei
als eines der „Grundprobleme " in dem
Programm des neuen Regierungs¬
lagers  bezeichnet . Seine Ausführungen wichsn
inhaltlich nicht von der von der Regierung bisher
verfolgten Linie ab . Allein durch die Auswan¬
derung der Juden , meinte er , könne das Juden-
problem in Polen gelöst werden . Doch vor der
völligen Herbeiführung einer solchen Lösung müsse
man danach streben , der polnischen Bevölkerung
in Handel , Industrie und Handwerk Arbeit zu
geben . Diese Sätze spiegeln deutlich die große
Sorge , die das Ueb.erwuchern des jüdischen Ele¬
ments über das polnische in der Wirtschaft der
Regierung macht . Die jüdische Presse schließt daher
auf eine kommende Wirtschaftspolitik , „die die
bisherigen , mehr unbewußten Tendenzen der Re¬
gierung durch systematische Maßnahmen zu ersetzen
bestrebt ist."

In den Ausführungen des Obersten Kowalewski
tritt uns aber zum erstenmal die Gegenüber¬
stellung derpolnischen  Bevölkerung im Gegen¬
satz zur j ü d i s che n entgegen , eine Redewendung,
die im polnischen Sprachgebrauch zweifellos ein
Novum darstellt . Der Oberst ließ auch keinen
Zweifel darüber , wie er diese Redewendung auf¬
gefaßt wissen wollte . Als sich nämlich nach der
Gründung des „Lagers der nationalen Einigung"
mit echt jüdischer Geschäftigkeit sofort einige
Gruppen zur Bildung eines „jüdischen Sek¬
tors"  innerhalb des Lagers zusammengefunden
hatten , erklärte Kowalewski in einem Interview
mit der „Polnischen Telegraphenagentur " , daß
seine Ausführungen anläßlich der ersten Presse-
besprechung wohl mißverstanden worden seien,
und daß Juden in dem Lager nicht aufgenom¬
men werden könnten , auch wenn sie sich als
„Polen " bekennen . Denn ein Bekenntnis genüge
nicht . Es gäbe zwar Juden , die für Polen ge¬
arbeitet und für seine Unabhängigkeit gekämpft
Kälten , aber auch das reiche nicht aus.

Weiterhin ist seine Aeußerung sehr bezeichnend
für den Fortschritt in der Auffassung der Pro¬
bleme vom völkischen Standpunkt aus , daß von
einem Rabbiner , einem langbärtigen frommen
Jude » oder ' einem Chaluz kein Schaden zu er¬
warten sei, daß man sich dagegen . vor den Juden
in acht nehmen müsse, die glauben machen woll¬
ten , sie seien Polen.

Dieses „nationale  V e k e n n tn  i s p r i n-
z i p" ist das völlig Neue . Und das Schlagwort,
mit dem Kowalewski ihm Ausdruck gab , ist in
der polnischen Politik ebenfalls etwas Neues , es
beißt „organische Lösung " . Es läßt uns
erkennen , mit welchem Ernst die polnische Re¬
gierung und die von ihm beauftragte Führung
des neuen Regierungslagers an die nationalen
Probleme herangeht , und mit welch tiefgreifender
Entwicklung im völkischen Leben des 'polnischen
Staates wir es zu tun haben.

Diese Tatsache mußte zunächst überraschen . Sie
wird jedoch verständlicher , wenn wir sie im Rah¬
men der polnischen Politik seit Pilsudskis Staats¬
führung betrachten . Auch heute noch wird Polen
von dem militärischen Genie und der staats-
männisch überragenden Persönlichkeit Pilsudskis
überschattet . Jenes Mannes , der zum ersten Male
den Versuch machte , einem bis zum Extrem in¬
dividualistisch eingestellten Volk , das gerne und
leidenschaftlich gegen alles rebelliert , was ihm
seine Sondereigenheiten einschränken könnte , die
Autorität  vor den harten Tatsachen politischer
Notwendigkeiten beizubringen . Die jahrelange
Beschränkung des Parlaments oder das durch ihn
hergestellte freundnachbarliche Verhältnis zu
Deutschland sind Beispiele , dafür . Jeder Pole
weiß heute , daß eine Verordnung , die von der
Regierung als notwendig für die Sicherung und
Stärkung des jungen polnischen Staates erachtet
wird , trotz allem parlamentarischen Geschwätz am

Kommt jlim kautagweser -kms in Menburg am rs . undro .Mai



Mittwoch, den 19. Mai 1937

nächsten Tag im „Monitor Polski " steht. Auto-
ritätvor ' den politischen Notwendig¬
keiten , das ist es , was Pilsudski seinem Volke
lehrte — trotz Demokratie — und dieses Er¬
ziehungswerk der völkischen Gleichrich¬
tung  ist es , das sein Nachfolger , der einstige
Ceneralinspekteur und heutige Marschall Rydz-
Smigli,  heute fortsetzt.

Als er nach neunmonatigcr stiller innerpoliti¬
scher Vorbereitungsarbeit seine erste große , grund¬
legende Rede am 24. Mai vorigen Jahres hielt,
stellte er klar und militärisch seine Forderungen
auf , die darin gipfelten : „Unsere einzige Pärole
ist die Verteidigung Polens " . — „Wir muffen
den Volkswillen organisieren und ausrichten nach
einem  bestimmenden Willen ."

Der erste grundlegende Schritt hierzu war die
Gründung des „Lagers der nationalen Einigung " .
Sie ist ein entscheidender Schritt vorwärts in der
völkischen Entwicklung des polnischen Staates.
Die Entscheidung ist klar gegen die „ Volks-
krönten"  gefallen und gegen die Kräfte , die
überall heute die Bazillenträger des bolschewisti¬
schen Volksfrontqedankens sind. Das Judentum ist,
wie aus den Worten des Obersten Kowalewski
klar hervorgeht , nun auch in Polen nicht nur als
religiöses Bekenntnis , sondern als Fremd¬
körper  erkannt und erfährt dementsprechend
die gebührende Behandlung . Die Möglichkeit , im
neugeschaffenen „Lager der nationalen Einigung"
Unruhe zu stiften , ist ihm damit mit starker Hand
verwehrt.

. . . in ständen von ststjuden
Die Verjudung des österreichischen

Wirtschaftslebens
Wien , 18. Mai.

Der Widerstand gegen die starke Verjudung
des österreichischen Wirtschaftslebens greift nun
auch in den der Regierung nahestehenden Kreisen
um sich. Es ist jedenfalls sehr bemerkenswert,
wenn der Nachrichtendienst der christlichen Presse-
zentrale — eine lokale Nachrichtenagentur , die
sowohl der Regierung als auch der katholischen
Aktion nahesteht — eine Liste jener österreichischen
Importeure aufzählt , die im Jahre 1937 Kontin¬
gente für die ungarische Eiereinfuhr nach Oester¬
reich erhalten haben und danach feststellt , daß 85
v. H. des Eierimports auf dem Wiener Markt i n
jüdischenHänden  ist . Der größte Teil dieser
jüdischen Händler ist überhaupt erst in den Nach-
kriegsjahren aus Ealizien zugewandert.

Segen jüdische Saboteure
Eine Entschließung österreichischer Bauer»

Wien , 18. Mai.
Die offizielle Eebietskörperschaft der österreichi¬

schen Bauernschaft , der Bezirksbauernrat von
Frankenmarkt in Oberösterreich , hat eine . Ent¬
schließung gefaßt , die sich gegen die Sabotage des
Abkommens vom 11. Juli durch jüdisch-kommu¬
nistische Kreise wendet . In der Entschließung
heißt es : „In der Sitzung kam einmütig zum
Ausdruck , daß das Wirtschaftsabkommen mit dem
Deutschen Reich die beste Gewähr dafür biete,
nach und nach angemessene Preise für die Er¬
zeugnisse der österreichischen Landwirtschaft zu er¬
zielen . Es muß deshalb auch die vordringlichste
Aufgabe sein , darauf zu achten , daß die Aus¬
wirkungen der Abkommen durch keine wie immer
gearteten Machenschaften eingeschränkt werden.
Von diesem Gesichtspunkt aus bringen die Ver¬
sammelten vor : Die Bundesregierung wolle u n -
gesäumt Maßnahmen treffen,  um die
Hetze jüdischer Zeitungen zu unterbinden , die nur
darauf ausgeht , in offensichtlich kommunistischer
Weise die Befriedigung und den Ausbau wirt¬
schaftlicher Beziehungen mit Deutschland zu stören.
Diese Machenschaften sind in hohem Maße dazu
angetan , die Auswirkungen der Wirtschafts¬
abkommen zu beeinträchtigen.

kimr wahre -Sangsler-rvrannei"
London , 18. Mai.

Die ständig zunehmende Streikpropaganda der
Kommunisten und ihre Wühlarbeit unter der
englischen Arbeiterschaft hat jetzt selbst bei den
Gewerkschaften Bestürzung hervorgerufen . Der
englische Gewerkschaftsführer Bevin  erklärte auf
einer Konferenz des Transportarbeiterverbandes
in Vlackpool , daß die wilden Streiks der letzten
Monate von der kommunistischen Partei organi¬
siert worden seien mit dem Ziele , die Gewerkschaft
zu zersetzen. Er habe beschloßen , die kommuni¬
stischen fftreikhetzer zu bekämpfen und erwarte,
daß jedes Gewerkschaftsmitglied in allen Teilen
Englands sich diesem Kampfe anschließe.

Geheimdokumente , die ihck zu Gesicht gekom¬
men seien, hätten enthüllt , daß die schottischen
Motortransportarbeiter kürzlich gegen den Willen
der Gewerkschaftsleitung zum Streik veranlaßt
worden seien. Diese Dokumente seien Beweise
für eine wahre „Gangster -Tyrannei " , wie sie im¬
mer unter den Arbeitern Platz greife , die sich
einmal in den Klauen der Kommunisten be¬
fänden.

kin Srund findet sich immer
Buenos Aires , 18. Mai.

Die kommunistischen Hetzer, die in aller Welt
immer wieder die Arbeiter gewissenlos in den
Streik hetzen, sind um Gründe zum Streik nie
verlegen . Das beweist wieder ein Fall in
Vernal  in der Provinz Buenos Aires . Hier
traten in einer Seifenfabrik plötzlich 1400 Frauen
und 100 Männer in den Streik/weil die Wieder-
einstellung dreier vor Jahresfrist wegen Auf¬
wiegelei Entlassener abgelehnt und ein plötzlich
gebildeter sogenannter „Arbeiterrat " nicht aner¬
kannt wurde . Polizeitruppen mit geladener
Waffe mußten zur Bewachung der geschlossenen
Fabrik , die von den Streikenden dicht umlagert
wird , herangezogen werden.

Auch Landarbcitcr streiken in Frankreich. Die
Landarbeit« des Bezirks Alles in Südsrankrcich
haben in Auswirkung eines Lohnkonflilts beschlossen,
in den Streik zu treten.
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wird die Weltpreise ihre Wißt tun?
Me . Notlanöuns " spanischer Volschewisten - slugreuge in pau — kin vruch Ses Neutralikölsabkommens

Berlin , 18. Mai.
Zu der am zweiten Pfingsttag auf dem fran¬

zösischen Flugplatz Pau erfolgten „Notlandung"
von 17 spanischen Bolschewisten -Flugzeugen , die
sich auch in der Beurteilung der französischen
Presse als ein Bruch des Londoner
Nichteinmischungsabkommens  dar¬
stellt , schreibt der Deutsche Dienst:

„Wenn man von den Drahtziehern der Greuel¬
hetze und den Erfindern immer neuerer Lüge¬
märchen so etwas wie ein Gewissen erwarten
könnte , müßten sie in peinliche Verlegenheit ge¬
raten sein. Als sie damals mit verdächtiger Eile
die Tatarenmeldung in die Welt setzten, Guer-
nica sei von deutschen Fliegern " bombardiert
worden , konnte ihnen schon wenig später einwand¬
frei nachgewiesen werden , daß Guernica über¬
haupt nicht,  geschweige denn von deutschen
Flugzeugen mit Bomben belegt worden war . Es
hätte den Hetzern die Sprache verschlagen müssen,
als von unzweifelhaft neutralen Beobachtern so¬
fort an Ort und Stelle festgestellt wurde , daß
die Stadt Guernica von den spanischen Bolsche-
wistenhorden ebenso barbarisch niedergebrannt
worden war wie Jrun und andere spanische
Städte . Sie hätten sich zum mindesten schämen
müssen, wenn sie Eharakter gehabt hätten , die
jüdischen und moskowitischen Lügenfabrikanten.
Aber sie hetzten mit gewohnter Drei¬
stigkeit weiter.  Mit betriebsamer Ge¬
schäftigkeit wurden neue Märchen kolportiert,
wurden neue Querschüsse gegen die Völkerver¬
ständigung gestartet und wurden neue Angriffe
auf den Weltfrieden , an dem im weiten Erden-
rund nur der bolschewistische Weltfeind kein In¬
teresse hat , eingeleitet.

Da sollten angeblich deutsche Flugzeuge über
italienisches oder französisches Gebiet nach dem

nationalen Spanien geleitet worden sein , sollten
die Nichteinmischungsvereinbarungen „fortgesetzt
von Deutschland verletzt " worden sein. Niemand
hat solche Flugzeuge jemals gesehen und nirgends
konnte ein deutscher Neutralitätsbruch festgestellt
werden . Wie die Lügen kamen , so wurden sie
widerlegt . Die Sache mit dem englischen Zer¬
störer „Hunter " der auf eine Treibmine lief und
durch die ausgelöste Explosion schwer beschädigt
wurde , war zuletzt dran . Die englische Admirali¬
tät stellte zwar sofort den Sachverhalt klar , aber
das hinderte die Märchentanten natürlich nicht,
gegen gute Bezahlung auch diesmal wieder von
„deutschen Streitkräften " zu faseln . Es war im
zeitlichen Verlauf die letzte Lüge . Wird sie die
letzte bleiben ? Bei der Rührigkeit und dem
Eifer der Ereuelfabrikanten muß man leider er¬
warten , daß siê trotz ihrer gründlichen Blamagen
und dem hundertprozentigen Versagen ihrer
„Routine " ihre Finger nicht aus Dingen heraus¬
lassen , die sie nichts angehen , die sie vor allem
nichts angehen dürfen!

Wir sind der Meinung , daß viele Blätter der
Weltpresse , die bisher allen Greuelmärchen ihren
Platz bereitwillig zur Verfügung gestellt haben,
von der Möglichkeit Gebrauch machen sollten , das
Weltgewissen in einer Angelegenheit aufzurütteln,
die in der Tat geeignet ist, das Vertrauen in die
zur Aufrechterhaltung der Weltordnung ergriffe¬
nen Maßnahmen zu erschüttern.

Wir sprechen von der neuerlichen „Notlandung " '
spanischer Bolschewisten -Flugzeuge auf einem

' igesehen dfranzösischen Flugplatz . Abgesehen davon , daß man
— wir zitieren ein großes französisches Blatt —
wahrhaftig „schwachsinnig sein müßte,
wenn man glauben wollte , daß die Flugzeuge in

der Richtung nach Bilbao aufgestiegen sind und
sich in vollkommener Ordnung zu 17
im Nebel verflogen  haben " meinen wir.
daß hier ein eklatanter BruchderinLondon
getroffenen Nichteinmischungsver¬
einbarungen  vorliegt . Ein Vorgang , der ge¬
eignet ist das Vertrauen in die Nützlichkeit , ja
sogar in die Aufrichtigkeit getroffener Abmachun¬
gen zu untergraben . Die ..Action Francaise " und
andere französische Blätter haben erklärt , daß die
am zweiten Pfingsttag auf dem französischen
Flugplatz Pau gelandeten 17 Flugzeuge der
spanischen Bolschewisten zu den letzten großen
Aufträgen der sowjetspanischen Mordbrenner ge¬
hören.

Da es sich bereits lmdenzweitenFall
handelt — am 7. Mai waren bekanntlich schon in
Toulouse Militärflugzeuge der spanischen Volsche-
wisten angeblich „notgelandet " — bei dem zustän¬
dige französische Behörden sich mindestens un¬
korrekt verhalten haben , sollten sich die um die
Entwicklung und Förderung der Wohlfahrt und
des Glücks aller Völker ernsthaft und ehrlich be¬
mühten Kräfte zusammenschließen , um weitere Be¬
günstigungen der spanischen Bolschewisten zu ver¬
hindern . Der Leiter der Nichteinmischungs¬
kontrolle , Oberst Lunn,  weilt in Pau , um an
Ort und Stelle Nachforschungen anzustellen . Ohne
dem Ergebnis seiner Untersuchung vorzugreifen,
glauben wir im Namen aller friedliebenden und
aufbauwilligen Menschen zu sprechen, wenn wir
die sofortige Unterbindung jeden
Bruchs des Nichteinmisckiungsablom-
mens  fordern . Bei dem Vor ang in Pau scheint
uns dieser Tatbestand erfüllt zu sein . Wird die
internationale Presse sich in Ansehung dieser Tat¬
sache ihrer Pflicht bewußt sein , das Weltgewissen
aufzurütteln?

Italien stellt Z0 Kriegsschiffe in Vienst
(bllgsns Orabtwsläuvg cksr „Lrsrasr LsitnnZ ")

Rom , 18. Mai.
General . Valle und Admiral Cavagnari

berichteten vor dem italienischen Senat über den
Stand der italienischen Luft - und Seestreitkräfte.
Nach den Erklärungen des Generals Valle wird
Italien demnächst über 10 0 00 ausgebil¬
dete Heeresflieger  verfügen . Diese Zahl
wird von ihm aber ausdrücklich nicht als Endziel
der erstrebten Entwicklung bezeichnet . Die Ver¬
stärkung der italienischen Flugstützpunkte auf
Sardinien , Sizilien , in Tobruk , Pantelleris und
im Dodekanes soll nach seinen Worten den ita¬
lienischen Luftdivisionen erlauben „in wenigen
Stunden von einer Seite des Mittelmeeres zur
anderen zu gelangen ".

Nach dem Bericht des Admirals Cavagnari
wurden im letzten Etatjahr von den italienischen
Werften 12 Zerstörer , 12 Torpedoboote und 20
U-Boote fertiggestellt . Der Bau der 35 099-Ton-
nen -Schlachtschiife ..Littorio " und ..Vitto-
rio Veneto"  würde beschleunigt . Vier ältere
Linienschiffe werden umgebaut und modernisiert.
Noch im Laufe dieses Jahres werden 3 0 neue
Kriegsschiffe in Dienst gestellt:  die
leichten Kreuzer „Earibaldi " und „Luigi di
Savoia " , eine aus vier großen Zerstörern be¬
stehende neue Flottille , 10 Torpedoboote und 14
U-Boote.

förvming des deutschen frcmenwerks
kine Unordnung des Stellvertreters des sülirers

München , 18. Mai.
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister

Rudolf Heß, hat folgende Anordnung erlassen:
„Die deutsche Frau und Mutter hat der Be¬

wegung und dem Werk des Führers schon sehr
früh Verständnis entgegengebracht . Sie hat
nicht nur den einsatzbereiten Männern , die
Kampf und Opfer auf stich nahmen , kamerad¬
schaftlich zur Seite gestanden , sonderst vielfach
auch diesen Kampf selber vorangetragen . Mit
demselben Mut und der gleichen Entschlossenheit
sind sie heute bereit , an der Lösung der gemein¬
samen Aufgaben mitzuwirken.

Die Erfolge unserer Frauenarbeit verdienen
Beachtung und Anerkennung . Sie verpflichten

aber auch gleichzeitig alle Dienststellen zur weit¬
gehenden Förderung der NS . - Frauen-
schaft und des Deutschen Frauen-
werks.  Die Großaktion , die die Reichsfrauen-
fllhrung m der Zeit vom 9.- 23. Mai durchführt,
soll der Aufklärung über das Deutsche Frauen-
werk dienen und ihm neue Mitglieder  zu¬
führen . Eine verständnisvolle Förderung dieser
Aktion in - und außerhalb der Partei ist ein Akt
der selbstverständlichen Kameradschaft . Die Be¬
deutung der heutigen Frauenarbeit verpflichtet
alle Parteigenossen und Dienststellen der Partei
zur Förderung  dieser Arbeit ."

gez. Rudolf Heß.

Dr,

Mehr Vertrauen;um Verteidiger
Berlin , 18. Mai.

Der Staatssekretär im Reichsjustizministerium
Freisler  erhebt im „Deutschen Strafrecht"

grundsätzliche Forderungen für die NeugestaI -
tung der Verteidigung ^ m künftigen

Nochmalige Verschiebung!
Die Eröffnung der Pariser Weltausstellung

(bllgsns Orabtwoläung äsr „Lrsmsr Leitung " )
Paris , 18. Mai.

In Paris wird bereits wieder die Frage einer
nochmaligen Verschiebung der Eröffnung der
Weltausstellung erörtert . An dem für die Er¬
öffnung vorgesehenen 24. Mai werden nur
einige ausländische .Pavillons  fertig¬
gestellt sein . Die meisten französischen Pavillons
können frühestens in vier Wochen
vollendet werden . Während der Psingstfeiertage
ruhte die Arbeit auf dem Ausstellungsgelände
fast völlig . Trotz aller Bemühungen der Regie¬
rung und des Ausstellungskommissariats sind an
den beiden Feiertagen höchstens 30 v. H. der Ar¬
beiter und Handwerker auf den Bauplätzen
schienen.

er-

vesteimnksooller lad
Ehemaliger zaristischer Polizeiches in Paris ums

Leben gekommen
Paris , 18. Mai.

Der ehemalige Chef der zaristischen Polizei,
Nikolaus Preobrajenski,  ist in einem
Pariser Heim der Heilsarme ums Leben ge¬
kommen . Die Polizei stellt zur Zeit über die
Umstände des Todesfalles eine Untersuchung an.
Preobrajenski ist nämlich im Verlaufe einer
politischen Auseinandersetzung aus dem Fenster
geworfen worden . Als verdächtig erscheint , daß
dieser Vorfall von dem Leiter des Heims , einem
Major der Heilsarmee , der Polizei nicht ge¬
meldet  worden war.

titwinow-sinkelstein bei Velbos
Paris , 18. Mai.

Der französische Außenminister Delbos empfing
Dienstag vormittag den sowjetrusstschen Volks¬
kommissar für auswärtige Angelegenheiten , Lit-
winow -Finkelstein . Anschließend gab Delbos zu
Ehren seines sowjetrusstschen Gastes am Quai
d'Orsey ein Frühstück.

vespreüjungen Nom- London
VemiHiungen um die Beilegung der Krise

London , 18. Mai.
Wie jetzt bekannt wird , fand am Pfingstsonn-

tag in Rom eine Unterredung zwischen dem
italienischen Außenminister Ciano  und dem
britischen Botschafter in Rom , Sir Eric Drum¬
or ond,  statt . Führende englische Blätter legen
dieser Unterredung nicht geringe Bedeutung für
die Beseitigung der englisch-italienischen Span¬
nungen bei . „Times " schreibt , daß u. a. das Ver¬
halten der Presse der beiden Länder erörtert wor¬
den sei. Graf Ciano habe der Ansicht Ausdruck
gegeben , daß das Foreign Office in London in
der Lage wäre , die englische Presse zu einer
freundschaftlichen Stellungnahme gegenüber Ita¬
lien zu veranlassen . Wie „Daily Telegraph"
meint , sei bei der Unterredung hauptsächlich in
der Frage der W est p a k t b e s p r e chu n g e n
eine Verständigung erzielt worden , so daß Hoff¬
nung auf eine Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen bestehe. Weiter seien die Frage der Ent¬

fernung Abessiniens aus dem Völkerbund und die
Anerkennung des italienischen Kai¬
serreiches  besprochen worden.

Verjöstnung England- Irland!
London , 18. Mai.

„Daily Herald " teilt mit , daß man im kom¬
menden Monat , gleich nach den irischen Parla¬
mentswahlen , einen ernsten Versuch machen
wolle , eine Aussöhnung zwischen England und
dem irischen Freistaat herbeizuführen . Beide
Regierungen seien bemüht , eine Verein¬
barung über dieVeseitigung der
politischen Streitigkeiten  und des
gegenseitigen Wirtschaftskrieges zu erzielen . Ins¬
besondere sei man in englischen Regierungs¬
kreisen überzeugt , daß ein herzliches Verhältnis
mit Irland vom Standpunkt der nationalen Ver¬
teidigung außerordentlich wichtig  wäre.
Der Negierungsausschuß für Nahrungsmittelver¬
sorgung weise darauf hin , daß Irland in Kriegs¬
zeiten eine wichtige Rolle bei der Lieferung von
Nahrungsmitteln spielen könne.

Strafverfahrensrecht.  Dabei verweist er
auf den Entwurf der neuen Strafverfahrensord-
nung , der den Grundsatz beachtet , daß eine ge¬
rechte Ilrteilsfindung eine sachgemäße Verteidi¬
gung voraussetzt und daß der Beschuldigte bis
zum letzten Augenblick die gesicherte Möglichkeit
der Verteidigung haben müsse. Der Entwurf sage
daher , daß der ' Beschuldigte in jeder Lage des
Verfahrens einen Verteidiger wählen könne . Da
das kommende Strafverfahrensrecht in der sach¬
gemäßen Verteidigung einen Garanten der
Gerechtigkeit  erblicke , werde es die
Pflichtverteidigung  in weiterem Um¬
fange vorsehen als das bisherige . Deshalb müsse
auch die Einrichtung der Verteidigung ganz
anders aufgebaut sein als bisher . Der Staats¬
sekretär erklärt , daß man dem deutschen Vertei¬
diger im nationalsozialistischen Staat mit Ver¬
trauen  entgegenkommen könne , und baut aus
diesem Vertrauen seine Vorschläge auf . Der Ver¬
teidiger müsse sich auch bei Erfüllung seiner Auf¬
gabe ' als Fürsprecher des Beschuldig¬
ten  dessen bewußt sein , daß er als Organ der
Strafrechtspflege  handelt . Das Recht
der Akteneinsicht müsse er von dem Augenblick an
haben , wo das Gesetz eine Verteidigung über¬
haupt zuläßt , wobei man in besonderen Aus¬
nahmefällen die Vertraulichkeitspflicht auch
gegenüber dem Auftraggeber vorsehen könne.
Man solle weiter den Verkehr des Verteidigers
mit dem verhafteten Beschuldigten im Vorver¬
fahren erleichtern , insbesondere nicht an die Be¬
dingung der Gegenwart eines Justizbeamten
knüpfen . Weitere Verbesserungen für die Vertei¬
digung empfiehlt der Staatssekretär u . a . bei dem
Recht des Berteidigers , Zeugen selbst zu hören , so¬
wie für die Hauptverhandlüng bei der zusätzlichen
Fragenstellung . Endlich bedürfe der Verteidiger
der Gewißheit , daß er , wenn er eine Verteidigung
übernahm , die er als deutscher Rechtsanwalt
übernehmen dürfte , und wenn er sie kraftvoll und
sachlich führte , dafür nicht zur Verantwor¬
tung gezogen  werden könne.

säst sechs Millionen spendete
Sie Wehrmacht

Berlin , 18. Mai.
Die Wehrmacht hat an das ^Winterhilfswerk

1936/37 an Barspenden und an Naturalien einen
Betrag von 5 913 991 Reichsmark abgeführt , d.
h. über zwei Millionen RM mehr  als
während der Winterhilfswerksammlung 1935/36.
Der Betrag , der im vergangenen Winterhalb¬
jahr von Heer , Kriegsmarine und Luftwaffe
dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt
wurde , setzt sich zusammen aus Barspenden
3 284 397 Reichsmark , Eintopsspenden 602 215
Reichsmark , Sondersaminlungen 384 939 Reichs¬
mark , Konzerte , Veranstaltungen 489 533 Reichs¬
mark , Gegenwert von Essenportionen , Lebens¬
mitteln 1152 907 Reichsmark . Die Wehrmacht
hat an Hilfsbedürftige während des Winterhalb¬
jahres 1936/37 2331059 Esse » Portionen
neben Sonderzuwendungen in Form von Brot,
Konserven und anderen Lcbensmittelu abge¬
geben . Ferner stellte sie 3216 Feldküchen und
13 991 Fahrzeuge dem Winterhilfswerk zur un¬
entgeltlichen Benutzung zur Verfügung ; 39 085
Mannschaften trugen als freiwillige Helfer zum
Gelingen dieses sozialen Hilfswerks für das
deutsche Volk bei.

wer tritt in den Nuhestand!
rä . Berlin , 18. Mai.

Am 1. Juli tritt das neue deutsche Beamten-
gesetz in Kraft . Danach treten Beamte regel¬
mäßig mit dem Ende des Monats in den Ruhe¬
stands in dem sie das als Altersgrenze festgesetzte
Lebensjahr beenden . Wie das Amtsblatt des
Reichsfinanzministeriums mitteilt , soll jedoch bis
Ende September eine Uebergangsrege-
>una  getroffen werden . Beamte , die das Jahr
der Altersgrenze bis Ende August beenden , wer¬
den erst Ende September in den Ruhestand treten,
wenn ihr Ruhestand nicht bereits nach der bis¬
herigen Regelung mit einem früheren Zeitpunkt
festgelegt wurde.

See„strbeitsdank" ausgelöst
(Orsdtbsricbt unssrsr Lsrlivsr LcbriktlsituvA)

r . Berlin , 18. Mai.
Im Truppführerheim am Halensee in Berlin

fand eine Generalmitgliederversammlung des
„Arbeitsdankes " unter Leitung des Oberarbeits-
fllhrers von Hertzberg  statt . Als Vertreter
des Neichsarbeitsführers und der Ehrenmitglieder
des Arbeitsdankes in der Reichsleitung des
Arbeitsdienstes erschien Eeneralarbeitsführer
vonEönner.  Syndikus Dr . Achenbach  war
als Vertreter der Wirtschaft zugegen.

Oberarbeitsführer von Hertzberg  gab
einen Rechenschaftsbericht über die gesamte
Tätigkeit des Arbeitsdankes seit seinem Be¬
stehen . Von vornherein sei der Arbeitsdank nicht
als eine dauernde Einrichtung , sondern nur als
eine Brückenorganisation  in den ersten
Jahren des Aufbaus angesehen worden . Viele
angeführten Beispiele aus der praktischen Arbeit
ließen erkennen , welch großes Maß von Arbeit
in der Uebergangszeit geleistet wurde . Der Ar-
-beitsdank werde aufgelöst , weil er seine Ausgabe
gelöst habe . Zum Abschluß brachte Eeneral¬
arbeitsführer von Gönner den Dank des Reichs¬
arbeitsführers zum Ausdruck und würdigte den
restlosen Einsatz aller Mitarbeiter im Dienste
der gestellten Aufgabe . Syndikus Dr . Achenbach
dankte im Namen der Wirtschaft , für die auch
der Arbeitsdank durch Zuführung wertvoller
Arbeitskräfte aus den Reihen ehemaliger Ar¬
beitsdienstler eine segensreiche Einrichtung ge¬
wesen sei.

Südwester auf vurg kostnsteln
Burg Hohnstein , 18. Mai.

Auf Vurg Hohnstein in der Sächsischen Schweiz
hatten sich zu Pfingsten über 200 junge Deutsche
aus Südwestafrika zu ihrem dritten Reichs¬
treffen  zusammengefunden . Diese Deutschen
kommen gewöhnlich nach Beendigung ihrer Schul¬
zeit aus dem Schwarzen Erdteil ins Mutterland,
um sich hier auf ihren künftigen Beruf vorzu¬
bereiten . Alljährlich treffen sich die in Deutsch¬
land weilenden Südwester einmal zu einer ge¬
meinsamen Tagung , um Kameradschaft zu pflegen
und eine Vertrauensgemeinschaft zu schaffen.

Am Pfingstsonntag vereinte sich die Lands¬
mannschaft Eüdwest unter ihrem Führer Kock
zu einer Feierstunde,  in der ein junger
Südwester über die Aufgaben der Landsmann¬
schaft sprach. Seine . Ausführungen gipfelten in
dem Bekenntnis , auch fern der Heimat stets
für Deutschland einzutreten und zu
kämpfen.  Abends bekamen anläßlich einer
Feier auf der alten Weihestätte , dem Brand,

Mitglieder die Südwestnadel verliehen.90 neue Mitglieder die
Ein Sieg -Heil auf Führer , Volk und Vaterland
und der gemeinsame Gesang der Lieder der
Nation beschlossen die nächtliche Feier.

Der

Steuermann Lau verstört
Lalehurst , 18. Mai.

rsuchunasausschuß der „Hindenburg'
hörte Dienstag den Steuermann des

Unters
Katastrophe
Luftschiffes „Hindenburg ", "Helmut Lau,  der sich
bei Ausbruch der Katastrophe in der unteren
Höhenflosse des Luftschiffes befand . Lau gab fol¬
genden zusammenfassenden Bericht : Ich hörte
oben in Zelle 4 eine gedämpfte Explosion , er¬
blickte gleichzeitig innerhalb der Gaszelle einen
hellen Widerschein und sah hierauf , wie eine
Flamme aus der Hülle hervorschoß und sich zur
oberen Decke durchfraß . Gleichzeitig flogen
Aluminiumstücke und andere Bestandteile des
Luftschiffes umher . Innerhalb einer Sekunde
sielen Trägerstücke und zerschmolzenes Material
herab . Das Luftschiff verlor sehr schnell an Höhe.
Beim Aufprall lag ich innerhalb der äußeren
Schijssdecke, vergeblich versuchend , einen Aus-
gang zu finden . Ich sah hierauf , wie ein anderes
Bemtzungsimtglieü aus einer Luke herauskletterte

Me .̂ ' irnel mit Hilfe des Taklers
Freund . Auch Lau hat vor der Explosion
r e inerlei (5eruch  niahraenainrnen Aas
^ ^ ^ uipu ^ lieü Mulligan  erklärte , daß Lau
gefche^ LenIL " d-- Feuers

Nandbemerkung
Bolschewisten als ^ " »Bitterkeit"

Anwälte Rossaints Z7mden " st « i° Z
Schmerz " und sonstigen edlen Gefühlen ist „im
klerikaler Seite in den letzten Jahren immer
wieder betont worden , wie ungerecht es sei, von
einer „schwarz-roten " Front zu sprechen. West
wies man irgendwelche inneren oder äußeren
Bindungen an marxistische Kreise mit moralischer
Märtyrerpose von sich, bis der Roffaint -Prozeß
Tatsachen sprechen und die eben noch Entrüsteien
verstummen ließ . Eine Meldung aus Mittels,
heim im Elsaß enthebt uns der Aufgabe , eine
Kette von Beweisen für den Bestand schwarz-
roter Sympathien in Vergangenheit und Gegen¬
wart aufzuführen , obwohl dies wirklich nicht
schwer wäre . Aus Wittelsheim kommt die Mel-
düng , daß der „Regionalkongreß der kommuni-
schen Jugend " in einem Telegramm gegen die
„unerhörte Verurteilung des Friedenskämpfers
und Priesters Rossaint " protestiert und die so-
fortige Freilassung „dieses edlen Verteidigers
des Weltfriedens " verlangt . In dem Telegramm
sprechen die jungen Anhänger des gottlosen Bol¬
schewismus Rossaint und seinen Freunden ihre
„Achtung und Sympathie " ( !l) aus . Marxisten
setzen sich also für diesen katholischen Priester wie
für einen der ihrigen ein . Gibt es ein treffen¬
deres Beispiel dafür , daß ihnen Rossaint mehr
ist als nur ein Ausnahmefall , sondern der „Mär¬
tyrer " der gemeinsam erstrebten schwarz-roten
„Volksfront " ? Wer zur Zeit des Rossaint-
Prozesses in der sowjetrusstschen Presse verfolgte,
mit welcher Sympathie die bolschewistischen
Blätter sich des katholischen Kaplans annahmen,
wundert sich nicht über dieses Telegramm . Es
ist ein kleines Steinchen zu dem sich ständig mehr
abrundenden Bild einer zwar abgeleugneten,
aber doch bestehenden gegenseitigen Sympathie
zwischen marxistischen Elementen und jenen kleri¬
kalen Kräften , denen der Weg zum Bolschewis¬
mus leichter ist als der zur deutschen Nation.

flufrilstttge Freundschaft
Das Frontkiimpfertresfen in Aix -les -Bains

Paris , 18. Mai.
Der „Paris Soir " veröffentlicht eine Erklä¬

rung , die Reichskriegsopferführer Oberlindober
seinem Berichterstatter bei der Frontkämpfer-
tagung in Aix -les -Bains gegeben hat . Ober¬
lindober sagte , nur die , die den Krieg nicht mit¬
gemacht haben , sprechen vom Kriege . Der, der
vom Frieden spricht , hat im Kriege seine Pflicht
getan . Wenn die ehemaligen Frontkämpfer vom
Frieden sprechen, so fordern sie einen vollständi¬
gen , für alle Völker gültigen Frie¬
den.  Bei der Kranzniederlegung am Krieger¬
denkmal in Aix -les -Bains haben ' wir als Ver¬
treter der deutschen Frontkämpfer die feste Ueber¬
zeugung gehabt , an der aufrichtigen Annäherung
unserer beiden Länder zu arbeiten . Die junge
Generation muß in gedanklicher Gemeinschaftmit
uns die Ehre und oie friedliche Kraft unserer
Länder fördern . Ist es denn nrcht möglich, gute
und tapfere Soldaten nicht immer wieder auf die
Probe stellen zu müssen ? Frankreich ist stark, und
Deutschland ist wieder stark geworden . Fran¬
zosen und Deutsche als Freunde und
gute Nachbarn würden wohl noch
stärker sein.  Die Frontkämpfertagung von
Aix -les -Bains ist unvergeßlich und von aufrich¬
tiger und vorbehaltloser Freundschaft getragen
gewesen . Mit den französischen Frontkämpfern
glauben wir an die große Tat der ehemaligen
Frontkämpfer , die die würdevolle Annäherung
unserer beiden Länder wollen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , General¬
admiral Dr. h. e. Raeder, traf Dienstag abend in der
Kriegsmarinestadt Kiel ein.

Ein Danziger-Treffen findet in der ersten Hälfte dek
Monats Juni in Hamburg statt.

Korpssührer Hühnlein wurde am Dienstag dom
italienischen Regierungschef Mussolini empfangen.

Das italienische Königspaar , in besten Begleitung
sich u. a. der Außenminister Graf Ciano befindet, ist
nach Budapest abgereist.

Bei den Manövern der französischen Armee aus dem
Truppenübungsplatz Bedeau wurden zwei Unter¬
offiziere der Fremdenlegion durch eine explodierende
Bombe getötet.

Auf der Londoner Empire-Konferenz haben sich
bisher zwei Hauptvorschläge herausgebildet, und zwar
der Abschluß eines Freundschafts- und Nichtangrisjk-
paktes zwischen den pazifischen Staaten und die Er¬
richtung eines ständigen Sekretariats für die Außen¬
politik des britischen Weltreichs in London.

Der amerikanische Senat stellte dem Ausschuß für
militärische Angelegenheiten zwecks Prüfung einen
Gesetzentwurf zu, der eine Lockerung der E^brauch?-
bcfchränkungcn von Helium für Handels- und
medizinische Zwecke vorsieht.

FeLLlee

Schweres krastwagenunglück
Drei Tote , ein Schwerverletzter

' Paderborn , 18. Mai.
Ein schweres Verkehrsunglück ereignete sich am

Dienstagabend auf der Landstraße Paderborn-
Bielefeld . Ein nach Bielefeld fahrender Perso¬
nenkraftwagen fuhr auf einen entgegenkommen¬
den Lastkraftwagen auf . Bei dem furchtbaren
Anprall wurde der Personenkraftwagen
ständig zertrümmert
fönen sofort getötet.

fast voll-
Dabei wurden drei Per-

Krach bei den USfl . - Vemokraten

Newyork , 18. Mai -,
Der Kampf um die amerikanische Verfassung!-

reform , die Präsident Rooseoelt durch Erweite¬
rung des Obersten Bundesgerichts von 9 auf lo
Mitglieder anstrebt , ist in vollem Umfange ent¬
brannt . Der Justizausschuß des Senats beschloß,
Roosevelts diesbezügliche Vorlage im Bericht an
das Senatsplenum abzulehnen . In der zwei¬
stündigen Sitzung lehnte der Justizausfchuß auch
sämtliche Kompromißvorschläge  ab.
Bemerkenswert ist, daß gegen Roosevelts Vor¬
lage auch Demokraten und drei Republikaner
stimmten . Dafür entschieden sich sieben Demokra¬
ten und der unabhängige Senator Norris . Vor
der Sitzung des Just -izausschuffes erklärte das
Mitglied des Obersten Bundesgerichts , van
Devanter,  Rooseoelt schriftlich seinen
tritt , obwohl die Mitglieder des Bundesgerichts
lebenslänglich gewählt sind.
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ehrenvolle flnerkennung

In Anerkennungder heldenmütigen Tat des
gendarmerieobermeistersBeck aus Neuenkirchen,
der am Nationalen Festtag sich auf dem Festplatz
einem durchgehenden Gespann entgegenwarfund
dadurch ein nicht auszudeutendes Unglück ver¬
hütete, hat Gauleiter Carl Rover  dem schwer¬
verletzten Beamten sein Bild mit eigenhändiger
Unterschrift und ein Handschreibenüberreichen
lassen, das folgendenWorlaut hat:

„Durch den Kreisleiter habe ich von dem
mutigen, restlosen Einsatz Ihrer Person bei dem
Vorfall am 1. Mai ds. Js . in Meile Kenntnis
erhalten.^ Ich spreche Ihnen zu Ihrer helden¬
mütigen Tat Dank und Anerkennung aus und ver¬
binde damit die Hoffnung, datz Sie von Ihrer
Verletzung bald genesen werden. Als äußeres Zei¬
chen meiner Anerkennungüberreiche ich Ihnen
mein Bild mit Unterschrift.

Herzliche Grütze. Heil Hitler!
gez. Carl Röver."

Außerdem hat der Gauleiter dem tapferen Be¬
amten eine Geldspende überreichen lassen.

5inweihung des fllten Norderneyer
Lischerhauses

Pfingsten wurde das hinter dem Staatlichen
Kurhaus erstandene Alte Norderneyer Fischer¬
haus, dessen Inneneinrichtung ein anschauliches
Bild von der Jnselkultur der Jnselfriesen bietet,
mit einer Feier seiner Bestimmungübergeben.
Die sich in dem Hause befindlichenalten Geräte
von Fischfang und Schiffahrtvermitteln dem Be¬
sucher einen Einblick in die Mannigfaltigkeit des
Meeres um Norderney.

Zu der stimmungsvollenEröffnungsfeierwaren
alt und jung der schönen Insel herbeigeeilt.
Neben den von Meer und Sonne gebräunten Ge¬
sichtern der alten Fischerund Schiffer und der
alten Fischerfrauendie kernigen Gestalten der
Jugend der Insel. Unter den „Fastlanders" be-

Vremv » » vinxebuns

0i1erlAol ? -8oIisrmI »eeIc
MinisterpräsidentEöring hat für das 12. Kind

der EheleuteTietjen in Spreddig-Ströhe die Eh¬
renpatenschaft übernommen. Den Eltern wurde
durch den Landrat des Kreises Osterholz, Dr.
Ender, ein Patengeschenk überreicht. (50

schwere Gewitterschäden. Am Pfinastsonnabend
wurden durch Gewitter zahlreicheschwere Schä¬
den in der Stadt und der Umgebung durch Blitz¬
schlag angerichtet. Ein kalter Blitzschlag zerstörte
an einem Wohnhaus in der Feldstraße den
Schornstein, das Dach und die Innenwände, be¬
schädigte die Lichtleitung und durchschlug sämt¬
liche Sicherungen. In Scharmbeckstotel wurden
zwei Ochsen und eine wertvolle Kuh auf der
Weide erschlagen und in einem Schweinestall durch
den Blitz fünf Tiere getötet. 2n Ritterhude zer¬
störte der Blitz das gesamte Lichtnetz und ver¬
ursachte im Schalthaus einen Brand, der aber
durch die Feuerwehr mit Schaumlöschgeräten bald
«stickt werden konnte. (50

Vegssaolc
Oessentliche Impfungen. Die diesjährigen öf¬

fentlichen Impfungen in der Stadt Vegesack fin¬
den am Dienstag, 25. Mai, im Eymnastikraum
des Städtischen Lyceums, Kirchenstratze, statt, und
zwar Erstimpfungenum 18 Uhr, Wiederimpfun¬
gen für Mädchen um 18.30 Uhr, Wiederimpfungen
für Knaben um 16 Uhr. Die Geburtsscheine der
Impflingestick vorzulegen, sonst wird eine Imp¬
fung nicht vorgenommen. Die Nachschau findet
eine Woche später, am 1. Juni , am gleichen Ort
um 15 Uhr statt. Es wird darauf hingewiesen, datz
in diesem Jahre alle im Jahre 1936 und im Jahre
1928 geborenen Kinder geimpft werden müssen,
ebenfalls die schon in früheren Jahren ohne Er¬
folg geimpften oder von der Impfung vom Arzt
zurückgestellten Kinder. Die Impfungen erfolgen
kostenlos. (60

ülumentik » !
Lnschutzhaftnahme eines Angehörigen des be¬

hördlichenLuftschutzes. Die Staatspolizeistellc

merkte man zahlreiche Vertreter der Bewegung
und ihrer Gliederungen, der Behörden, des Lan¬
desfremdenverkehrsverbandes, der Naturforschen-
den Gesellschaft sowie verschiedener Heimatvereine
aus ganz Ostfriesland.

Der Vorsitzer des Norderneyer Heimatvereins
begrüßtemit herzlichen Worten die „Fastlanders"
und „Eilanders" und wies auf den ideellen
Zweck dieses Fischerhauseshin, dessen künftige
Betreuung er der NorderneyerJugend verpflich¬
tend ans Herz legte. Die Grütze des Regierungs¬
präsidentenüberbrachteRegierungsrat Dr. Eoell-
rich, der mitteilte, datz die Regierung in Aurich
dem Norderneyer Heimatverein für die weitere
Ausstattungdes einzigartigenHauses eins Spende
von 500 RM. zur Verfügunggestellt habe. Eau-
stellenleiter im Schulungsamt. Haase-Oldenburg,
wies auf den ewigen harten Kampf der Insel¬
bewohner mit dem Meer hin und ermähnte sie
zum Festhalten an der Scholle.

Nach der Besichtigungdes Fischerhausesbe¬
gaben sich die Gäste zum Aquarium, das eben¬
falls in diesen Tagen eröffnet wurde. Der Abend
wurde mit einer Heimatveranstaltungabgeschlossen.

Rekordbesuch auf dem vookholzberg
Die NiederdeutscheGedenkstätte „Stedings-

ehre"-Vookholzberg erlebte während der Psingst-
feiertaye einen Massenbesuch, wie sie ihn bisher
noch nicht auszuweisenhatte. An beiden Tagen
zusammen wurde die Rekordzifser von rund 3000
Besuchernfestgestellt, die noch um ein beträcht¬
liches gestiegen wäre, wenn nicht am Nachmittag
des zweiten Feiertages die Gedenkstättewegen
der stattgesundenenProbe hätte geschlossen wer¬
den müssen. Deshalb wies auch der erste Feier
tag mit 2060 Personen die höchste Besucherzahl
auf. Ueber 1000 Personen stauten sich am Nach¬
mittag des Pfingstmontagsvor dem Eingang der
Gedenkstätte und folgten interessant der Probe-
aufführung. Diese finden an jedem Mittwoch,
Sonnabendund Sonntag bis zum Tage der feier¬
lichen Einweihungam 30. Mai statt.

Wesermündehat auf Veranlassungder örtlichen
Leitung des Luftschutzortes Vegesack-Blumenthal
einen Angehörigendes behördlichenLuftschutzes
aus Vlumenthal in Schutzhaft genommen, weil
dieser wiederholtden angesetzten Uebungenfern¬
gebliebenist und im allgemeinenein Verhalten
an den Tag gelegt hat, das im höchsten Matze als
volksschädigend angesehen werdenmutzte. Es gibt
leider noch manchenVolksgenossen, der seine
Pflicht, im Luftschutzmitzuarbeiten, verkennt.
Allen diesen möge dieser Vorfall zur Warnung
dienen. Die Behörde wird nicht davor zurück¬
schrecken, nötigenfalls noch weitere Volksgenossen
in Schutzhaft nehmen zu lassen. (50

Verlegungder Kreisleitung nach Osterholz. Die
bereits angekündigteVerlegungder Kreisleitung
der NSDÄP. nach Osterholz-Scharmbeck wird nun¬
mehr am 1. Juni durchgeführt. Die Kreisleitung
bezieht ihre Geschäftsräumein der ehemaligen
Gruppenverwaltungdes Reichsarbeitsdienstesin
den Frerichswerken; die Geschäfte wurden vom
Kreisleiter Lange bereits übernommen. s50

velmsnliorse
Familientag der Sippe Engelbert. Eine der

ältesten und verbreitesten Sippen, die hervorge-
angen ist' aus der DelmenhorsterGeest und die
eute über ganz Nordwestdeutschland verbreitet

ist, die Sippe Engelbert, hielt über Pfingsten
ihren ersten Familientag in Eanderkeseeab.
Ueber 100 Angehörige, zum Teil aus fast allen
Gebietendes Reiches vor allem jedoch aus dem
oldenburgischen und hannoverschen Lande, hatten
sich eingesunken. Der Leiter des Familienverban-
des Fritz Engelbert-Berlin berichtete eingehend
über den Verlauf der Forschungen. Seinen Aus¬
führungenwar zu entnehmen, daß der urkundliche
Nachweis bis ins 13. Jahrhundert lückenlos zurück¬
geführt werden kann. Heute sind in der großen
Sippe alle erdenklichen Berufe vertreten, io datz
der Vortragendemit Recht behauptenkonnte, daß
ein ganzes Dorf restlos von Engelberts verwaltet
und mit allen Lebensnotwendigkeitenversorgt
werden kann. Bekannte Namen aus der Sippe sind
u. a. der jetzige Kreisleiter von Oldenburg; der
Lloydkapitän und spätere Stationschef Heinrich
Engelbert (1819—1928), der den damals größten
und schnellsten Dampfer der Welt „Kaiser Wil¬
helm der Große" führte. Kreisleiter Engelbert-
Oldenburg sprach anschließend über National¬

sozialismus und Sippen-Gedanken. Weitere Re¬
ferate hielten BerufsschuldirektorJoh. Engelbert
und Lehrer Georg von Lindern. Am 2. Pfingst-
tag besichtigten die Mitglieder der Sippe Engel¬
bert einige.Wohnstättender Sippe sowie die vor
der Vollendung stehendeniederdeutsche Gedenk¬
stätte Stedingsehre.

Heinslinxen
Werbeaktion für die Zeitschrift „Der TA.-

Mann". Die Werkschar1des Gaues Ost-Hannover,
Martin VrinkmannA.-G. Hemelingen, erhielt den
3. Reichspreis. Im November 1936 wurde in Ver¬
bindungmit der Neichswerkscharführuiig und dem
Eher-Verlag eine Werbeaktiondurch'Ausschrei¬
bungen bekanntgegeben. SämtlicheWerkscharen
des Reiches nahmen an dieser Werbungteil. In
dem Abkommen wurde bekanntgegeben, daß die
vier besten Werkscharen die Reichspreise erhalten
sollten. Dazu gehörte, datz zumindestens die Zahl
von 150 Exemplaren, d. h. Neubestellungen, ge¬
geben war. Außer den Reichspreisenwurden
Gaupreisebekanntgegeben, wo jeder Gau in der
Lage war, fünf Preis« zu bekommen. Die Form
der Preise sind Bücher oder sonstige Gutscheine
für Buchbeschaffungen.

Das Ergebnis lautete: 1. Reichspreis: Gau
Düsseldorf, Werkschar Nr, 10, Stahlwerk Vöhler,
Düsseldorf-Oberkassel. 2.Reichspreis: Gau Dllssel.
darf, Werkschar Nr. 101, Niederrheinische Papier-
und PappenfabrikNeusta. Rh. 3. Reichspreis:
Gau Ost-Hannover, W-rkschar Nr. 1. Martin
Vrinkmann  A . - G. Hemelingen.
1. Reichspreis: Gau Thüringen, Werkschar Nr. 2,
Stratzenbau-A.-G. Weimar.

— — i

Zweiter Remonte-Ankauf. Für den zweiten An¬
kauf, der am 5. Juni in Aurich stattfindet, konnte
das ostfriesische Stutbuchin den Vorbesichtigungs-
tsrminen vom 10. bis 14. Mai eine schöne Kol¬
lektion dreijähriger und volljähriger Pferde aus¬
wählen. Es handelt sich um rund 130 Remonten,
von denen ein Drittel vier- und fünfjährig sind.
Die Durchschnittsqualitätist noch besser wie beim
letzten Remonte-Ankauf. Allgemein sind die Pferde
auch etwas schwerer. Das ZuchtgebietOstfries¬
land, das zurzeit mit 12 Prozent jährlichemZu¬
wachs (Reichsdurchschnitt6 Prozent) der pferde-
reichste Bezirk Deutschlandsist, kann somit der
Heeresverwaltungdie für die Remontierungnot¬
wendigen Pferde zur Verfügungstellen.

Otüersun,
Ausbesserungsarbeitenam Emsdeich. Die Aus¬

besserungsarbeitender Sturmschädenam Ems¬
deich zwischen Oldersum und Terborg schreiten
rüstig vorwärts. Täglich werden durchschnittlich
10 Nieter Länge ausgebessert. Leider sind an dem
im vorigen Jahre verstärktenund erhöhtenEms¬
deich Oldersum—Terborg verschiedentlichRut-
schungen entstanden. So ist auf einer Entfernung
von 200 Metern vom OldersumerWehdedeich ab
der Deich nach der Binnenseiteauf mehrerehun¬
dert Meter seitwärts versackt. In der Höhe von
Rorichum befindet sich ehenfalls eine Deichrut-
schung nach der Landseitehin, durch die sich tiefe
Furchen am D̂eich gebildet haben. Man hofft,
diese Beschädigungen binnen kurzer Zeit beheben
zu können.

Olüendurk
Hochbetrieb in den Mooren. Eine Fahrt längs

des Küstenkanalsdurch die ausgedehntenMoor¬
gebiete ermöglicht jetzt einen Einblick in die Torf¬
wirtschaft. lleberall sieht man auf der braunen
Fläche des Hochmoores die Menschen an der
Arbeit. Jahr für Jahr reißen Maschinenund
Menschen große MengenTorf aus diesen Mooren
heraus, und doch ist kaum zu spüren, datz diese
braune Unendlichkeit weniger wird. So kämpfen
die Kolonisten jahraus, jahrein ihren harten
Kampf, ringen um jeden Meter Boden, auf dem
sie etwas pflanzenkönnen, etwas anderes als nur
Buchweizen. Und voll Stolz zeigen die Kolonisten
am Küstenkanal, was sie geschafft haben. In
diesen Wochen ist Hochbetriebim Moor, keine
Arbeitskraft ist entbehrlich. Und eins ist not¬
wendig: Trockenes Wetter, mit dem Regen ist es
vorerst genug!

iV»k lluist >vurüon , wie bereits piemelcket, tue eibolim -psbeiluiItlge llutter irnei Heime üoi:
kl8V . tbier Itostimniung übergeben . Unser lliiil / ivigt eines cker berrlicli gelegenen Heime.^uknabms : Urunks -ckuist.
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Weserinünkle
Der Reichsfinanzminister spricht in Wesermünde.

Der Reichsminister der Finanzen, Graf Schwerin
von Krosigk, wird auf Einladung der Jndustrie-
und HandelskammerWesermünde am 28. Mai
nach Wesermünde kommen. Er wird vor der
Kaufmannschaft einen Vortrug über deutsche
Finanz- und Steuerpolitikhalten und am 29. Mai
den WesermünderFischereihafen besichtigen.

Usnnover
Forstarbeit als Erfatzstrase. Der Reichsjustiz¬

minister hat gemeinschaftlich mit dem Rsichs-
sorstmeister neue Ausführungsbestimmungenzum
preußischen Forstdiebstahlsgesetz  heraus¬
gegeben. Von besonderer Bedeutung ist die künf¬
tig geltende Regelung der Heranziehung von
Verurteilten zu Forst- und Eemeindearbeiten, die
an Stelle einer uneinbringlichen Geldstrafe in der
Regel erfolgen soll. Die näheren Anordnungen
hat der Amtsrichterzu treffen. Er stellt jeweils
dem geschädigten Waldeigentümereine nach dem
Wohnsitzgeordnete namentliche Uebersichtder
zur Forststrafarbeitzu überweisendenVerurteil¬
ten mit der Aufforderungzu, binnen 14 Tagen
nachzuweisen, daß Gelegenheit zur Forstarbeit
vorhanden ist. An Sonn- und Festtagendürfen
Strafarbeiten nicht ausgeführtwerden. Die'Orts¬
polizeibehördehat die Verurteilten zum pünkt¬
lichen Erscheinenmit der Warnung anzuhalten,
daß andernfalls die umgehende Ueberweisung an
das Gerichtzur Vollstreckung der Freiheitsstrafe
ersolgt. Ein Tag Strafarbe'tt steht einem Tage
Freiheitsstrafegleich.

Wieder Fremdenschutz im Harz. Das Braun-
schweigische Staatsministerium hat sich ent¬
schlossen, auch in diesem Jahr einen besonderen
Fremdenschutz im Harz einzurichten. Da die Ein¬
richtung des Fremdenschutzes im Einvernehmen
mit den zuständigenBehördenPreußens erfolgt,
ist für die Sicherheit der Harzwandererauch in
den einsamenGebieten Sorge getragen.

Zinsen
Von Sandmassenverschüttet. Ein tragischer

Unglllcksfall ereignete sich auf dem Wulfshof bei
Hanstedt. Als ein Mädchen von einem nahe¬
gelegenen Sandberq Sand holen wollte, gaben
die Sandmassenplötzlich nach und verschütteten
das Mädchen, so daß die Verunglückteerstickte.
Stacks

TödlicherVerkehrsunfall. In der Schiffertor¬
vorstadt stießen ein Personenkraftwagenund ein
von Cuxhaven kommenderMotorradfahrer zu¬
sammen. Der Motorradfahrer stürzte und erlitt
tödliche Verletzungen.

Das Korn schießt in Aehren. Das fruchtbare
Wetter der letzten Wochen hat die Entwicklung der
Halmfrüchteauf der Geest sehr begünstigt, so datz
der im April entstandene Rückstand voll aufgeholt
worden ist. In diesen Tagen schießt der Roggen
allgemeinin die Aehren. Da die Halme durchweg
etwa einen Meter hoch sind und bis zur Blüte
noch weiter wachsen, darf man in diesem Jahr
mit einiger Wahrscheinlichkeit mit langem Stroh
rechnen.

5riq Kraffe f
An den Folgen einer Lungenentzündungver¬

starb im besten Mannesalter in Osnabrückder
im ganzen Gau Weser-Ems bestens bekannte
Messe-Letter des Instituts für DeutscheWirt-
schastspropaganda, Parteigenosse Fritz Grafse,
Osnabrück. Pg. Grosse war der Organisator und
Leiter der Braunen Messen in Bremen,  Olden¬
burg. Emdcn, Leer, Delmenhorstund Wilhelms-
haven. Mit Umsicht und viel Geschick hat Pg.
Erasfe seine Aufgabe zur vollstenZufriedenheit
sowohl der ausstellendenFirmen als auch aller
Besucherstets erfüllt. Sein frühes Hinscheiden
wird allgemeinbedauert.

StsUinssa
Bereicherungdes Hagenbeckschen Tierparks. In

letzter Stunde vor dem Pfingstfesttraf in Carl
Hägenbeck's Tierpark eine Herde von Pavianen
zur Bevölkerung des großen Affenfelsens ein,
auf dem früher die Mantel-Paviane ein freies
Leben führten. Jetzt sind es deren westafrikanische
Vettern: Rote oder Guinea- oder Sphinx-Pavi¬
ane. Räumlichunbehindert werden diese schönen,
klugen, mutigen Hundsaffenin Spiel und Streit
den Besuchern einen Ausschnittaus ihrer felsigen
Heimat geben. — Davor dann auf der weiten
Wiese am chinesisch-japanischen Teich die rund
200 Flamingos in Weist und Rot aus Afrika und
Südamerika, stehend, stolzierend, schnatterndund
schwimmend. Und am Uferrand des Teiches brü¬
tende Enten und andere Wasservögelunter der
üppigenPracht.des frischen Grüns und der vielen
blühendenVÄrme.
SsoliUisuLen

Die Spuren des Deichbruchs bei Klint. Auf
den von der Deichbruchkatastrophe im vorigen
Herbst in Mitleidenschaftgezogenen Teilen der
Klinter Feldmark ist jetzt eine Abteilung Ar¬
beitsdiensteingösetzt worden, die nach endgültiger
Schließungder Deichbruchstelle die Abzugsgräben
wieder in Ordnung bringt und die zum größten
Teil verschickte und ver,andete Weiden wieder
säubert. Die Grünlandflächen, die viele Monate
unter Wasser gestandenhaben, zeigen in diesem
Frühjahr keinen Eraswuchs.

Fort mit dem flckergrenzstreifen
Der Vierjahresplan fordert gebieterisch die

Nutzbarmachung des letzten Fleckens deutschen Bo¬
dens. Die LandesbauernschaftBayern hat sich
daher an die Bauern mit dem Hinweis gewandt,
daß man es nicht mehr verantworten könne, wenn
noch immer große Flächen der Bebauungverloren¬
gehen, weil viele Bauern und Landwirte hart¬
näckig an den bisher üblichenAckergrenzstreifen
festhalten. Durch Umackern aller Ackergrenzstreifen
und Raine könnten auf billige und einfache Weise
Hunderte von Hektar wertvollen Kulturlandes
mehr bewirtschaftet werden. In dem Aufruf wird
im übrigen darauf hingewiesen, datz die Acker-
grenzstreifen darüber hinaus äußerst schädlich als
Zufluchtsortvon Wühl- und Feldmäusenund Trä¬
ger aller Arten von Unkräutern seien. Für den
fortschrittlichenBauern und Landwirt werde es
deshalb in Zukunft die Losunggeben: Fort mit
dem Ackergrenzstreifen!

öronckikis Lstkms
chronischeDerschleimung , quälender Husten , Luströhrenkatarrh , wur¬
denselbstinalten FSllenmitOr .Boeiher .Tablellen erfolgreich bekämpft.
Unschädliches, kräuterhaltiges Spezialmittel . Stark schleimlösend,
auswurffordernd , gewebesestigend. Reinigt , beruhigt und stärkt die an»
gegriffenenAtemwege . 9 ^ Apoth . ^ 61.43 und 8 .60. Begeistert - Dank«
schreibenvonpaffensen,zahlreiche schnfil.Anerlenmmgen von Ärzten!
Interessante Broschüre mit Dankschreiben sowie probe kosten!»- .Lckreiden8!esn Dr.Laeüier Iiliinclien I6/ä9
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Roßkastanie 417 Rotwein
len von Kissenund Matratzen
verwendet. RotzhaaraefllllteKis¬
sen sind auch für Kinder gesünder
als Daunenkissen. Zum Reinigen
werden die Roßhaare aus dem
Bezug herausgenommen,geklopft,
in heißem Seifenwasser gewaschen
und ausgebreitet in der Sonne
getrocknet. Hernach werden sie
sorgsam gezupft.
Roßkastanie, Frucht des wilden
Kastanienbaumes, ist sehr stärke¬
haltig und kann als Viehfutter
verwendet werden. Will man
Stärke daraus gewinnen, so reibt
man sie, nachdem man sie geschält
hat, läßt zwei Tage Wasser dar¬
auf stehen und gießt dann durch
ein Sieb. Bei Kindern sind Roß¬
kastanien als Spielzeug sehr be¬
liebt. da man sie zu Ketten auf¬
reihen und Figuren daraus
schnitzen kann.
Roter Hahn auf dem Dach. Be¬
zeichnung für den Brand eines
Hauses.
Rote Grütze, Süßspeise aus Jo-
hannisbeer- und Himbeersaftmit
Grieß oder anderen Bindemit¬
teln eingedickt, wird mit Milch,
Sahne oder »Banillesotze ge¬
gessen.
Note Rüben, Rote Bete. Wurzel¬
gemüse. kommt in runder und
langer Form vor. Runde Wur¬
zeln sind ausgiebiger. Im April-
Mai an sonnigenStandort säen.
da sonst die Färbungzu wünschen
übrigläßt. Beim Putzen Knolle
nicht verletzen, da leicht Verblu¬
ten einsetzt und dann durch die
Wunde der Farbsaftbeim Kochenaustritt . R. V. werden als Ge¬

müse oder in Essig eingelegt, als
Salat verwendet. Knollen ver¬
tragen keinen Frost, deshalb
einkellern.
Rotes Kreuz, freiwilliger Kran¬
kenpflegedienst, dessen Abzeichen:
Rotes Kreuz auf weißem Felde,
im Kriege internationalen Schutz
gewährt.
Röti, entbehrliches franz. Fremd¬
wort für gebratenesFleisch.
Rotkarpfen, Rotauge, minder¬
wertiger, grätenreicher Fisch,
der als Schweinefutterdient.
Rotkehlchen, im Garten der beste
Helfer im Kampf gegen Schäd¬
linge. Nistet mit Vorliebe in
Lauben, Gartenhäusernund Bal¬
könen. Durch Fütterung im Win¬
ter wird das R. ein treuer Gar¬
tenbewohner. der uns durch
seinen häufigen und schönen Ge¬
sang immer wieder c-rfreut.
Rotkohl, auch Vlaukohf genannt,
wird in Früh-, Mittel- und Spät-
lorten angebaut. Kann enger als
Weißkohlgepflanzt werden, ist
aber anspruchsvollerals dieser.
Durch Beifügung von Zitrone,
Essig und säuerlichen Aepfeln
wird bei der Zubereitung eins
schöne Farbe erzielt.
Rotwein, aus roten Weinbeeren,
deren Schalen bei der Vergärung
den Farbstoffabgeben, gewonne¬
ner Wein. Deutsche Rotweine,
die den ausländischen nicht nach¬
stehen, wachsen in einzelnen
Rheinlagen, in der Pfalz, an
derAhrund inWürttemberg. Be¬
kannt sind ferner derTirolerRot-
wein sowie die französischen Bor¬
deaux- und Burgunderweineund

stets preiswertpsLent - Ksttss _ _ _
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Die glücklicheGeburt unseres
zweiten Jungen

zeigen wir hocherfreut an

Walter Cordes und Frau,
Elfe. geb, Söncksen,

Bremen, den 17, Mai 1037
Wachmannstraße 36
z, Z, Wöchnerinnenheim
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Läufer legen billig
Saalfelderstr , 26
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Für die zahlreichen Aufmerk¬
samkeiten zu unserer goldenen
Hochzeit sagen wir allen Freun¬
den und Nachbarn, insbesondere
der Betricbssnhrung und Gc-
solgschastder Bremer Straßen
.'ahn uns-reu herzlichsten Tank

Joh . Stendcr und Frau

Ma!er- SterbeIMe vremen

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß Herr

Gerhard Node
Bornstraße 34,

nach längerer Krankheit ver¬
storben ist. Die Trauerseier
findet am Donnerstag , dem
20, Mai 1337, mittags 1214
Uhr , im Krematorium statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Der Vorstand.

Am Pfingstsonntag fand mein geliebter
Mann , unser liebevoller Vater und guter
Bruder,

der Malermeister

GerhardH.Rode
Ruhe nach seinem langen Leiden,

In tiefer Trauer:
Dora Rode , geb. Haagsn
Wilhelm Rode und Frau,

Elfriede , geb, Köster
Mia Rode
und Angehörige.

Bremen , den 16, Mai 1937
Vornstraße 34,
Die Trauerfeter findet am Donnerstag,

12^ Uhr , im Krematorium statt.

Maler -Innung Bremen
Hiermit erfüllen wir die

traurige Pflicht, unsere Mit¬
glieder von dem Ableben un¬
seres Kollegen, Herrn

Malermeister
Gerharv Rode

in Kenntnis zu setzen.
Der Entschlafene gehörte

über 30 Jahre als Kassensührer
der Innung an und hat sich
mit seinen reichen Fachkennt¬
nissen ein dauerndes , ehrendes
Gedenken bei uns gesichert

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 20, ds, Mts„
mittags 12'/- Uhr, im Krema¬
torium statt,

llm zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Der Obermeister.

Glatt Karten
Danksagung

Allen , die mir beim Heim¬
gänge meines lieben Man¬
nes des Meisters

Heinrich Gerke
ihre Anteilnahme bekunde¬
ten sage ich hiermit auf
diesem Wege meinen herz¬
lichsten Dank.
Minna Eerke , geb,Andreas,
Ostekdeich 283,

Reichstreubund
ehem. Verusssoldaten.

Am 12, Mai 1937 ent¬
schlief unser lieber Kame¬
rad , der

Zollselretiir i . R.

Hemm Immer
Ehre seinem Andenken,

Nach einem arbeitsreichen Leben aus See
und nachdem es ihm vergönnt war , noch
einige Jahre im Ruhestand im Kreise seiner
Lieben zu verleben , nahm uns der unerbitt¬
liche Tod am Pfingstmontag meinen innigst-
geliebten Mann , unseren geliebten Vater , den
Schiffsingenieur

Rudolf Petrikowski
im 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Christiane Petrikowski , geb. Kraft
Mily Petrikowski
Rudolf Petrikowski und Frau Jrmgard
Oskar Eronau und Frau,

Hanna , geb, Petrikowski
und Enkelkinder.

Bremen , den 18, Juni 1937
Bismarckstraße 110,
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn „ Wilh -

Tecker-Hauch frdl, zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , 1'/>Uhr,
ini Krematorium statt.

Nach längerer , schwerer Krankheit entschlief
unser lieber Verufskamerad,

der Zeichner

Karl Neubauer
Wir trauern um den Heimgang eines

treuen und pflichtbewußten Mitarbeiters , dem
wir stets ein ehrendes Andenken bewahren
werden,

Amisleiter und Gefolgschaft
des

Stadtplanuugsamtes

Familien - Anzeigen
linden in der Bremer Zeitung weite Verbreitung

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen danken wir
allen hiermit von Herzen,

Johann Osmers
W. Vatter und Fran,

geb. Osmers
Hans Osmers.

Timmersloher Str . 19,

Statt Karten

Tief bewegt von den vielen
Beweisen der Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir insbeson¬
dere Herrn Pastor Schäfer un¬
seren innigsten Tank,

Familie Vörchcrs.

Kamillen-
Drucksachen

liefert schnell und preis¬

wert die Druckerei der

Bremer Zeitung
Geeren 6-8 » T . 8412l

HecicktkttAe

Durch Ausschlußurtsil des Amts¬
gerichts Bremen vom 4, Mai 1937
ist der Hypothekenbrief über 20 000,—
Feingoldmark, eingetragen im Grund¬
buch von Bremen Bezirk Vorstadt
sk 3 Blatt 186 in Abtlg, III unter
Nr . 2 für kraftlos erklärt worden.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Rotwsinflecke 418 Rudbeckia
die italienischen Rotweine . Rot¬
wein ist seiner Gerbsäure wegen
sehr bekömmlich.
Notioeinslccke werden , solange sie
frisch sind, mit Salz bestreut , mit
Schmierseife eingenebelt und
ausgewaschen.
Rotwerden , durch Erweiterung
der Blutgefäße hervorgerufenes
Erröten des Gesichtes, bei vielen
Menschen ein Zeichen von Ver¬
legenheit , das sich jedoch bei ge¬
hobenem Selbstbewußtsein ver¬
liert.
Rotwild . Edelwild der Hirsch-

, sche werden , wenn sie
wie Rehe zubereitet,

lagout verwendet.

Rubin , roter Edelstein , der zu
den Korunden gehört . Der weni¬
ger wertvolle böhmische Rubin
wird Granat genannt . Als Mo¬
natsstein wir der Rubin mit
dem Dezember in Verbindung
gebracht.
Rubinglas , rotes oder gelbes
Glas , das seiner Färbung durch
ein in der Glasmasse feinverteil¬
tes Gold oder Kupfer erhält.
Wie bei jedem Glas wird der
Wert durch Form . Farbe und
Schliff bestimmt.

sehr schmackhafter, zu
»- n gehöriger Fisch, der

am lang wird . Die Haut
in/ Schwanz her um ein
M 'sser abgerollt.
sranz, , Bedeutung : rot,

. iches Fremdwort für rote

franz, , Bedeutung : ge-
- Speck, Zwiebeln und

zusammengerollte und
! Rindsleischscheibe . Ge¬
raden bestehen meist aus

,as in gekochte Kohlblät-
--rollt ist.

entbehrlichen französi-
mdwort für einen auf-
v Fenstervorhang.

-r, franz ., von „rollen " ,
, iel , bei dem eine Kugel
-r drehbaren Scheibe mit
rten Fächern rollt und
auf einzelne oder meh-

mmern gesetzt wird.

Rucksack, die praktischste Einrich¬
tung , bei Wanderungen bequem
sein Gepäckzu tragen . Am zweck¬
mäßigsten sind dieNorweger Ruck¬
säcke, weil sie nicht drücken und
sehr geräumig sind. Rucksäckesind
immer aus wasserdichtem Stoff
hergestellt . Sie müssen nach Ge¬
brauch nach außen gekehrt , aus.
gebürstet und gut gelüftet wer¬
den . Für den Rucksack gibt es be¬
sondere Aluminiumbehälter für
Speisen , die zerdrückt werden
könnten . Zum Rucksack beschafft
man sich mehrere Leinenbeutel,
um Eßwaren von Wäsche usw.
trennen zu können . In der deut¬
schen Jugend isf der Rucksack
messt durch den ebenso bequemen
Tornister ersetzt.

Rudbeckia , Eoldball , eine tm
Herbst in goldgelben Ballen blü¬
hende Eartenstaude , wird oft bis

ho.zwei Meter hoch, eignet sich zur
Umpflanzung von Wasserbrun¬
nen . Niedrige Sorten blühen
margaretenähnlich , nur gelb mit
schwarzer Mitte , Vermehrung
durch Teilung.
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vo/v o/?. SKt-66^
(Schluß.)

Im Anschluß an das Verhör wurde uns vom
Untersuchungsrichter mitgeteilt, daß sich jeder von
uns einen Verteidigerwählen dürfe. Ich benannte
als solchen meinen Kommandeur. Hauptmann
v. Zitzewitz, der lange Zeit bei einer- deutschen
Bank in London tätig gewesen war und fließend
Englisch sprach. Die Verteidigung Waldenburgs
übernahm der bekannte U-Boot-Kommandant,
Kapitänleutnant Sprenger. Wiederholt durften
uns die Verteidiger in der Zelle besuchen. Da¬
war jedesmal ein Fest.

Am 15. Dezember wurde mir die Anklageschrift
zugestellt, die mir drei Vergehenzur Last legte:

1. Die Flucht aus dem Lager als solche;
2. Das Tragen von Ziviiklerdern;
3. Die überlegteBeschädigung des Drahtzaunes.
Wenige Tage später tagte das Kriegsgerichtin

der Kommandantur. Es setzte sich zusammen aus
vier Offizieren: drei Richtern und einem Ver¬
treter der Anklage. Die Sitzung war öffentlich,
d. h.. eine beschränkte Anzahlder uns am nächsten
stehenden Kameraden waren hierzu aus dem
Lager beurlaubt worden.

Die Verhandlung nahm den üblichen Verlauf.
Zwischenfälle ereignetensich nicht. Die Verteidiger
legten sich scharf ins Zeug. Sie operierten wie
alte Advokaten. Wir verzichteten auf das Schluß¬
wort. Das Gericht zog sich zurück.

Nach kurzer Zeit kehrte es zurück. Wir waren
im ersten und zweiten Punkt der Anklage für
schuldig befunden, im dritten Punkt freigesprochen
worden.

Im Namen Seiner Majestät des Königs der
Vereinigten Königreiche von Großbritannien und
Irland wurde jeder von uns zu drei Monaten
Gefängnisverurteilt.

Die Sitzung war zu Ende.
Wir würden abgeführt.
Seit Tagen saßen wir wieder in den Zellen

und warteten auf den Abtransport in ein ordent¬
liches Gefängnis. Es geschah nichts. Die Aus¬
sichten waren finster. Weihnachtenstand vor der
Tür. Auch nach der Verurteilung hatte man uns
in Einzelhaftbelassen. Ich richtete ein Gesuch an
den Kommandanten, uns wenigstensWeihnachten
zusammen in einer Zelle feiern zu lassen. Dies
wurde genehmigt, und zwar für die Abendstunden
von7 bis 1V Uhr.

Das Fest kam heran. Die Kameradenim Lager
hatten in rührender Weise für uns gesorgt. Es
fehlte an nichts. Sogar einen ordentlichenKrug
voll Punsch hatten sie uns herübergeschickt. Wir
hatten uns in den letzten Jahren an vieles ge¬
wöhnen müssen und fühlten uns an diesem Weih¬
nachtsabendtrotz der mißlichenUmstände ganz
glücklich und zufrieden.

Der Engländer feierte auch und schien uns ganz
vergessen zu haben. Es war längst 10 Uhr vor¬
bei. und Waldenburg war immer noch nicht ab¬
geholt worden. Uns konnte es recht sein.

Nach Mitternacht hörten wir plötzlich schwere
Schritte im Gang. In der Tür erschien Major
Hassall, der ausgerechnetin der Heiligen Nacht
auf den Gedanken gekommen war, das Gefängnis
zu kontrollieren. Er schien schon sehr viel ge¬
trunken zu haben, bewahrte aher noch Haltung.
Die Sache mit unserer Flucht hatte ihm keine
Ruhe gelassen.

Er konnte es nicht verstehen, daß wir über den
Draht entkommenwaren — wie wir behauptet"
hätten — und nicht durch den Draht. Dieses
Problem hatte ihm zu schaffen gemacht.

Er versicherte uns ehrenwörtlich, daß wir
keinerlei Nachteilehaben sollten, wenn wir ihm
die Wahrheit sagten. Da er sehr freundlichwar
und wir an sein rein persönliches Interesseglaub¬
ten, erzählte ich ihm den Sachverhalt. Sichtlich
befriedigt über meine Auskunft verließ uns der
nächtliche Gast.

Er hat sein Wort gehalten.
Eines Tages tönte aus dem nahen Lager lautes

Freudengeheulzu uns herüber. Die gewohnte
Ruhe war gestört. Es mußte sich etwas ganz
Besonderesereignet haben. Durch den Aether
fühlte man förmlich die Geschäftigkeit eines
Ameisenhaufens.

Von Himken, der das Essen brachte, erfuhr ich,
daß der Befehl zum Abtransport eingegangensei.
2n wenigen Tagen sollte das Lager geräumt
werden.

Von uns wurde diese Nachricht mit gemischten
Gefühlenaufgenommen. Wohl freuten wir uns
für die Kameraden, denen nach so langer Ge¬

fangenschaft die Freiheit wiedergeschenkt werden
sollte. Aber schmerzlich berührte uns der Ge¬
danke. nun ganz allein zwei Monate in England
im Gefängniszurückbleiben zu müssen. Im stillen
hegten wir die Hoffnung, daß man uns den Rest
der Strafe erlassenwerde. Doch der Engländer
hüllte sich in Schweigen.

In diesen Tagen der Hochspannung wurdenun¬
sere Nerven auf eine harte Probe gestellt.
^ Am 27. Dezember sollte der Abtransport von-
siatten gehen. Am Abend des 26. hatten wir nach
keine Nachricht bekommen. So gingen wir daran
den Kameradenunsere Grüße an die Heimat auf¬zutragen.

Doch nach der letzten qualvollenNacht kam die
Erlösung: In der Hrühe des 27. Dezembersöff-
neten sich uns die Eefängnistore.

Der Engländer hatte uns bis aus die letzte
Stunde in Ungewißheit gelassen. Das ganze
Lager war schon mit Säck und Pack in Marsch¬
kolonne angetreten. Man schien nur noch auf uns
gewartet zu haben.

Wieder fuhren wir gen Hüll. Diesmal legal
und ohne Aussicht auf Abenteuer. Froh sangen
wir das Lied. das schon ein Jahr zuvor in Vor¬
aussicht dieser großen Stunde von Leutnant
Eieseler gedichtet und von Leutnant Ermel ver¬
tont worden war:

„Auf nach Deutschland, auf zur Heimat.
Unser Schiff liegt schon bereit.
Jetzt, nach vielen langen Monden,
Ist vorbei die Prisonerzeit.
Laßt der Freiheit Sonne glänzen!
Schmückt der Heimat Haus mit Kränzen!
Sei gegrüßt, du deutsches Land,
Weih'n uns dir mit Herz und Hand."

Und das Schiff lag bereit. Schon seit Tagen.
Es war die „Lisboa". Nach glückhafter Fahrt
brachte sie uns zurück nach

Deutschland.
(Ende.)

6oldseld unter dem Küchenmesser
Die goldenenGänse von Zlataniza

Sofia, 18. Mai.
Ein höchst merkwürdiger Prozeß beschäftigt

gegenwärtig das Krcisgericht der bulgarischen
Stadt Plewna, der sich um die — Eoldkörner
dreht, den die Frau eines Juweliers im Magen
einer Gans entdeckte.

Gänse pflegen kein Gold im Magen zu haben,
und wenn sie es dennochhaben, dann müssen

hierfür ganz besondere Gründe vorliegen. Diese
scharfsinnige Schlußfolgerungist der Zeugenaus¬
sage einer Juweliersgattin  entnommen,
die eines Tages auf dem Markt der bulgarischen
Stadt Plewna eine stattliche Gans kaufte und zu
ihrem Erstaunenim Magen des wackeren Vogels
mehrereGoldkörner  entdeckte. Wer hätte ge¬
dacht. daß sich ein ordentliches Kerichi mit diesem
kuriosenFall beschäftigen müsse und daß der
Mann. der diese Gans verspeiste, auf dem beste»
Wege ist Millionär zu werden? Vorausgesetzt
daß ihm das Gericht recht gibt.

Es geschieht nicht oft. daß ein Goldfeldunter
dem Küchenmesser entdeckt wird. Die Frau des
Juweliers benachrichtigte ihren Karten von
ihrem Fund. Der Juwelier witterte ein Geschält
und beauftragte seine bessere Hälfte am nächsten
Tage noch zwei weitere Gänse von derselben
Marktfrau zu kaufen, vorausgesetzt, daß sie aus
dem nämlichen Ort seien, wie die am Vortage ge¬
kaufte Gans. Und siehe da. als man die Martins-
oögel in der Küche zerlegte, hatten auch sie kleine
Eoldkörnerim Magen. Darauf baute der Juwe¬
lier seinen Plan 'Er ermittelte den Geburtsort
der „goldenenGänse" und begab sich sogleich in
die Ortschaft Zlataniza.  Hier hatten die
Tiere sich auf einer großen Wiese bewegt, die
Gemeindebesitz war. Der Juwelier untersuchte
das Wasserdes kleinen Baches und stellte fest.
daß es zweifellosa o l d b a l t i g war. Ohne ein
Wort von seiner Entdeckung zu verraten bat er
einen in England lebenden Freund um ein Dar¬
lehen, um seinen vielversprechenden Fund ver¬
werten zu können.

Dann kaufte der Juwelier der Gemeinde Zla¬
taniza die ganze Wiese ab, die mit diesem Han¬
del ein ausgezeichnetes Geschäft zu machen
glaubte. Aber sehr bald sahen die Eemeinderats-
mttglieder ihren verhängnisvollen Irrtum ein,
denn kaum hatte der Juwelier den Kaufvertrag
in der Tasche, als er nicht, wie er zuerst ange¬
kündigt hatte, ein Krankenhaus  erbaute,
sondernvielmehr mit den modernsten technischen
Mitteln die Ausbeutung des goldhaltigen
Baches  begann. Der Erfolg übertraf alle Er¬
wartungen. Unter den Augen der ergrimmten
Dorfbevölkerung förderte der Schatzgräberso
viel Gold zutage, daß die Verwertung von alle»
Sachverständigenals zweifellos lohnend bezeich¬
net wurde.

Nun aber besann sich die GemeindeZlataniza
auf ihre Rechte. Sie erhob Einspruch  gegen
das Unternehmendes Juweliers und stellte sich
auf den Standpunkt, sie sei hinsichtlich des Wer¬
tes der Wiese, aber auch, was den Zweck des
Kaufes anbelangte, von dem Käufer aus Plewna
arglistig getäuscht  worden. Der Kauf sei aus
diesem Grunde nichtig. Als sich der Juwelier
nicht um diesen Protest kümmerte, kam es zwi¬
schen seinen Arbeitern und der erregten Dorf¬
bevölkerung zu handgreiflichen Auseinander¬
setzungen, denen erst die Gendarmerie ein Ende
bereiten konnte. Nun hat sich das Krcisgericht
von Plewna mit den „goldenenGänsen" von
Zlataniza zu beschäftigen. Der Juwelier tritt für
die Aufrechterhaltungdes Kaufvertrages ein
während die Gemeindeihn für ungültig erklärt
und überdies noch Schadenersatz  für die bis¬
herigen Eoldfunde beansprucht, die nach ihrer
Meinung rechtmäßigihr gebührt hätten.

Klub der unglücklich verliebten
Offensive auf ein schönes Mädchen
Newyork, 18. Mai.

Miß Mary Mc Governey  hat schon früher
den Beweisgeliefert, daß sie strenge Lebensgrund¬
sätze liebt. Sie war damals von der Universität
Newyork nach St, Louis zurückgekehrt. Zur Dame
gereift, mit lebhaften, strahlendblauen Augen im
lachendenGesicht, fiel sie natürlich überall auf,
und es war kein Wunder, daß sich ein bekannter
Arzt in sie verliebte. Mary lieg sich die Wer¬
bungen eine Woche lang gefallen, dann verab¬
reichte sie dem Mann auf offener Straße eine
Ohrfeige, um zu dokumentieren, daß sie keines¬
wegs gewillt sei, einer anderenFrau ihren Mann
abspenstigzu machen— der Arzt war nämlich
verheiratet.

Dieser Vorfall wäre gewiß bald der Vergessen¬
heit anheimgefallen, wenn Mary nicht weiter für
Sensationen gesorgt hätte, die selbst im Lande
der unbegrenztenMöglichkeiten von keiner exzen¬
trischen Filmdiva je übertreffen wurden. Die
Ohrfeige schreckte keineswegsdie Bewunderer ab
und einige Monate später konnte die Feststellung
gemacht werden, daß keine Frau so umworben
war wie Mary Mc Governey mit der schönen,
aber lockerenHand. Ihre Unnahbarkeit aber
machte die Schar der Bewunderer ratlos.

Peer 6Ms „Haus der Iräume"
Lin Museum nordischer Legenden

Oslo, 18. Mai.
Der norwegischeOpernsänger Björn

Taten  hat vor wenigen Tagen in Haga
(Nordsron) das alte Vauernhaus Peer
Eynts  gekauft, in dem das Urbild von
Ibsens unsterblicherBühnensigur im 18.
Jahrhundert lebte.

Peer Gynt,  der nordische Träumer, ist nicht
eine Phantasiegestalt des norwegischenDichters
Hendrik Ibsen gewesen. Der schwärmerische Idea¬
list, der die Grenzen zwischen Traum und Wirk¬
lichkeit nicht fand. hat tatsächlich gelebt.
Sein richtigerName war Per Olsen und er be¬
wohnte ein kleines altes Bauernhaus in Haga
(Nordfron). Dieses „H a u s der Trau  me' ,
romantikumwobenund erfüllt von Geistern der
Phantasie, steht noch heute; eine kleine Tafel
über der schiefen Eingangstür besagt, daß Per
ylsen in den Jahren 1768 bis 1770 hier gelebt
hat.

Der Dichter HendrikIbsen kam im Jahre 1866
nach Haga. Um diese Zeit waren die phantasti¬
schen Geschichten um den Schwärmer Per Olsen
noch rings im Lande lebendig, man erzählte sich
Wunderdingevon dem Mann, der lieben und
lügen, trinkenund schwärmen konnte, der „gAacht
war als ein leuchtenderKnopf auf der Weste
der Welt", aber an seiner eigenenUnentschlossen-
heit und Tatenlosigkeitzugrundeging. Diese Le¬
genden regten Ibsen zu seiner eigenartig packen¬
den Dichtung„Peer Gynt" au. .

Das „Haus der Träume", in dem einst der
Schwärmer Per Olsen in Gedankenden Himmel
erstürmte und doch ein armer Teufel dabei bueb,
soll nicht verfallen. Es hat einen Liebhaber Mun¬
den in der Person des berühmten norwegischen
OpernsängersBjörn Talon,  der das halbver¬
fallene Bauernhaus für 1500 Mark erworbenhat.
Es soll seinen seltsamenromantischenCharakter
behaltenund nach dem Willen seines neuen Be¬
sitzers ein .Museum der Träume"  werden.
Björn Talon will hier die schönsten nördlichen
Tagen sammeln und aufbewahren. Er hat bereits
die Bevölkerung von Nordfron auffordern lassen,
ihm neben allen Einzelheiten des Lebens von
-Peer Gynt" die schönsten und wunderlichsten Ge¬
schichtenaus der Vergangenheitdieser unberuhrt-
herben nordischen Welt zu bringen. Er wird all
diese Legenden, die zum Teil nur mündlich über¬
liefert wurden, aufschreiben lassen, um den roman-
iischen Träumern seines Vaterlandes Gelegenheit
zu geben, sich in den Zauber der Vergangenheit
-u vertiefen.

Auf dem Friedhofzu Haga ist ein stilles, kleines
Grab, das seit 150 Jahren mit Blumen geschmückt
wird. Es ist das Grab Per Olsens, des „Original-
Peer-Gynt" Die jungen Mädchen des Dorfes
pflegendieses Grab mit einfachen Feldblumenzu
schmücken; es ist eine Sitte , die sich von der Groß¬
mutter auf die Enkelin vererbt hat, denn so viele
menschliche Schwächen dieser Schwärmer Per
Ohlsen auch hatte, seine Persönlichkeitwar ein¬
drucksvoll genug, um fortzuleben. Ist damit das
Lebpn eines Menschen nicht vielleicht doch gerecht¬
fertigt, an dessen letzter Stätte nach eineinhalb
Jahrhunderten junge Bauernmädchennoch Blu¬
men niederlegen, als würden sie seine verzehrende
Sehnsucht nach dem schönen Unwirklichenver¬
stehen? eb.

Vielleichtwar es anfangs eher als Scherz ge¬
dacht. daß sich sechzehn Männer,  die von
der schönen Mary träumten, z-usammen-
schlössen  und in ihrer gemeinsamen Schwärme¬
rei einen Klub gründeten.  In diesem Verein
wurden vor allem praktische Fragen erörtert. Es
sollte jedem freistehen, sich mit allen Mitteln die
schöne Mary Mc Governeyzu erobern.  Aber
feder von ihnen hatte die Pflicht, über all seine
Schritte die Klubkameradenzu informieren. Das
war der Paragraph der Satzungen. Der zweite
Punkt fordert«, daß die eingesammeltenKlub¬
gelder dem Mann zur Verfügunggestellt werden
sollten, dem es gelang, das Herz der schönen Frau
zu erringen.

Und jetzt begann eine Komödiesondergleichen.
Die Herren verfolgtenmit ihren Photoapparaten
die schöne Mary auf Schritt und Tritt , belagerten
ihr Haus. versuchten ihre Hausangestelltenzu be¬
stechen und wie geriebene Gangsterins Haus ein¬
zudringen. Marys Vater unternahm des öfteren
bei den Behörden Schritte, um den Klub der
überspannten Schwärmer zur Auflösung  zu
bringen. Aber die Polizei konnte nur den einen
oder anderen zur Verantwortung ziehen, der sich
allzu gewagte Attacken auf das schöne Mädchen
erlaubte, doch gegen den Klub, dessen Mitglieder
sich übrigens von Monat zu Monat v er¬
wehrten  konnte nichts unternommenwerden.

Zu einer Grotesk« wurde diese Jagd nach dem
Herzen der schönen Mary, als am 16. September
des vergangenen Jahres ihr Vater starb.
Siebenund zwanzig gleich gekleidete
Männer folgten dem Sarg  und jeder
von ihnen warf einen Blumenstraußin das Grab.
Es waren die Mitglieder des Mary-Mc-Eover-
ney-Klubs.

Es muß zur Ehrenrettung der schönen Ameri¬
kanerin gesagt werden, daß sie nichts unternahm,
um diese Komödiezu fördern, und daß sie be¬
stimmt ein tiefer veranlagter Mensch war als
diese verliebten Narren.  Das bewies der
Schluß dieses Romans, den das Leben schrieb. Der
Arzt, dem die schöne Mary eine Ohrfeigegegeben
hatte, hatte nicht nur seine vielen Patienten
sondern auch seine Frau verloren, die sich nach
dem Skandal scheiden  ließ . Vielleicht emp¬
fand die schöne Mary Gewissensbisse. Jedenfalls
hat sie sich mit ihm verlobt und ihn zwei Tage
darauf geheiratet. Und die Klubmitglieder ha¬
ben nun das Nachsehen. . . ' rb.
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Frösche erobern ein Dorf
Dresden, l8. Mai.

In der letzten Zeit haben sich die Frösche in der
Umgebung der Gemeinde Pariz im Losonccr Be¬
zirk in der Slowakei in unheimlicher Weise ver¬
mehrt. Tausend und aber Tausend
F r ösche.fielen nicht nur über die Felder her,
sonderndrangen auch in die Gemeindenselbst
ein. In den Gassen der Ortschaft kann man kaum
einen Schritt tun, ohne auf einen Frosch zu treten.
Die Bewohnermüssen Türen und Fenster ständig
geschlossen halten, da die Tiere auch in die Woh¬
nungen dringen.-Die Gemeindehat nun Trupps
organisiert, die mit Knüppeln bewaffnet, den
Fröschen zu Leibe gehen. Ueber 2000 wurden an
einem einzigenTage erschlagen, aber von einem
Nachlassen der Plage war nach diesem „Sieg"
immer noch nichts zu merken. Giftige Chemi¬
kalien hat man bisher noch mit Rücksicht auf die
Gefährdung der Haustiere vermieden.

Zwei tödliche flbstürze in den fllpen
Füssen, 18. Mai-

Ein tödlicher Absturz ereignete sich am Pfingst¬
montag mittag an der Nordcstwand des Gimpels
in den Alpen des Tiroler Ausfern. Der 25 Jahre
alte Fliesenleger Franz Graßmann  aus Toern-
dorf in Franken, zuletzt beschäftigt in Oberammer¬
gau, stürzte etwa 200 Meter tief ab und blieb
zerschmettert liegen. Graßmann war in der Tech¬
nik der alpinen Kletterei offenbar nicht erfahren.

Ein weiteres tödlichesUnglück ereignete sich,
wie aus Rosenheim berichtet wird, beim Feucheck.
Der 20 Jahre alte Bergis Demmel  aus Mün¬
chen stürzte, als sich beim Aufstieg über dem Nord¬
grat eine Steinplatte löste, etwa 10 Meter tief
ab. Er erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß
er bald starb.

Mit dem Kraftwagen in einen Kanal gestürzt.
In der Nähe von Alphen am Rhein (Holland) er¬
eignete sich ein schweres Krästwagenunglück. Ein mit
sechs Personen besetzterKraftwagen , der aus Lunteren
unterwegs war stürzte in einen Kanal . Alle Insassen
ertranken.

üiinks sing llsitsrstslus vor ilsm itolisnioetisa
^ukiiabiiis : Weitblick.

von einer Bisamratte angefallen
Stuttgart , 18. Mai.

In Lausfen am Neckar bemerkte ein Wacht-
mann des Streifendienstes um Mitternacht eine
Bisamratte in der Größe einer Katze, die aus
einer Straßenunterführung herauskroch. Als der
Mann das außergewöhnlichstarke Tier mit
einem Knüppel totschlagen wollte, ging die
Ratte zum Angriff über, so daß der Wachtmann
schließlich zur Pistole greisen mutzte, um sich des
Tieres zu erwehren.

fllt-paris muß sterben. . .
Eine versunkene Welt wandert ins Museum

Paris , 18. Mai
Alt-Paris muß sterben, denn es ist das Schick¬

sal jeder Großstadt des 20. Jahrhunderts, daß die
überlebte Romantikder Spitzhacke zu opfern hat.
Mag es auch weh tun, wenn uralte, windschiefe,
ineinander verschachtelte Häuschen verschwinden
müssen, so ist es doch wichtiger, daß eins Welt¬
stadt den Erfordernissendes modernenVerkehrs
und einer zeitgemäßenWohnhygieneRechnung
trägt, als daß sie eine malerische Welt von
gestern, die hinter den das Auge bezaubernden
FassadenKrankheitenund Ungezieferbirgt, ver¬
teidigt.

Und doch soll Alt-Paris , dieses Märchenland
zeitlos-verträumter Kleinstädtischkeit, nicht ganz
sterben. Mag auch die Spitzhacke auf den alten
Boulevards am Montmartre oder um den schim¬
mernden Dom von Sacre-Coeur wüten, um die
kleinen Häuser mit ihren bis zum Fußbodenrei¬
chenden Fensterlädenaus Holz, mit ihren brüchi-

keit überhauchteWelt doch erhalten bleiben, we¬
nigstens — als Modell. Die Pariser Stadtver¬
waltung hat eine Reihe bedeutenderArchitekten
beauftragt, all die kleinen uralten Gäßchen, all
die winkeligenund buckligen Häuschen, die, mit
bizarren Kaminen versehen, wahllos aneinander
„geklebt" wurden, als Modell naturgetreu nach¬
zubilden, um mit ihnen das Stadtmuseum zu
schmücken und späteren Generationen, die in
neuen, lichten und hygienisch einwandfreienBau¬
ten leben werden, Gelegenheit zu geben, den Zau¬
ber des entschwundenen Alt-Paris wenigstensim
Modell zu bewundern.

Menschenfresser erben Millionen
fibkömmünge liwamerikanischer Kannibalen erhalten ein Niesenoermögen

Para (Brasilien), 18. Mai.
Vor kurzem hat das Gericht der jüdamerika-

nischcn Stadt Para eine der merkwürdigsten
Erbjchaftsstreitigkcitcnunserer Zeit entschieden.
Es ging dabei um das Millionenvermögendes
Amerikaners Raffael Glindtolpez, das einem
Zndianerstammam Amazonenstromzugesprochen
wurde.

Im Januar des vergangenenJahres starb in
Earar , einem kleinen Ort in der Nähe von Phi¬
ladelphia, ver amerikanische Staatsbürger Ras-
fael Glindtolpez. Er hatte die letzten zehn Jahre
seines Lebens als einsamer Sonderling gelebt,
und niemandsah es dem schäbig gekleideten Greis
an, daß in den Banken von Philadelphia ein
Riesenvermögen von 20 MillionenDollar als fein
Eigentum verbuchtwar.

Glindtolpezstammte aus Portugal und war in
ganz kleinen Verhältnissen aufgewachsen. Sein
Vater war bald nach der Geburt des Knaben nach
Brasilien ausgewandertund hatte von sich nichts
mehr hören lassen. Die Mutter erzog Raffael
unter den schwierigsten Umständen, trotzdem wurde
er zuerst Offizier der portugiesischen Handels¬
flotte und später Hauptmannder Kolonialtruppe.
Als solcher begann er in großen Kolonialunter-
nehmungenEinfluß zu gewinnen, bis er endlich
den Dienst quittierte, nach Philadelphia über¬
siedelte und hier Chef eines weitverzweigten
Handelshauseswurde. Vor zehn Jahren zog er
sich, müde dieses Lebens um Reichtum und Erfolg,
von aller Welt in die Kleinstadtzurück. Als er

Vas öelpimnis des Vanditen
Kampf unter entsprungenen Sträflingen- Sefangene raubten die lochter des Sefängnisdirektors

Newyork, 18. Mai.
Kürzlich wütete achtzehnKilometer nördlich

von Manila auf den Philippinen ein verheeren¬
der Taifun. Kleine Schiffe, Boote und Dschunken
wurden von den entfesseltenElementen vernich¬
tet, einige Menschenkamen ums Leben, der
Sachschaden wurde auf mehrereMillionen Dollar
beziffert Als sich die graugelbeWolkenwand ver¬
zogen hatte, fanden zwei japanische Fischerbei
den Aufräumungsarbeiten die Leiche einer
jungen Frau.  Sie war an Händen und
Füßen geknebeltund alle Umstände sprachen da¬
für, daß sie das Opfer eines Verbrechensge¬
worden war. Der Arzt stellte fest, daß sie den Er-
trintungstod gefundenhatte und vermutlichvon
den hochgehenden Sturzwellen ans Land gewor¬
fen worden war.

Vielleicht wäre der dunkle Fall niemals ge¬
klärt worden, wenn nicht wenige Stunden nach
der Auffindungder Leiche ein anderer Krtminal-
fall die Aufmerksamkeit der Polizei auf sich ge¬
lenkt hätte. Ein Polizist hörte aus einem der
alten Häuser der Fordstreet im Süden Manilas
einen Schuß . Rasch entschlossen schlug er das
Fenster ein und sträng in die ebenerdigeWoh¬
nung, in der der Schuß gefallenwar. Im nächsten
Augenblick stürzte sich ein Mann auf ihn, entriß

ihm den Revolver, feuerte zwei Schüsse ab und
sprang aus dem Fenster. Ein anderer Polizist
hörte, als er eine Viertelstunde später auf sei¬
nem Dienstgangan dem Hause vorbeischritt, lei¬
ses Stöhnen. Er drang in die Wohnungein und
fand den Polizisten und einen unbekannten
Mann schwerverletzt auf.

Die beiden wurden ins Krankenhausgebracht.
Der Polizist machte mit dem Aufwand seiner
letzten Kräfte einige Angaben, verlor aber sehr
bald das Bewußtsein und starb.  Der andere
Verletzte jedoch erholte sich hald. Er hieß John
Math es  und war seit einem Jahr als Be¬
amter Lei einem großen Büro Manilas ange¬
stellt. Ex galt als tüchtiger und ehrlicher Be¬
amter, der sich schnell das Vertrauen seiner Vor¬
gesetzten erworben hatte.

„Warum hat man Sie überfallen?" begann
einer der tüchtigsten Kriminalbeamten Manilas
das Verhör mit John Mathes. „Vermutlich
glaubten die Räuber bei mir Geld zu finden",
antwortete der Verletzte. „Ich glaube, es war
etwäs anderes", sagte zweifelnd der Kriminal-
beamte. „Ich habe in der Polizeizeitung Ihr
Bild gesehen. Sie waren doch früher — drüben?
Wie hießen Sie damals?"

nicht ver-
hloß seine

John Mathes konnte seine Erregunc
bergen. Er wollte nicht sprechen, s
Augen und simulierteeinen Schwächeanfall. Das
Verhör mußte abgebrochenwerden. Vei seiner
neuerlichenVernehmungkonnte ihm der Krimi¬
nalbeamte auf Grund seiner unterdes eingezoge¬
nen Nachforschungen bereits sagen, daß er vor
zwei Jahren noch im Gefängnis von Guatemala
war und damals John Aller geheißen hatte. Er
war wegen eines Bankraubes  verurteilt
worden.

Diese Feststellungbewog den Banditen, dem
Kriminalbeamtendie Wahrheit zu gestehen. „Ich
hoffe. Sie werden mir dankbar sein, wenn ich
Ihnen verrate, daß sich sechs ausgebrochene
Sträflinge  hier in Manila einen neuen Be¬
ruf gesucht haben. Der Mann, der mich ange¬
schossenhat, war der Gangster Albert Genell. Die
Frau, die nach dem Taifun gefesselt aufgefunden
wurde, war die Tochter des Eefängnisdirektors
Halrey in Guatemala. Wir haben sie gerauht
und mit nach Manila genommen. Dann aher
war sie plötzlich verschwunden und Genell sagte,
daß sie ins Meer gesprunoensei. Sie werden
nun fragen, warum mich Albert Genell gerade
jetzt aus der Welt schaffen wollte, da die Leiche
der Frau aufgefundenwurde? Er fürchtete, daß
ich ihn und seine Genossen verraten würde." ' rch.

voriges Jahr starb, meldeten sich in Philadelphia
vier Verwandte, die berechtigte Erbansprllche auf
das Millionenvermögennachweisen konnten.

Schon sollte ihnen Sas Erbe zugesprochen
werden, als die Nachricht kam. daß am Amazonen-
strom, in den Urwäldern Brasiliens, viel nähere
Verwandte, nämlichleibliche Vrüüer des Raffael
Glindtolpez, lebten. Man wandte sich nach Para,
um genauer Erkundigungeneinzuziehen. Und tat¬
sächlich, die Meldung beruhte auf Richtigkeit.

Der alte Glindtolpez nämlich, von dem der
Sohn niemals mehr etwas gehört hatte, war vor
fast einem halben Jahrhundert, da der Gummi-
handel ein Heer von Ahenteurern in den brasi¬
lianischen Urwald lockte, in jene Gegenden gekom¬
men und sozusagen„Stammvater" eines kleinen
Stammes wilder Mestizen geworden. Dieser alte
Glindtolpezmuß ein ganz merkwürdigerMensch
gewesen sein, denn er erzog seine Kinder, die er
dort im Urwald bekam, zu wahren Menschen¬
fressern. Er organisiertemit ihnen Ueberfälle auf
weiße Ansiedler, und Jahre hindurch war die
Horde Glindtolpez eine Geißel des Gebietes
zwischen dem Amazonenstrom und Sem Paranafluß.

Nun warfen die Verwandten in Philadelphia
die Frage auf, ob derartige Kannibalen Erben
eines Weißen sein könnten, mögen sie sich auch
seine Vrüder nennen. Die Erbschaftsbehörds
bejahte diese Frage denn nach den eingeholten
Erkundigungensind die Abkömmlingedes alten
Glindtolpez, der 16 Kinder hinterlassen hatte,
deren Familien heute zusammenüber 200 Köpfe
zählen, mit den Jahren vollkommenzivilisiert
geworden. Die 20 Millionen Dollar werden ihnen
nicht unwillkommensein. Lb.

Einsiedler aus verschmähter Liebe
London, 18. Mai.

In seiner Villa in Westmorlandstarb im Alter
von 83 Jahren der britische Bergwerksbesitzer John
T. Hedley,  ein Mann, der in den letzten
40 Jahren kein Wort gesprochen hat. Der Sonder¬
ling ist in Westmorlandsozusagen eine legendäre
Figur geworden, jedes Kind kannte seine seltsame
Liebesgeschichte uns wußte, warum Hedley frei¬
willig zum Einsiedlergewordenist. In den 80er
fahren des vorigen Jahrhunderts hatte sich John
Hedley in die schöne Sängerin Phyllis Brough  -
ton  verliebt und hielt um ihre Hand an. Das
junge Mädchenwies jedoch den Koblenmagnaten
ab. Aus Kränkung darüber zog sich Hedley aus
der Gesellschaft völlig zurück und führte in einem
kleinen Haus in Westmorlanddas Leben eines
Einsiedlers.  Während er anfänglich noch
gelegentlich einen mündlichen Auftrag erteilte, gab
er später seiner Dienerschaftnur noch schriftliche
Anweisungen, und niemandkann sich erinnern, in
den letzten 40 Jahren ein Wort von ihm gehört
zu haben. Er ließ von sechs Gärtnern seine präch¬
tigen Blumenbeetepflegen und hat bis vor zehn
Jahren durch einen Diener täglich der Frau, die
seinen Heiratsantrag abwies, einen 'Blumen¬
strauß  übersenden lassen. Phyllis Broughton
starb unverheiratet im Jahre 1327. Seit diesem
Tage war Hedley völlig gebrochen, er sandte den
täglichen Blumenstraußnunmehr regelmäßig zu
dem Grab der Angebeteten, bis ihn, den sagen¬
umwobenenSonderling, vor wenigenTagen der
Tod abberief. 2b.
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England gewinnt den Helgoländer Inselpreis
Mit der Negatta.Mund um Helgoland" erreichte die diesjährige Nord jecwoche ihren Höhepunkt

Den Höhepunkt der Nordseemoche bildete auch
in diesem Jahre das große Rennen „Rund um
Helgoland " , an dem fast 90 Jachten teilnahmen.
Der Pfingstmontag brachte für die Segler einen

Preis die englische Jacht „Trenchemer ", den vier¬
ten Preis die englische Jacht „Latifa " . In der
Kreuzerklasse waren die Sieger : 1. Preis die
englische ^ acht „Rose " . 2. Preis „Asta " , 3. Preis

Ruhetag und gleichzeitig das Einlaufen der letz- die englische Jacht „Larry " . den -4, Preis erhielt
ten Jachten , die an dem Nordseerennen Vurn
Hain—Helgoland teilnahmen.

Während der Pfingstmontag die rote Felsen¬
insel in der Nordsee mit Sonne überzog , brachte
der gestrige Tag einen bedeckten Himmel und
eine sehr frische Brise , so daß die Wettfahrt
„Rund um Helgoland " von den ersten Jachten in
drei Stunden beendet werden konnte . An der
Wettfahrt beteiligten sich auch einige ausländische
Jachten , Engländer und Holländer . Die Wett¬
fahrt ging über den Ostkurs rund um die Insel
über eine Strecke von rund 26 Seemeilen.

Preisverteilung im Helgoländer Kurhaus
Abends erfolgte im Helgoländer Kurhaus die

Preisverteilung , die eingeleitet wurde mit einer
Ansprache des ' Vertreters des Kommandierenden
Admirals der Marinestation der Nordsee , des Fe¬
stungskommandanten von Wilhelmshaven . Kon¬
teradmiral von Schrader.  Der Admiral
begrüßte die ausländischen und deutschen Segler
und die Kameraden der Kriegsmarine und der
Luftwaffe und stellte in seiner Ansprache heraus,
daß die Beteiligung an der Nordseewoche noch nie
so groß gewesen sei wie 1937 Eine besondere
Freude sei es ihm und allen deutschen Seglern,
daß der Helgoländer Jnselpreis in diesem Jahre
von den Engländern gewonnen sei. Diese Mittei¬
lung wurde mit außerordentlichem Beifall auf¬
genommen . Der Admiral gab dem Wunsche Aus¬
druck. daß dieser Sieg auch weiterhin eine enge
Verbundenheit mit dem Ausland bringen werste.
Die Veranstalter der Nordseewoche könnten mit
dem Eesamtverlauf durchaus zufrieden sein. Er
dankte allen beteiligten Organisationen , besonders
dem Norddeutschen Regattavercin , dem Weser-
Pachtklub und dem Marine -Regatta -Verein und
gedachte zum Schluß des Führers , des englischen
Volkes und seines Königs sowie des holländischen
Volkes und seiner Königin . Das Musikkorps der
2. Marine -Artillerie -Abteilung spielte anschließend
die deutsche, die englische und die holländische Na¬
tionalhymne . Aus der großen Zahl der Preise,
die an diesem Tage vergeben wurden , wollen wir
heute nur die Hauptpreise herausnehmen . Den
„Helgoländer Jnselpreis " gewann die englische
Jacht „Latifa ", den kleinen Helgolandpreis die
Bremer Jacht „Gertrud " und den Hog-Stean-
Preis die holländische Jacht „Zeearend " .

Weiter waren führend die deutschen Jachten
„Orion " , „Vrema " , „Athena " , „Aschanti 17",
„Seeräuber ", „Nirvana " , „Störbeker " , „Peli¬
kan" . „Möwe ", „Kranich ", „Storch ", „Ran " ,
„Wiking III ".

„Rund um Helgoland." Gruppe „Latifa" (engl.)
1. Preis und Helgoländer Jnselpreis .3:48:38;
2. „Orion" (MRV.) 2:49:33. Gruppe II: „Zeearend"
(Holland., NRV,) Hog-Stean-Preis und Erster 3:44:48;
„Roland von Bremen" (SKDWvB.) ausgeschieden;
2. „Hamburg" (Hambnrgischer Verein Seefahrt)
3:30:47. Gruppe 0 : 1. „Athena" (MvD ./WM .) 3:41:05.
Gruppe v : 1. „Aschanti II " (BM ./VWL./WM .)
3:29:03. Gruppe O: 1. „Seeräuber" (MRV.) 4:16:50.
Gruppe I : 2. „Störteböker" (NND.) 4:24:52; „Gu-
drun III " (DCvD.) aufgegeben; 4. Nirvana 3:29:39.
Gruppe <3 : 2. „Möwe" (WIE .) 3:37:11; 1. „Pelikan"
(MRV.) 3:38:28. Gruppe II: „Reiher" (nicht gestartet):
1. „Kranich" (MRV.) 3:15:25; 2. „Storch" (MRV.)
3:23:24. Gruppe I : 1. „Ran" (WYC.) 3:34:35.
Gruppe X : 1. „Wiking III "(WYC.) 3:41:29. GruppeO:
1. „Pipifax IV " (HSC.) 3:25:49. Gruppe bl: I. „Leucht¬
käfer" (NRV.) 3:49:96. Gruppe X : 3. „Dompfaff"
(MRV.) 3:46:18; 4. „Seejungser" (MRV.) 3:47:36;
1. „Seeotter" (MRV.) 3:44:27; 2. „Sutschi III " (NRV.)
3:46:11. Gruppe 0 : 1. „Seefahrer" (MRV.) 3:39:15;
3. „Seehecht" 3.-54:26; 2. „Seeforelle" (MRV.) 3:59:27;
4. „Seerabe" (MRV.) 4:99:43. Gruppe ? : 1. „Tuca II"
(WYC.) 3:58:94; 2. „Lulu" (WYC.) 4:91:28. GruppeII:
2. „Senta" (BYC./WYC.) 3:54:59; 1. „Seeadler"(NRV.)
3:51:12. Gruppe II: 1. „Carla VI " (HSC.) 3:45:24.
Gruppe 8 : 1. „Blinkfiier" (MRV.) 4:94:39. Gruppe T:
1. „Narval" (MRV.) 4:48:38. Gruppe II : 1. „Ata-
lanka" (WIE .) 4:91:58. Gruppe V : 1. und Kleiner
Helgoland-Preis „Gertrud" (WIE .) 2:53:34. GruppeIV:
1. „Nsch IV " (SVAOe.) 3:93:95. Gruppe X : 1. „Santa
Barbara II " (SVAOe.) 3:14:55; „Sceschwalbe" (SVE .)
nicht gestartet. Gruppe V : 1. „Windspiel III " (CSV .)
3:39:21; „T. goldene Löwe" (SKDWvB.) nicht ge¬
startet. Gruppe 2 : 1. „Swing " (HSC.) 3:96:37. —
Alle übrigen Gruppe 2 nicht gestartet.

Vurnham— Helgoland
Gleichzeitig mit der Preisverteilung wurden

auch die Sieger des großen Nordseerennens Hel¬
goland —Burnham —Helgoland bekanntgegeben.
Die Wettfahrt von Helgoland nach Burnham ge¬
wannen mit ersten Preisen das „Wappen von
Bremen ", „Ibis " (gleichzeitig den Nordseepreis
als schnellstes Schiff ) , „Hamburg ". Einen zwei¬
ten Preis erhielt der „Roland von Bremen"
gleichzeitig erhielt diese bekannte Ozeanjacht als
schnellstes Schiff nach berechneter Zeit auf Hin-
und Rückfahrt den Preis der Hansestadt Bremen.
Für die Hinfahrt erhielten Leistungspreise der
„Goldene Löwe ", „Pelikan ", die Marinejacht
„Asta " und „Senta ". Das Nordseerennen Vurn-
ham —Helgoland gewann die englische Jacht
„Ortac ", die damit den Haaks -Cup erhielt . Den
zweiten Preis in der Klasse der Rennjachten er¬
hielt der „Roland von Bremen ", den dritten

die englische Jacht „Tae Mo Shan ". ' Einen Son¬
derpreis erhielt die englische Jacht „Jlex " .

Endgültige Ergebnisse der Regatta
I. „Ortac" /England! 43:02:92 lSaaks Cup); 2. „Ro¬

land von Bremen" (Deutschland) 46:51:06 lHansa-
Preis des Bremer Senats ); 3. „Trenchemer" (England)
47:27:90; „Latifa" (England) 49:21:09; 5. „Zeearend"
(Holland) 50:10:90; 6. „Jlex " (England) 52:15:24;
7. „Rose" (England) 53:30:12 (Preis der Kreuzer¬
klasse); 8. „Asta" (Deutschland) 56:25:30; Ü. „Larry"
(England) 58:11:36; 19. „Tae Mo Shan (Englands
60:51:36; 11. „Joyce" (England) 61:17:54 (Mast¬
bruch); 12. „Senta " (Deutsch) 62:32:09; 13. „Ham¬
burg" (Deutsch) 63:37:00; 14. „Pelikan" (Deutsch)
63:39:48; 15. „Ibis " (Deutsch) 64:28:54; 16. „Banba"
(England) 66:08:51; 17. Dyazhry" (England) nicht ge¬
zeltet.

Hie Hamburger Jacht„Stropp"vermißt
Die Stimmung auf Helgoland ist allerdings

stllwas getrübt über das ungewisse Schicksal der
Hamburger Jacht „Stropp ". Diese kleine Jacht,
die mit nach Burnham gelaufen ist, ist bis heute
noch nicht in Helgoland wieder eingetroffen und
alle Ermittlungen waren bisher ergebnislos . Sie
ist von keinem englischen , holländischen oder deut¬
schen Hafen bisher gemeldet worden . Die Jacht
„Stropp " , die zur Segelvereinigung Niederelbe
gehört , ist etwa 7 Meter lang und ein gutes , see¬
tüchtiges Fahrzeug . Es ist darum immer noch
Hoffnung vorhanden , daß sie infolge irgendeiner
Havarie beschädigt ist und die Besatzung , die aus
drei Seglern besteht , gerettet werden kann.

Kieler Woche 19Z?
Nachdem im Vorjahre die traditionelle Kieler

Woche hinter den Olympischen Segelregatten in
Kiel etwas zurückgetreten war . wird in diesem
Jahr die Kieler Woche wiederum den Mittelpunkt
des gesamten deutschen Segelsports bilden . Die
Vorbereitungen für die Kieler Woche 1337 sind.
aufbauend auf den reichen Erfahrungen der Por-
jahre , io umfassend getroffen worden , daß diese
wiederum die Leistungsprllsung im Segelsport
sein wird.

Durch die Verlegung der großen Seekreuzer und
Äusgleichsjachten auf eine nördlichere Seebahn ist
sichergestellt , daß in der kommenden Kieler Woche
unliebsame Störungen der regelnden Klassen un¬
tereinander völlig vermieden werden.

Um den großen seegehenden Jachten die Mög¬
lichkeit zu bieten , auch auf großen Seebahnen ihr
Können unter Beweis zu stellen , wird wiederum
je eine Seewettfahrt von Kiel nach Eckernförde
und im Dreieck Kiel —Flensburg —Feuerschiff—
Fehmarn -Feuerschiff veranstaltet werden . Für die
Uebermittiung der Pressenachrichten sind ähnliche
großzügige Einrichtungen wie im Olympischen
Jahr vorgesehen.

Das Rahmenprogramm der Kieler Woche 1837
bringt am Sonntag , 20. Juni einen Begrüßungs¬
abend der Stadt Kiel . Weiterhin werden am
Dienstag , 22. Juni , das „Fest der Kieler Woche" ,
am 23. Juni der Ball des Pachtklubs von Deutsch¬
land , am 24. Juni das gemeinsame Essen aller
beteiligten Segler und als Abschluß am 26. Juni
die Hauptpreisverteilung stattfinden . Wie im
Vorjahre werden zahlreiche Begleitdampfer an
jedem Tage für die Regatten bcreitstehen.

Schöne deutsche Wasserballsiege
Der deutsche Wasserballmeister„Wasserfreunde Hannover"aus einer fluslandsreise in Vichmen

Der deutsche Wasserballmeister Wasserfreunde
Hannover begann seine Auslandsreise mit schönen
Erfolgen im böhmischen Schreckenstein . Das Was-
serballspiel gewann unsere Sieben gegen den TÄ.
Schreckenstein überlegen mit 9 :2 (6 :1) Toren.
Von den Schwimmkämpfen gewann Schwenn das
200-Meter -Kraulschwimmen in 2 :28 und Stolz
siegte über 100-Meter -Brust in 1 :16,6. Das 106-
Meter -Rllckenschwimmen gewann der Sudeten-
deutsche Erb in 1 :1ö,7 vor Söhlmann (Hannover ) ,
der 1 :16 benötigte . Die sechsmal SO-Meter -Kraul-
Staffel holte sich Wasserfreunde Hannover in
2 :58,4, aber die sechsmal S6-Meter -Staffel für
Wasserballspieler gewann Hellas Tetschen -Boden-
bach in 1:35,1 knapp vor den in 1 :36,2 anschlagen¬
den Wasserfreunden.

In Teplitz -Tretschin stellte sich dem deutschen
Wasserballmeister Wasserfreunde Hannover die
tschechischeNationalmannschaft zum Kampfe . Nach
schönem, schnellem Spiel siegten die Hannoveraner
knapp aber verdient mit 5 :4 (3 :3) . Den Haupt¬
anteil an dem schönen Erfolg haben in
erster Linie Gunst und der dreifache Torschütze
Allerheiligen . Die beiden weiteren Treffer der
Wasserfreunde erzielten Dewitz und Schlemann.

Der zweite Wasserballkampf , den die Wasser¬
freunde Hannover auf ihrer Auslandsreise am
Pfingstmontag in Teplitz -Tretschin gegen eine
zweite Auswahlmannschaft -der Tschechoslowakei
austrugen , hatte mit 5 :4 (3 :3) genau das gleiche
Ergebnis , wie die erste Begegnung am Tage zu¬
vor . Wiederum erwiesen sich die Tschechoslowaken
als sehr starke Gegner , doch gaben schließlich die
besseren technischen Fertigkeiten der deutschen

Spieler den Ausschlag . Je zwei Tore erzielten
Schwenn und Söhlmann , den fünften Treffer warf
Allerheiligen ein.

Deutsche wasserballmeisterschast
Nachdem Hellas -Magdeburg als dreizehnte

Mannschaft zu den diesjährigen Kämpfen um
die Deutsche Wasserballmeisterschaft zugelassen
wurde , mußte ein neuer Spielplan aufgestellt
werden . Die Vorrundenspiele werden in drei
Gruppen zu je vier Mannschaften nach der Tur¬
nierform durchgeführt , der Titelverteidiger Wasser-
freunde -Hannover greift erst in der Zwischenrunde
ein und bestreitet mit den drei Gruppensiegern
eine einfache Runde nach Punktbewertung . Die
einzelnen Gruppen wurden wie folgt gebildet:

Gruppe 1 : Magdeburger SV - 96, Alter SB.
Vreslau , Weißensee 96, SB ., SB . 01 Königsberg.
Gespielt wird am 19. und 20. Juni voraussichtlich
in Magdeburg.

Gruppe 2 : Poseidon Köln , Hellas -Magdeburg,
Münster 91, Duisburg 98. Gespielt wird am
20./27. Juni entweder ' in Duisburg oder
Marburg.

Gruppe 3 : SSV .-Barmen , Poseidon -Magde¬
burg , Schwaben -Augsburg , SV .-Aachen 06.
Gespielt wird voraussichtlich am 26.Z27. Juni
in Wuppertal . Die Vorschlußrunde der drei
Eruppensieger mit dem Meister Wasserfrcunde-
Hannover wird am 31. Juli und 1. August
in Duisburg veranstaltet , das Endspiel findet
am 29. August in München statt.
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Marschall Valbo
an korpssichrer HüHnlein

Nach dem in der Geschichte des internationalen
Kraftfahrspörts beispiellosen deutschen Rennsiege
im „Großen Preis von Tripolis " hat Korpsführer
Hühnlein , wie die NSK . meldet , die ihm bis zur
Abfahrt seines Schiffes verbleibenden beiden
Tage dazu benutzt , um durch ausgedehnte Fahrten
in das Innere des Landes die Verkehrsverhält¬
nisse Libyens kennenzulernen.

Beim Perlassen von Tripolis verabschiedete er
sich telegraphisch von Gouverneur Valbo , um sich
per Schiff über Malta nach Sizilien zu begeben.
An Bord des Schiffes erreichte , ihn folgendes
Danktelegramm:

„Danke Ihnen herzlichst für Ihre liebens¬
würdigen Worte . Gebe meiner Freude Ausdruck,
Ihre Bekanntschaft gemacht zu haben und hoffe,
Sie bald in Tripolis wiederzusehen . Mit herz¬
lichen Grüßen Marschall Valbo ."

Pon Sizilien aus setzte der Korpsführer —
einer Einladung des königlich -italienischen Auto¬
mobilklubs folgend — seine Reise im Kraft-
wagen durch Kalabrien über Neapel nach Rom
fort , um dort während eines zweitägigen Aufent¬
haltes die Einrichtungen der faschistischen Straßen-
miliz zu studieren.

v. tramm nicht in Paris
Unser Spitzenspieler Gottfried von Cramm wird

an den französischen Meisterschaften in Paris nicht
teilnehmen , da ihm von seinem Arzt eine drin¬
gende Ruhepause anempfohlen ist. Das Oachamt
Tennis hat daraufhin die Nennung des Titel¬
verteidigers in Paris zurückgezogen, so daß Hein¬
rich Henkel als einziger Deutscher im Männer¬
wettbewerb bei den Meisterschaften von Frank¬
reich vertreten sein wird -.

DeutscheHockey-Meisterschaft
Das Fachamt Hockey hat die Paarungen für

die beiden Spiele der Porschlußrunde um die
deutsche Hockey-Meisterschaft am Sonntag , dem
23. Mai wie folgt vorgenommen : in Berlin : Ber¬
liner SC . — TB . Sachsenhansen 57, in Heidel¬
berg : Heidelberger HE . — Eins Essen. Die beiden
siegreichen Mannschaften bestreiten das Endspiel
um die deutsche Meisterschaft am 30. Mai an
einem noch festzusetzenden Ort.

Das Eilientlialer Nennen ein voller Erfolg
Trotz Degen und aufgeweichtem Deläuf Hervorragende Leistungen aus der Iruper vennbatzn

Die Pferderennen in Lilienthal haben eine
alte Tradition . Bereits im Jahre 1867 wurden
auf dem Trnper Land in Verbindung mit einer
Tierschau von Bauern des ehemaligen Amts
Lilienthal Pferderennen veranstaltet . Diese
immer am dritten Pfingsttag abgewickelten
Pferderennen wurden neuerdings von dem Renn-
verein Lilienthal e. V . (NSRK .) übernommen.
Aus den kleinsten Anfängen heraus gaben sich
jetzt diese Veranstaltungen weit über Lilienthals
Grenzen hinaus einer großen Beliebtheit zu er¬
freuen . Da ? bewies auch wieder der gestrige
Renntag . In diesem Jahre fehlte zwar die Uni¬
form der Landespolizei , die seit vielen Jahren
das Bild in Lilienthal beherrschte und dem Per-
anstalter immer mit Rat und Tat zur Seite
stand , aber dafür war in ebenso starkem Maße
neben dem Braun der SA . und der HJ . und dem
Schwarz der SS . das Grau der Wehrmacht ver¬
treten.

Die Abwicklung der überaus umfangreichen
Reit - und Fahrfolge ging von vormittags 10 Uhr
bis kurz vor 19 Uhr bei zahlreichem Besuch und
trotz regnerischer Witterung reibungslos vor sich;
vor , während und nach Beendigung der Veran-

?5-Iatzrfeier des Vlumenchaler Io.
weihe des vergrößerten lurnplatzes durch Vürgermeister Löffler

In einer großangelegten Abendveranstaltung,
an der die Turner und Turnerinnen des ganzen
Kreises und ebenso die Bevölkerung Vlumenthals
zahlreich teilnahmen , feierte der Vlnmenthaler
Turnverein am Pfingstmontag sein 75jähriges Be¬
stehen. Der unter großem Aufwand an Arbeits¬
leistung und Kosten auf 20 000 Quadratmeter ver¬
größerte Turnplatz im Löh , der außerdem eine
neue hervorragende 400-Meter -Aschenbahn erhal¬
ten hat , bot in seiner festlichen Ausschmückung
cin prächtiges Bild . Nach einem Platzkonzert des
Musikzuges 75 und dem Einmarsch der Fahnen,
die sich unter Scheinwerserbeleuchtung um das
Ehrenmal gruppierten , begrüßte der Ver 'einsführer
Riedergesäß  die vielen Gäste des Turn¬
vereins und gab dann einen umfassenden Rück¬
blick auf das ' Werden und Wachsen des Vereins
in den 75 Jahren seines Bestehens.

Im Anschluß an die Gefallenenehrung nahm
Bürgermeister L ö -f f l e r -Blumenthal die Weihe
des Platzes vor . Er überbrachte dem Verein die
Glückwünsche der Gemeindeverwaltung und be¬
tonte in seiner Ansprache die tatkräftige Einsatz¬
bereitschaft der Männer des Vereins in den
schwersten Jahren unseres Vaterlandes . Zum
Zeichen der Verbundenheit überreichte Bürger¬
meister Löffler dem Vereinsführer die Fahne des
Reichsbundes für Leibesübungen . Eine besonders
schöne Ehrung durch Ueberreichung von An¬
erkennungsurkunden fand dann für die Mit¬
glieder des Iubiläumsvereins statt , die mehr
als 40 Jahre treu zu ihm standen . Den Ausklang
der feierlichen Platzweihe bildeten Turnvor-

fllhvungen der Männer am Reck und Volkstänze
der Frauen . Ein großartiges Prachtseuerwerk,
das lebhafte Begeisterung auslöste , schloß in
wirkungsvollster Weise diese nächtliche 75-Jahr-
feier des Blumenthaler Turnvereins . (50

Neue Lüneburger Turmeranlage
Die neue Lüneburger Rennbahn aus der Lüne-

burger Heide ist jetzt fertiggestellt . Die Rennen
werden , wie auch in Frankfurt , Strausberg u.
a . links herum gelaufen , so daß es möglich ist,
vor dem Ziel eine Cinlaufsgerade von über 300
Meter herauszubekommen . Die Pferde können
auch direkt aus dem Ring auf das Gelänf ge¬
bracht werden , ohne daß sie dabei durch das Pu¬
blikum geführt werden brauchen . Außen herum
ist die Flachbahn geführt . Auf der Innenbahn
verläuft die Jaadbahn , die außerdem über zwei
Diagonale geführt wird . Die Hindernisse sind
nach den Erfahrungen anderer Plätze angelegt,
es sind Rcnnwälle , ein Wassergraben , ein trocke¬
ner Graben , Steinmauer , Koppelricks und Hecken.
Der Turnierplatz ist «in sehr großes Viereck, so
daß es möglich ist, die einzelnen Parcours für
die Springen auf langen Linien auszubauen . An
ständigen Hindernissen sind ein großer und ein
kleiner Wall sowie zwei Wassergräben angelegt
worden . Für das nächste Jahr ist die Ausführung
eines großen Walls für Aufsprung , Zwischen-
sprünge und Absprung geplant . Das erste Lüne¬
burger Rennen findet auf dem neuen Platz vom
11 bis 13. Juni statt.

staltung machte der „himmlische Schlüsselbewah-
rer " seine Schleusen auf und sandte somit seinen
wenig erfreulich nassen Gruß . Die Renn - und
Turnierleitung lag in den bewährten Händen
des Vereinsführers , Bürgermeister D . Murken,
,M . Helmke , Fr . Kreiensiek , C. v . Lin¬
as n,  Leutnant Dr . V .aade , E . Keuffel , E.
Benecke.  Das Schiedsgericht nahmen wahr Fr.
Kreiensiek , V. v. Lingen und H. Win¬
ters,  während als Richter Standartenführer
Braun,  Eruppenreiterführer ; Major Schmidt,
Obertruppführer Kruse,  Führer des SA .-Rei-
lersturms 1/62 und Eickhoff -Vegesack fungier¬
ten . . Für Trabrennen zeichnete Eickho sf -Vege-
sack verantwortlich , während als Starter Mahl -
stedt (Traber K . Emde ) amtierte ; die Waage
bediente M . Helmke.  Die Kassen lagen in der
Obhut von D . Rohdenburg und W . Hell¬
borg  und die Platzordnung hatten Fr . Neu¬
ling , Fr . Helmke , E . Klatte  inne . Als
Vahnarzt waltete Dr . med . Hammel  und als
-Tierarzt Dr . med . vet . Sticka n. Alle taten das
Ihrige , um der Gesamtveranstaltung einen rei¬
bungslosen und vollen Erfolg zu sichern.

Welch großer Beliebtheit sich die Lilienthaler
Pferdesportveranstaltungen erfreuen , beweisen
die Ehrenpreissti 'ftungen : Gemeinde Lilienthal,
Gemeinde Tvupc , Wllmme -Zeitung Lilienthal,
A. Blendevmann -Li 'lienthwl , Frau Frahme-
Lilienthal , Bremer Brauer -Societät , W . Olivet-
Lilien -thal , Fr -an RUmke-Lilienthal , 2oh . Viohl-
LAienthal , Hinrich Kohlmann -Lilienthal , Fr.
Holtermann -Lilienthal , Wilhelm Mslchers-
Lilienihwl , Ehr . Ammermann -Lilienthal , Otto
Earbade -Lilienthctl , L. Wrede -Falkenberg , W.
Brauer -LAien -Hwl.

Das umfangreiche Turnier mit den ver¬
schiedenen Rennen auf der Trnper Bahn nahm
mit dem Jagdspringen Klasse K bereits um 10
Uhr seinen Anfang , um den Wettkampf im Jagd¬
springen der Klasse O um 14.30 Uhr folgen zu
lassen . Hierauf folgten das Wümme -Flachrennen,
das Kloster -Trabrennen Klasse 6 , der Preis des
1600jährigen Dorfes Trupe (Flachrennen für
dreijährige Pferde ) das Lilienthaler Jagdrennen
und zum Schluß das Bremer Trabrennen . Als
eine wohlgelungene Einlage empfand man die
Schaunummer der Jugendabteilung des NSRK.
Diese mit großem Beifall gezeigten Vorführungen
verrieten , was unser Reiternachwuchs , der seine
Ausbildung beim SA .-Reitersturm 1/62 Bremen
unter seinem Reitlehrer Truppfllhrer Grätsch
erhält , im letzten Jahre gelernt Hai.

Nach Abwicklung der reichen Folge fand abends
in Frahmes Gasthof (Klosterhof ) in Anwesenheit
des Eruppenr -eiierführers . Standartenführer
Braun , durch den Lilienthaler Bürgermeister Pg.
D . Murken die Siegerverkündung und Verteilung
der Ehren - und Geldpreise statt und anschließend
nahm in den drei Sälen von Frahnre , Kummer
und Murlen der sogenannte Rennball vor über¬
füllten Häusern seinen Anfang . In echt froher
Reiterjportkameradschast verliefen die Abend - und
Nachtstunden des dritten Psingsttages wie im
Fluge , damit dem Turnier und Renntag des Renn-

verelns Lilienthal e. V . (NSRK .) -einen in jeder
Beziehung wohlgelungenen Ausklang gebend.

Ergebnisseder Nennen:
1. Jagdspringen (Klasse A — nicht öffentlich),

offen für vierjährige und ältere hannoverschcHalb¬
blutpferde, die entweder selber in das Harm. Stutbuch
(einfchl. Anhang) oder in die Liste A sür inländische
Halbblutpserde beim Rcichsverband eingetragen sind
oder von dort eingetragenen Eltern abstammen. Zu
reiten von Angehörigen der SA ., SS ., HJ . und
NSRK. In höheren Klassen placierte Pserde waren
ausgeschlossen: 1. Christa (Standartenführer Braun)
0 Fehler, 1 Minute 02 Sekunden; 2. Flieder (Stan¬
dartenführer Braun) 9 Fehler, 1 Minute 96 Sekun¬
den 3. Adjutant (Sturmsührer Bruns ) 9 Fehler,
1 Minute 22 Sekunden; 4. Kilius (Scharführer Gehrke)
4 Fehler» 1 Minute 05 Sekunden; 5. Schakir (Hitler¬
junge Becker) 4 Fehler 1 Minute 0 Sekunden.

2. Jagdspringen, Klasse I . (2. Abteilung), offen für
fünfjährige und ältere inländisch« Halbblutpferde.
Pferd«, die in höheren Klassen als Sieger Geldpreis«
gewonnen haben, sind ausgeschlossen. Zu reiten von
Angehörigen der Wehrmacht, SA., SS ., HJ., NSRK.
und Schutzpolizei: 1. Mb (W. Becker) 0 Fehler, 1:08
Min. 2. Kreuzz-ug (Standartenführer Braun) 0 Feh¬
ler, 1:15 Min. 3. Schakir (W. Becker) 0 Fehler, 1:18
Min. 4. Maja (Unteroffizier Kück, 8. Komp. 65) 4
Fehler, 1:00 Min. 5. Dämon (Dr. Schulkens), 4 Feh¬
ler, Min. 6. Christa (Standartenführer Braun),
8 Fehler, I:M Min.

3. Wiimmc-Jlachrenncn, offen für 4-jührigo und
ältere inländische Ha'lbbluipserde, die seit dem
1. April 1936 nicht mehr als 1500 Mark gewonnen
haben. Gewicht: 4jährige 68 Kilo, bjährige 71 Kilo,
ältere 73 Kilo. Für jede seit dem 1. April 1936 ge¬
wonnenen 200 Mark ein Kilogramm mehr. Für jeden
Sieg 1937 außerdem cin Kilo mehr. Die Ausgewichte
steigen bis sechs Kilo. -Pferden, die seit dem 1. April
1936 keinen Geldpreis gewonnen haben, zwei Kilo er-

-lanbt. 1800 Nieter: 1. Eiche (H. Schütz), Toto: 84 Mark
Sieg , 12 Mark Platz; 2. Dammbruch (Taka-is), Platz
16 Mark; 3. Jnsant (Fr . Broda); 4. Kadett (Körner).

4. Kloster-Trabcrrenncn (Klasse 0 ): 1. Aber-Aber
(Bes. Jllics ), Sieg 244 Mark (I), Platz 44 Mark;
2. Oberkellner (Bes. Dh. Fickes), Platz 16 Mark;
3. Ben Hur (Bes. Fr. Bredehorst).

5. Preis des 1909jährigenDorfes Trupe, Flachrennen
sür 3jährige Pserde, offen sür 3jährige inländischeHalb¬
blutpserde. Sieger eines Rennens von 499 Mark aus¬
geschlossen. Gewichte67 Kilo. Für jede als Sieger ge¬
wonnenen 199 Mark ein Kilo mehr. Pserde, die
keinen Geldpreis gewonnen haben, zwei Kilo erlaubt.
1499 Meter: 1. Austria (Jallas ), Sieg 194 Mark,
Platz 26 Mark; 2. Asta (Broda), Platz 14 Mark; 3. Eib-
Acht (H. Schütz).

9. Lilienthaler Jagdrennen, offen für 4jährige und
ältere inländischeHalbblutpserde, die seit dem 1. Apr-il
1936 nicht mehr als 3999 Mark gewonnen haben,
die seit dein 1. April 1934 gegen Vollblut gesiegt
haben, sind ausgeschlossen. Gewichte: 4jährige 68 Kilo,
5jährige 71 Kilo, ältere 73 Kilo. Für jede seit dem
1. April 1936 gewonnenen 309 Mark ein Kilo mehr.
Für jeden Sieg im laufenden Jahre außerdem ein
Kilo. Die Aufgewichtesteigend bis 8 Kilo. Pferde, die
seit dein 1. Apvi-l 1936 keinen Geldpreis gewonnen
haben, zwei Kilo erlaubt. 3009 Meter: 1. Cäcilie (H.
Schütz), Sieg 22 Mark. Platz 14 Mark; 2. Damm¬
bruch (Takats), Platz 26 Mark.

7. Bremer Trabcr-Ncnnc» (Klasse O). Ausgleich.
Der Ausgleich wurde nach -dem Kl-oster-Traberrcnnen
lvi der Waage bekanntgegeben, Rennstrecke1809 Nie¬
ter: I. Ben Hur (Bes. Fr. Bredehorst) Sieg 2 50 Mark.
Platz 6,50 Mark. 2. .Oberkellner (T-h. Fickes) Platz
4,59 Mark und 3,59 Mark. 3. Aber-Aber (Körner jun.)
.4. Belletrist (Dschaökr-t). ju ^

Schmeling in vollem Training
Aus dem nordamerikanischen Training;,

lager unseres Weltmeisterschäftsanwärters Mx
Schmeling  in Speculator kommen gute Nacht
richten . Schmeling hat sich auch durch das UM
des Bundesgerichts nicht aus der Fassung bringe,
lassen , denn er steht wie jeder Deutsch« auf dem
Standpunkt , daß ein unterschriebener Vertrag
eingehalten werden muß und ihm die amerika¬
nischen Sportbehörden auch weiterhin bei der Er¬
langung seines Rechts aus den Titelkamps j,
vollstem Maße behilflich sind. Nicht einen einzige»
Tag hat er seine Arbeit ikn Lager unterbreche»
und sich in den letzten Wochen schon ein guter
Stück in Form weitergebracht . Täglich ist das i«
den Bergen idyllllch gelegene Träiningsguartier
Speculator das Ziel zahlreicher Anhänger des
Boxsports , die den Herausforderer des Welt¬
meisters bei seiner ernsten Arbeit beobachten.

Psingst-Jugendturnier in flchim
Der Sportverein „Weser " veranstaltete an bei¬

den Pfin -gsttagen auf seinen schönen Plätzen am
Vürgerp -arl in Achim ein Jugendturnier , zu dem
60 auswärtige Gäste erschienen waren, no»
denen 49 untergebracht und verpflegt werde»
mutzten . Es handelte sich um den PfB.-Peine
Reichsbahn -Sportverein Hannover , Sportverein
Vegösack und Sportverein Baden , Vesoirders her¬
vorzuheben ist die Anwesenheit des Eaujugenb-
fachwarts Ereibke . In dem guten Besuch äüzeite
sich die lebhafte Teilnahme der Bevölkerung, die
ein vielseitiges und abwechslungsreiches Tpiel
zu sehen bekam . Am 1. Pfingsttag wurde»
folgende Spiele ausgetragen : Vegesack — Achim
(Jungmannschaft ) 3 :0 ; VfB . Peine — Bad»
(Jugend ) 2 :4 ; RSV . Hannover — SB . Wchi
(Jungmannschaft ) 4 :9 ; Vegesack — SV . Wetz,
(Jugend ) 0 :6.

Am 2. Tage fanden die Entscheidungsspiel!
statt . Sie hatten folgende Ergebnisse : VfB . Peim
— Vegesack (Jugend ) 2 :5 ; Baden — SV . Wesei.

-(-Jugend ) 3 :3-; Vegesack — RSV . Hanna»'--,
(Jungmannschaft ) 7 :3. Demnach gingen ' ' alt
Turniersieger aus den Spielen hervor : Ingen):
SV . Weser Achim. Jungmannschaft : Vegesack.

Der gastgebende Verein kann mit Befriedig»»;
auf das Ergebnis zurückblicken, aber auch )ie
Gäste zeigten sich über den Aufenthalt in Achim
in jeder Beziehung zufrieden . (S?

NeichsbaHn-postsportverein
im Meserbergland

An den beiden Pfingsttagen weilte der Rcich-bchm
Postsportvercin mit zwei Herren- und einer Jmig-
mannschastim Weserbergland. Die Bremer haben ich!
Farben gut vertreten; denn von fünf Spielen Winds
vier gewonnen und nur eines ging verloren. Ik
ersten Tag spielte die Jungmannschaft in H o lzb «»'
s e n und siegte 1:9. Die beiden Herrenmannscheiiv
waren Gäste von Reichsbahn-Bielefeld. Nachdemk
2. Herrenmannschaft einen 3:1-Sieg errungen ham.
betraten die beiden 1. Mannschaftenden Platz.
Anstoß- ab spielten beide auf Sieg , und so bekam m»
ein Spiel zu sehen, wie selten von einer Krei-kl»»
Vorerst waren die Biclesclderetwas besser. Schon»D
einer Viertelstundekonnte der Halbrechtezum 1:»ach
senden und etwas später durch groben Fehler di-
Bremer Torwarts sogar auf 2:9 erhöhen. Alle Brcmi
Angriffe scheitertenzunächst an der guten Vielem«
Hintermannschaft. Erst kurz vor Halbzeit gelang e-
dem Linksaußen Nlergard, den Ball über die An«
zu bringen. Nach der Pause wurde der Kamps lM«
Beide Hintermannschaftenzeigten jetzt ein großes
so daß vorerst keineTore sielen. Die Bremerdrängm
mit Macht auf Ausgleich, und 20 Minuten vor SW?
war es wieder der Linksaußen, der durcheine soM
Einzelleistung znm 2:2 einsenden konnte.

Bis zum Schluß änderte sich an dem Resultat nichi-
mchr. Da aber dem Sieger eine Führer -Plaketteg>-
widinct war, mußte eine Verlängerung eintreten. Hin
waren die Bielcselder die Glücklichen; denn m»
20 Minuten konnte der Mittelstürmer den entscheid!»'
den Treffer für seine Farben erzielen.

Am Abend faß man dann in fröhlicherKamerad¬
schaft noch einige Stunden beisammen. Am zweite»
Tag war die 1. Herrenmannschaft auch Gast M
Holzhausen. Gespielt wurde gegen Preußisch-i-M«-
dorf. Die Bremer zeigten nicht mehr das Spiel v»
Vortage; denn die Verletzungeneiniger Spielermadk
ten sich doch- stark bemerkbar; auch ließ der )>»>
kein einwandfreies Spiel zu. Unter diesen Umstand»
langte es gerade zu einem knappen, aber verdiem»
1:0-Siog. Die Jungmannschaft spielte gegen ow--
hcim und gewann 6:0. Noch lange werdendie Brei»«
an diese schöneund so erfolgreicheFahrt zurückdenle»-

Pferdesport
Renncrgcbnissc:

Dresden, 18. Mai. (Eig. Drahtbcricht.) 1. Renne»-
1. Heinz Junks Mawall (W. Eichler), 2. Rand», °-
Pommcrnherzog. Tot. 39, Pl . 19, 47. Einlank-wem
735:10. Ferner liefen: Loyal, Felscnlicht. — 2. Renne-
1. E. Ncinickcs Chrysler (E. Voclkcl), 2. Caramba. --
Famor. Tot. 21, Pl . 12, 15, 13. EinlanM'M
258:10. Ferner liefen: Mark Anrel, Tlstmble-->4
Jimmh, Tanncngrün, Madrilcne, Ligustrum.
3. Rennen: 1. Gest. Wells Saarkampf (H- ^
2. Ronneburg, 3. Weltdame. Tot. 24, Pl. t?- ^
Einlausswette 71:19. Ferner lies: FvEuj '-
4. Rennen: 1. Fürst F. zu Solms -Baruths Kastam
blüte (W. F. Peters), 2. Maibach, 3. Elvira. >"
Pl . 15, 22. Enstaufswctte 140:10. Ferner lrAn: b-M-
Leonatus, Gnade. — 5. Rennen: I. R. v. Skrbcn- ?-
Peking (Frau E. Blume), 2. Scydlitz-Kürassicr, s. I.
trvklus. Tot. 20. Pl . 12, 17. 16. Ciillaufswcttc" Ip-
Ferner liefen: Casco, Ealcopsis, Frechdachs, AMe ° -
LachcndcsLeben. — 6. Rennen: 1. Stall /
Glücksvogcl(Zuber), 2. Blanchcslor, 3. f:nn oa nsi ia tlerncrns>»-30, Pl . 20, 74. Einlausswette 581:19. M«'« " „
Der Prämiierte, Fecngrotte, Fatinclli. — --
1. Stall Heidehofs Fcstspiel (H. Lohn), ?-
3. Paxhcim. Tot. 48, Pl . 33, 20. Eink»„swcttc-w-
Fcrncr liefen: Hcidjer, Pyramide.

Unsere Voraussagen
Le Trcmblay. (Beginn 14 1U,r.) 1.

Serap — Amandine. 2. R : Boca Ehita ^
Bvnssac — Reine d'Atvni. 3. !>!.: Aethellwi ^
Dnpleix — Semi Ton. 4. R.: GnllowaY-- - ^
voyant — Danor. 5. R.: Vcrjus — Mw

R.: Actor — Sadik Shah ^ " ;zMasters-ul. 6.
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Die Preise
nach der Stopverordntmg

Es wird wohl niemanden in der "Wirtschaft
und auch in der Dienststelle des Preishildungs-
kommissars geben und gegeben haben , der des
Glaubens war , daß es an Versuchen und an neuen
Einfällen -fehlen würde , um die Bestimmungen
der PreisstopVerordnung vom 18. Oktober 1936
zu umgehen . Nachdem diese länger als sieben
Monate in Kraft ist , lassen sich die Hauptstoß¬
richtungen der ümgehungsversuche klar erken¬
nen. Erfreulicherweise kann festgestellt wer*
den, daß m den allermeisten Fällen diese Ver¬
suche im Keime erstickt werden konnten . Die
Preisstopverordnung hat also ihren Zweck , den
der Gesetzgeber verfolgte , erreicht.

Die Erscheinungen , die wir heute noch auf
einzelnen Marktgebieten beobachten können,
haben zumeist ihren Grund in irgendwelchen
Auslandsbindungen und liegen nicht in der
innerdeutschen Wirtschaftsentwicklung begrün¬
det . Allerdings sind die Auswirkungen des
manchmal geradezu beängstigenden Preisauf¬
triebes auf dem Weltmarkt oft bis in nur noch
sehr mittelbar damit zusammenhängende Preis¬
gebiete zu verspüren.

Gauleiter Wagner , der Preisbildungskom¬
missar , hat selbst in einem seiner letzten Auf¬
sätze die Tatsache , daß Höchstpreise meist auto¬
matisch auch Mindestpreise werden , herausge¬
stellt . Eine weitere Tendenz , die uns insbeson¬
dere aus dem Kriege noch bekannt ist , liegt im
Zuge zur ersten Qualität , d. h. Waren , die bis¬
her in verschiedenen Qualitäten geliefert wur¬
den, sind plötzlich nur noch in Ia -Qualität zu
haben . Hand in Hand mit dieser Erscheinung
geht meist auch die Bestrebung , bisherige Qu-a-
litätsnormen zu verwischen oder ganz ver¬
schwinden zu lassen . Dies wird einmal durch
veränderte Einstufung der Waren erreicht , oder,
wie es insbesondere in der Textilindustrie be-
ob:*"htet wurde , dadurch daß neue Qualitäten
mit neuen Bezeichnungen auf den Markt ge¬
worfen werden , und die alten , obwohl eingeführ¬
ten Sorten , unter irgendwelchen Begründungen
(Rohstoffmangel usw .) nicht mehr zu haben
sind . Für die Preisüberwachung ergibt sich
hierbei eine wesentlich schwierigere Situation,
da solche neuen Preise schwer einzustufen und
zu beaufsichtigen sind.

Erfreulicherweise sind die zunächst aufge¬
tauchten Klagen über Kürzungen von Rabatten
und "Verschlechterung der Lieferungsbedingun¬
gen oder Anrechnung von Mindermengenzu¬
schlag ziemlich verstummt , da hier tatsächlich
weniger mit den Bestimmungen der Para¬
graphen als mit der gesunden nationalsoziali¬
stischen Wirtschafts - und Rechtsauffassung so¬
fort eine Umgehung der Preisstopverordnung
erkannt und dementsprechend verhindert wurde.

Im Grunde lassen sich in diese beiden Er¬
scheinungen alle die Einzelheiten , die an ver¬
schiedenen Orten des Reiches beobachtet wur¬
den . eingliedern Hierzu gehört auch der ver¬
einzelt vorgekommene Umstand , früher lose
.verkaufte Waren im Einzelhandel heute nur
noch verpackt und dementsprechend mit einem
gewissen Aufschlag zu verkaufen , ebenso wie
die Erscheinung , bei der Preisbildung stets an
der äußersten Grenze der zugelassenen Höchst¬
preise zu bleiben , hierher gehört . Es kann je-

Neue Preiserhöhungen der Ireg
London , 18. Mai . "Heber die Frage der Preis¬

stellung für die freien Märkte wurde am 14. Mai
in London im Rahmen einer Sitzung des
Direktionsausschnsses der Internationalen Roh-
stahlexportgemeinsehaft verhandelt . Es wurde
beschlossen , die Preise auf den freien Märkten
den bereits effektiv erzielten Preisen anzu¬
passen.

Die Geschäftsentwicklung für Ruhrkohlen-
Nebenerzeugnisse . Das Gesehäftsergebnis für
die Destillationserzeugnisse des Ruhrkohlen¬
bergbaus wird für die ersten Monate des laufen¬
den Jahres als im ganzen unbefriedigend be¬
zeichnet , weil die Absatzlage für das Haupt¬
erzeugnis der Teerdestillation , Pech , nach wie
vor schwierig gewesen ist . Die Erzeugung an
schwefelsauren » Ammoniak ist im Zusammen¬
hang mit der wachsenden Koksgewinnung im
ersten Vierteljahr 1937 weiter gestiegen . Der
Ammoniakabsatz war jedoch etwas gedrückt,
weil im -vierten Vierteljahr 1936 überdurch¬
schnittlich starke Vorratskäufe durch den
Handel stattgefunden hatten . Die Benzolerzeu¬
gung hat ebenfalls in Anbetracht der größeren
Koksgewinnung zugenommen . Der Absatz war
zum Teil nicht voll befriedigend . Der gute Ge¬
schäftsgang für Cumaronharz hat angehalten.
Produktion und Absatz lagen auf der Höhe der
gleichen Monate des Vorjahres . Das Ausfuhr¬
geschäft hat sich ungewöhnlich gut entwickelt
und selbst das vorjährige beste Vierteljahr
noch übertroffen.

Yerbilligungsaktion für Chilesalpeter . Die
Chilesalneterindustrie hat zwecks Unterstützung
der Maßnahmen der Reichsregierung zur Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung im
Rahmen des Vierjahresplanes Maßnahmen zur
Verbilligung von Chilesalpeter für die Zeit vom
1. Januar 1937 bis zum Ende dieses Düngejahres
beschlossen.

doch schon heute gesagt werden , daß die Be¬
fürchtungen , die manche Kreise zunächst ge¬
äußert haben , weder eingetroffen sind , noch
sic -h als gefährlich ansgewirkt haben.
. Weitaus schwieriger liegen die Verhältnisse,
in denen eine Verkopplung von Handelsgeschäft
und ^ zusätzlicher Eigenleistung , sei es durch
Weiterverarbeitung , also Veredelung , oder durch
Hinzufügen eigener Erzeugnisse stattfindel
Hier «ind selbstverständlich die Kalkulation .*
möglichkeiten so vielfältig , daß wir in vielen
Fällen ohne Zweifel annphmen können , daß im
Sinne der Preisstopverordnung unerlaubte Ge¬
winne angestrebt werden . Tm ganzen lst_ jedoch
auch diese Erscheinung nicht als sonderlich
wirtschaftsschädigend zu betrachten , da . sehr
schnell ein Riegel durch die Begrenzung der
Rohstoffzuteilung durch andere DienststelDn
des Wirtschaftsaufbaus vorgeschoben wurde
Ein Beispiel hierfür ist der Grnndstiicksmarkt.
auf dem heute mancherorts gute Grundstücke
ohne gleichzeitige Vergehung eines Rauauf¬
trages oder ohne einpn bereits in Arbeit befind
liehen Rohbau oder Aufsehließungsarheiten
nicht mehr zu erwerben sind . Hierbei wird der
durch die Preisstopverordnung beschränkte Ge¬
winn am Grundstücks verkauf in den zahlreichen

Positionen der damit jetzt verbundenen hand¬
werklichen Bauleistung getarnt.

Alle diese trüben Erscheinungen dürfen nicht
unbeachtet bleiben . Man muß ihnen genügend
Aufmerksamkeit zuwenden : denn wenn auch
der unberechtigte Vorteil , den der einzelne aus
solchen Handlungen ziehen kann , nirgends sehr
groß sein kann , so ist doch die moralische und
psychologische Seite solcher Vorgänge auf kei¬
nen Fall zu unterschätzen . Jeder , auch nur der
leiseste Versuch einer solchen Umgehung be¬
deutet im Hinblick auf den Gedanken der Volks¬
gemeinschaft eine wesentlich größere Schädi¬
gung , als sie wirtschaftlich im einzelnen etwa
meßbar ist . Deshalb ist anzustreben , daß noch
mehr als bisher nicht allein die Paragraphen,
die sieh ja doch nur auf bereits erfolgte oder
bestehende Wirtschaftsvorgänge und -gepflogen-
heiten aufhauen und nnlehnen können , der
Rechtsgrundsatz in Anwendung gebracht wird,
den der nationalsozialistische Staat zu seinem
obersten gemacht hat : daß jede Handlung , die
irgendwie zum Schaden von Volk und Staat ge¬
reicht , auch noch ohne Vorhandensein eines be¬
stimmten nach Paragraphen strafbaren Charak¬
ters geahndet , und zwar hart geahndet wird.

E. B.

Wirtschaft des Auslandes
Das Problem der Konjunkturkontrolle

In den Halhjahresberiehten des Instituts für
Konjunkturforschung wird u. a. ein Ueberblick
über die Konjunktur des Auslands gegeben.
Danach liegen Produktion . Beschäftigung und
Umsätze zum großen Teil auf einem nenpn
Höchststand . Die Preise schnellen empor , und
der Krediteinsatz hat in den meisten Volks¬
wirtschaften beträchtlich zugenommen . Die im-
njer stärkere Entfaltung der privaten Investi¬
tionstätigkeit und deren Fernwirkungen auf
Einkommen und Verbrauch wurden dnhei fast
überall aufs stärkste durch die internationale
Rüstnngskonjunktnr unterstützt . Teilweise
stößt der Aufschwung sogar schon an gewisse
Sachgrenzen der Produktion . Aus vielen f,än¬
dern . vor allem auch aus Rohstoffsrehiet -'o wird
über eine wachsende Arheiterknappheit Erich-
tet ; die Zunahme der Streiks und der Streik¬
gefahr steht damit in engem Zusammenhang.
Hier und da kam es vorübergehend zu Schwie¬
rigkeiten in der Rohstoffversorgung . Unter dem
Einfluß dieser neuen Lage haben die meisten
Länder ihre Konjunkturpolitik mehr und mehr
auf die Verhinderung einer inflationistischen
Entartung des Aufschwungs nmgestellt . Restrik¬
tive Maßnahmen , vor allem auf dem Gebiet der
Kredit - und Finanzpolitik , stehen dabei im
Vordergrund . Immerhin umschließt die Neu¬
orientierung der Konjunkturpolitik auch die
Lockerung zahlreicher Produkt -ionsheschränkun-
gen , mit denen man bisher der latenten Ueber-
produktionsgefnhr , besonders in der Agrarwirt¬
schaft und der Rohstofferzeusung , begegnete . In
den letzten Wochen ist die Hausse freilich . auf
vielen Gebieten durch schwere R.ück-
s c h I ä g e abgelöst worden . Dennoch handelt es
sich hierbei nicht um einen grundsätzlichen Um¬
schwung . sondern nur um die Bereinigung ge¬
wisser Uehersteigerungen der Hausse . In eini¬
gen wichtigen Industrieländern steht die Er¬
holung allerdings noch so gut wie ganz in den
Anfängen . Das gilt vor allem von den ehemali¬
gen Goldblockländern . Auch ln Oesterreich und
der Tschechoslowakei kann von einer Hochkon¬
junktur noch kpine Rede sein . Immerhin hat sich
in beiden Ländern der Aufschwung seit dem
Herbst wesentlich verstärkt . In denjenigen
Industrieländern , die sich bereits seit längerer
Zeit im Stadium der Hochkonjunktur befinden,
hat - das Problem der Konjunkturkon¬
trolle  bereits ganz zentrale Bedeutung er¬
langt . Seihst in den Ver . Staaten , die von einer
Erschöpfung der Produktionsreserven noch weit
entfernt sind , hat sich die Konjunkturpolitik
unter dem Eindruck der starken Hausse mehr
und mehr von ihren frühem expansiven Zielen
abgewandt . Selbst eine Erhöhung des Zins¬
niveaus hat man hier im Interesse der Beschrän¬
kung der gewaltigen Kreditreserven der Bank
in Kauf genommen . Vorläufig freilich läßt die
weitgehende Selbstkorrektur , die die Hausse mit
den Preis - und Kursriickschlägen der letzten
Wochen durchzumachen begann , eine Fort¬
setzung dieser Politik weniger dringlich er-
=clvcinen.

Kontrollierte Agrarprodukte
Washington , 18. Mai . Dem Landwirtschafts¬

ausschuß des Repräsentantenhauses wurde ein
neues Farmprogrnmm , das die obligatorische
Erzeugungskontrolle zur Sicherung der Preis-
narität für Baumwolle . Weizen , Mais.
Tabak und Reis  zum Ziele hat , zugeleitet.
Aus dem neuen Farmprogramm , das nach Ver¬
handlungen zwischen den Bevollmächtigten der
Regierung und den Führern der Farmer für
1938 ausgearbeitet wurde , werden folgende
Einzelheiten bekannt . Der Gesetzesvorschlag

sieht vor , daß in Fällen , in denen der Land¬
wirtschaftssekretär am 30. Tage vor dem be¬
ginnenden Marktjahr Grund zu der Annahme
hat , daß das Angebot in den erwähnten land¬
wirtschaftlichen Artikeln das Normalmaß über¬
steigt , und zwar in Baumwolle um mehr als
■15°/o, in Weizen um mehr als 20 °/o, in Mais,
Tabak und Reis um mehr als 10 "/o, von ihm
öffentliche Besprechungen einberufen werden,
um eine nationale Marktguote festzusetzen , die
auf die Erzeuger nach Verhältnissen verteilt
wird . Der Gesetzesvorschlag erklärt die Ueber-
tretung dieser Marktquote als gesetzeswidrig
und sieht Strafabgaben vor.

Venezuelas Außenhandel
In seiner Jahres -Botsehaft an die gesetz¬

gebenden Körperschaften hob der Präsident der
Vereinigten Staaten von Venezuela das Ver¬
trauen in bezug auf die Wirtschaft besonders
hervor . Dieses habe sich trotz der großen Aus¬
gaben für öffentliche Arbeiten in Höhe von
rnnd 258 Mill . Bolivares innerhalb eines Jahres
verstärkt . Die Staatsreserven erreichten 100 Mill.
Bolivares . Die Einfuhr stieg auf 211 Mill . und
die Ausfuhr einschb Petroleum und ähnlicher
Produkte auf 768 Mill . Bolivares.

Englands Rüstungsbedarf
Starkes Emporschnellen der Einfuhr

Das englische Handelsministerium hat die
Außenhandelsziffern für April veröffentlicht.
Danach beläuft sich die "Einfuhr in den ersten
vier Monaten auf 312 001 887 £. Sie war damit
um 45 484 658 £ größer als in der entsprechenden
Zeit des Vorjahres . Die Ausfuhr betrug in der
gleichen Zeit 164 146 134 £, was einer Zunahme
um 24 662 970 £ gegenüber den ersten vier
Monaten 1936 entspricht . Die Wiederausfuhr mit
26 029 802 £ zeigt eine Zunahme um 4 249-416 £
gegenüber 1936.

Der französische Außenhandel im ersten
Jahresdrittel . Die französische Außenhandels-
Statistik ,für .die ersten vier Monate weist folgen¬
des Bild auf : Einfuhr : 13 524 567 000 Francs bei
19 663 001 t (also eim Ansteigen um 5 375 014 0,00
Francs bzw . 4 017 954 t im Verhältnis zu dfen
ersten vier Monaten des "Jahres 1936) ; Ausfuhr:
7 279 608 000 Francs hei 9 655 564 t (also ein An¬
steigen um 2 402 710 000 Francs und ein Absinken
um 116 924 t im Verhältnis zu den ersten vier
Monaten 1936).

Aski im Warenverkehr mit Iran . Durch den
RE Nr . 66/37 D.-St . 24/37 Ue.-St . vom 15. 5.
wird vom Leiter der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung bekanntgegeben , daß das Verbot
von Aski -Auszahlungen und die Bestimmungen
über den ausländischen Rohstoffanteil im
Warenverkehr mit Iran keine Anwendung
finden.

Weiterer Rückgang der Kapitalgesellschaften.
Nach Mitteilung des Statistischen Reiehsamts
wurden im April 13 Kapitalerhöhungen um zu¬
sammen 8,9 Mill . RM vorgenoimnen und zwölf
Kapitalherabsetzungen um zusammen 2,2 Mill.
RM . 96 Aktiengesellschaften mit einem Nominal¬
kapital von - 204,6 Mill . RM wurden aufgelöst.
Der Kurswert der gegen Barzahlung im April
ausgegebenen Aktien betrug 4,4 Mill . RM.
Ferner ' Wurden 93 Gesellschaften mbH ., 2356
Einzelfirmen und Personalgesellschal 'ten und 93
Genossenschaften gegründet, . Aufgelöst , wurden
1150 Gesellschaften mbH . (darunter 198 von
Amts wegen gelöscht ) 1694 Einzelfirmen und
Personalgesellschaften (darunter 107 von Amts
wegen gelöscht ) und 202 Genossenschaften . In
Einzelfirmen und Personalgesellsehaften wurden
im April 64 Aktiengesellschaften und 688 Ge¬
sellschaften mbH . umgewandelt.

Abschlüsse
Bank für wertbeständige Anlagen A -G, Berlin.

— Umwandlung . Eine auf den 18. Juni ein-
berufene ao GV der Bank für wertbeständige
Anlagen hat Beschluß zu fassen über die Um¬
wandlung der Gesellschaft durch Uebertragung
des Vermögens unter Ausschluß der Liquidation
«auf die Flauptgesellschafterin , die Preußische
Staatsbank (Seehandlung ) zu Berlin.

Berliner Holz -Kontor A-G, Berlin . Die Ge¬
winn - und Verlustrechnung für 1936 verzeichnet
Waren -, Forsten - und Grundstückserträge mit
1,87 (2,01) Mill . RM. Abschreibungen wurden
mit 0,12 (0,10) Mill . RM vorgenommen . Bern
Reservefonds II wurden wieder 50 000 RM zu¬
geführt . Einschi . 48 168 (37 618) RM Vortrag ver¬
bleiht ein Reingewinn vori 234 081. (229 542) RM,
aus dem , wie gemeldet , eine Dividende von
wieder 6 °/o zur Verteilung vorgeschlagen wird.
Nach dem Bericht brachte die gesteigerte Wirt¬
schaftsbelebung einen noch vergrößerten Bedarf
an Roh - und Schnittholz aller Art . Der
gesteigerte Einschlag konnte den Mangel be¬
sonders an starkem Bauholz und kiefernen Wert¬
holz nicht beheben . Der durch die bestehenden
Verrechnungsabkommen bereits stark beengten
Holzeinfuhr  aus den Holzüberschußländern
stand eine ganz ungewöhnlich große Nachfrage
auf dem Weltmarkt gegenüber mit einer Preis¬
entwicklung , die auch die deutsche Holzeinfuhr
stark beeinflußte.

Ocffentliehe Badeanstalt A-G, Oldenburg i. O.
Die Abrechnung für 1936 schließt mit einem
Gewinn von 1090 RM, der sich um den Vortrag
aus dem Vorjahre auf 2650 RM erhöht . In der
GV wurden drei ausscheidende AR -Mitglieder
wiedergewählt.

Hendrik Fisser AG. in Emden . Die Erfolgs¬
rechnung der Hendrik Fisser AG. in Emden für
1936, die ihr AK . im Berichtsjahr auf 0.40 (0.10)
Mill . RM erhöht hat , verzeichnet Frachtein¬
nahmen von 0.78 (0.27) Mill . RM . Nach . Abzug
der Aufwendungen , darunter 0.06 (—) Mill . RM
Abschreibungen , verbleibt ein Reingewinn von
51942, der sich um den Verlustvortrag aus dem
Vorjahre von 31 725 RM auf 20 217 RM ermäßigt.
— In der Bilanz stehen die Dampfer (nach einem
Zugang von 0.84 Mill . RM) mit 1.23 (0.45) Mill.
RM zu Buch . Die gesamten Verbindlichkeiten
betragen 0.92 (0.41) Mill . RM. Rückstellungen
werden neu mit 17 000 RM angewiesen.

Tretorn und Calmon Gummiwerke A-G,
Hamburg . Im Geschäftsjahr 1936 haben sich die
Umsätze erhöht . Der Bruttogewinn einschb .0,02
(0,29) Mill . RM außerordentlichen Erträgen
errechnet sich auf 5,50 (3,38) Mill . RM . Nach
Anlageabschreibungen von 0,41 (0,13) Mill . RM
beträgt der Gewinn 135 809 RM . Durch den
Ueberschuß des Berichtsjahres erfährt der Ver¬
lustsaldo eine Ermäßigung auf 174 885 RM.

Lederfabrik Hirschberg vorm . Heinrich Knoch
& Co., Hirschberg a . S. Durch den Verkauf der
Anfang 1936 noch vorhandenen größeren Leder¬
bestände war es möglich , den Umsatz auf Vor¬
jahrshöhe zu halten . Die Lederfabrik Gebr.
Victor in Heilbronn wurde mit allen Aktiveil
und Passiven übernommen . Der Erwerbspreis ist
aus den vorhandenen Mitteln bestritten worden.
— Die Ertragsrechnung weist einen Rohgewinn
von 9,04 (8,17) Mill . RM aus . Nach 0,14 (0,46) Mill.
RM Anlage - und 0,03 (0,06) Mill . RM andern
Abschreibungen bleibt einschl . 77 626 (61 699) RM
Vortrag ein Reingewinn von 978 825. (807 626) RM,
aus dem , wie mitgeteilt , 8 (6) °/n Dividende aus¬
geschüttet werden , sollen , davon 2 °/o an den
Anleihestock.

Hugo Sehneider A -G, Leipzig . — Beträchtliche
Geschäftsausdehnung . Sowohl die Ziffern der
Ertragsrechnung als auch die der Bilanz für
1936 lassen das Ausmaß der Geschäftsnus-
dehnung erkennen . Der Rohertrag ist mit 93,21
(12,17) Mill . RM fast verdoppelt . Nach 2,00 (0,S2)
Mill . RM Abschreibungen und 0,005 (0,30) Mill.
RM Absetzungen auf Beteiligungen (i . V.

-wurden ’«',außerdem .-«noch ;0,30„4er ,Ruhegch §Us-
riicklage zugewiesen ) bleibt einschl . 125 287
(34 532) RM Vortrag ein Reingewinn von 842 551
(654 589) RM , aus dem , wie gemeldet , eine ^von
6 auf 8 °/o erhöhte Dividende ausgeschüttet
werden soll . — Die ersten vier Monate des
laufenden Geschäftsjahres weisen die erwarteten
Umsätze unter Wahrung einer angemessenen
Rentabilität auf . Das Unternehmen ist - auf
längere Zeit mit Aufträgen versehen.

Falkensteiner Gardinen -Weberei und Bleicherei,
Falkenstein i. V. Bei guten Umsätzen im Gar¬
dinen - und Druckstoff -Geschäft konnten die
Materialbedürfnisse durch erhebliche Ver¬
arbeitung hochgemischter Zellwollgarne be¬
friedigt werden . Es gelang , neue Qualitäten auf
dem Markt efhzüführen , in denen aus sonst
schwer verwertbaren Baumwollsorten . herge-
stellte Garne Verwendung fanden . — Bei einem
auf 3,78 (2,99) erhöhten Fabrikationsüberschuß
wird nach 0,3 (0,23) Mill . RM Abschreibungen
einschl . 9 317 (10 439) RM Vortrag ein Rein¬
gewinn von 195 655 (148 917) RM ausgewiesen,
aus .dem , wie mitgeteilt , 6 (5) % Dividende aus¬
geschüttet werden sollen.

Die zum I. G Farben -Konzern gehörende Duis¬
burger Kupferhütte . Duisburg , schüttet für 1936 bei
stabilem Gewinnergebnis wieder 5% Dividende aus.

Börsenkennziffern . Die vom Statistischen Reiehs-
arat errechneten Börsenkennziffern stellen _sich im
Woch-endurchschnitt vom 10. Mai bis 15. Mai im Ver^
gleich zur Vorwoche für die Aktienkurse auf 111.53
bzw. 111.24. • für das Kursniveau der 4Vsprozentigen
Wertpapiere auf 98.80 bzw. 98 79, für die oprozentigen
Industrieobligatienen auf 102.26 bzw. 102.21 und für die
4prozeutige Gemetn'deumscbuld’ungsanleihe auf 91.10
bzw. 93.91.

Walfangkonferenz
Deutschland beteiligt sieh

Berlin , 18. Mai . Das Reichs - und Preußische
Wirtschaftsniinisteri 'um teilt mit : Die englische
Regierung hat die am Walfang beteiligten
Staaten , Argentinien . Australien , Deutschland,
den Irischen Freistaat , Japan , Kanada , Neusee-
land , Norwegen , Portugal , Südafrika und die
Vereinigten Staaten von Amerika , für Ende
Mai zu einer Konferenz nach London eingeladen
zu dem Zweck , eine internationale Ver¬
ständigung über den Walfang in der Antarktis
für die kommende Fangzeit 1937/38 herbeizu¬
führen . Bekanntlich gehen die Bestrebungen,
den Walfang im Interesse der Erhaltung und
Schonung des Wals bestimmten Regeln zu
unterwerfen , schon eine Reihe von .Jahren
zurück . Im Jahre 1931 haben diese Bestrebungen
in einem in Genf abgeschlossenen inter¬
nationalen Abkommen zur Regelung der Jagd
auf Wale ihren Niederschlag gefunden . Auf
Grund dieses Abkommens haben mehrere , aber
nicht alle am Walfang beteiligten Staaten
durch Gesetze und Verordnungen den Walfang
für ihre Staatsangehörigen und Schiffe und
auch , soweit es in Betracht * kam , für ihre
Küstengewässer geregelt . Man muß an die
Londoner Konferenz die Hoffnung knüpfen , daß
sie zu einer den Interessen aller am Walfang
beteiligten Staaten gerecht werdenden und für
alle verbindlichen  Regelung fuhrt.
Deutschland hat die Einladung zu der
Konferenz angenommen.

Heringslogger ausgelaufen
Die seit Monaten getroffenen Vorbereitungen

für die neue Fangsaison , der deutschen Treib-
netzheringsfischerei sind beendet.
Kundschaftern , die sämtlich zunächst die Snet*
1a n d s -Gewässer aufsuchen , befinden sich
bereits einige Fahrzeuge vom leistungsfähigen
modernen Loggertyp , wie ' z. B . „Essen ,
„Jupiter “ und „Großer . Kurfürst . Letzterer
konnte in der Fangsaison 1936 einen Rekordfang
verzeichnen.

Hundert Jahre Schichau -Werke
Die Sehichau -Werke können in diesem Jahr

auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken.
Im Rahmen der Siebenhundert -Jahr -Feier der
Stadt Elbing wird auch eine Jubiläumsfeier
der Sehichau -Werke in Elbing veranstaltet , an
der voraussichtlich auch der Reichsorgam-
sationsleiter Dr . Ley teilnehmen wird.

Seeverkehr und . Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . In der Woche vom 2. bis 8. Mai
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an : 149
Schiffe mit 211961 NRT und 82 250 t Ladung,
davon in Bremen -Stadt 101 Schiffe mit 131604
NRT und 54 684 t Ladung . Es gingen ab : 150
Schiffe mit 229 031 NRT und 70 663 t Ladung,
davon von Bremen -Stadt 100 Schiffe mit 126 019
NRT und 48 879 t Ladung . — Im Binnen¬
schiffsverkehr  mit Bremen und _ der
übrigen Unterweser trafen ein von der Mittel¬
weser und vom Küstenkanal zusammen : 109
Schiffe mit 49 074 t Tragf . und 44 571 t Ladung,
davon über die Mittelweser 101 Schiffe mit
44 759 t Tragf . und 40 256 t Ladung . Es gingen
ah : 111 Schiffe mit 45 552 _t Trag ^. und 8273 t
Ladung , davon über die Mittelweser 95 Schiffe
mit 38 977 t Tragf . und 7122 t Ladung.

Wechsel in der Leitung der Stettiner Hafen-
gescllschaft . Der Direktor der Stettiner Hafen-
gesellschaft , Reichsminister a . D. Dr . Krohne,
legt zum 1. Juli die Leitung der Stettiner
Hafengesellschaft , nieder . Dr . Krohne wird
jedoch seine zahlreichen andern Aufgaben , wie
die Leitung des Vereins zur Wahrung der Oder¬
schiffahrtsinteressen , weiterführen . Zum Nach¬
folger Dr . Krohnes in der Leitung der Stettiner
Hafengesellschaft wurde Regierungsbaumeister
a . D. Otto H . Thießen  von der Duisburg-
Ruhrorter Hafen A-G bestellt.

Frachterliöliung im Verkehr zwischen
Bremen/Hamburg und London . Die an der Fahrt
zwischen Hamburg/Brenaen und London be¬
teiligten drei Konferenzlinien (Argo Reederei
Richard Adler & Co., Bremen ; A. Kirsten , Ham¬
burg "London Linie mbH ., Hamburg ; The
General Steam Navigation Company Ltd .,
London ) haben ihre Frachtraten von Bremen/
Hamburg nach London und von London nach.
Bremen/Hamburg neu festgesetzt . Die erhöhten
Frachtraten werden am 1. Juli in Kraft treten.

Wieder Durchfrachtverkehr nach St . Nazaire
via Le Havre . Der Gemeinschaftsdienst der
Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen,
und der Reederei Worms & Cie ., Le Havre , hat
den vor einigen Monaten vorübergehend unter¬
brochenen Durch frachtverkehr von Bremen und
Hamburg nach St . Nazaire via Le Havre wieder
aufgenommen.

Modernisierung von amerikanischen Fracht¬
schiffen . Die American Seantic Line läßt durch
den Bethlehem -Konzern ihre sieben zwischen
Newyork und der Ostsee operierenden Fracht¬
schiffe modernisieren und vergrößern . Die Um¬
bauten sollen Mitte dieses Jahres fertiggestellt
sein . — Die Reederei Moore McCormack
& Company stellt .das modernisierte Frachtschiff
„Cliffwood “ in den südafrikanischen
Dienst ein . — Die Standard Oil Co. läßt ver¬
lauten , die steigenden Baukosten für
Tankschiffe  in Europa zwängen zu einer
Auftragsverlegung nach den USA .-Werften . Die
Europakosten seien auf 95 S je t gegen 50 S im
Vorjahr gestiegen . Die USA .-Kosten betragen
zwar 145 $ je t , seien aber lohnend , weil die auf
USA .-Werften gebauten Tanker eine Operierung
im Küstenverkehr gestatten.

Spinnstoffe
Bremen, 18. Mai. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
15.14 (15.11).
Bremen • Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Vor. Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

12.64/58
12.58/51
12.54/48
12.59/51
12.62/55

13.33/28
13.28/24
13.23/22
13.29/26
13.34(29

13.51/45
13.46/43
13.41/39
13.W43
13.48/47

13.60/55
13.53/51
13.50/47
13.53/50
13.53"2

13.94/91
13.87/84
13.83/80
13.88/84
13.88/86

Abrechnung 12.21 1 12.51 1 13.22 I 13.4D 13.48 13 82
ms iz.iju unr Dezami: cau 1 w.,, . „ u.—.

1938 13.53, 13.52, März 13.87, 13.85.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 13.22, Dez. 13.41, 13.40,

Mürz 1938 13.82.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.39, Jan . 1938 13.48,

Nachmittags bezahlt : Dez. 13.44, 13.48, Jan . 1938
13.51, 13.53, März 13.88, 13.87.
'Bremen , 18. Mai. Der Markt eröffnete unter dem

Einfluß der erneut schwächeren Kabelmeldungen aus
Amerika ruhig -stetig 2 bis 7 Punkte medrucr.
Laufe des Vormittags kam ziemlich viel Angebot
heraus , eo daß die Kurse trotz guter Nachfrage
laiLgsam weiter nAohea'ben. Der Markt seblöß um
12J30 TJhr leiotot abgeschwäoht 2 bis 4 Punkte unter
den Eröffn .um'gs'notiemPiffen. Der >■ach mittags verkehr
eröffnete , angeregt durch die freundlicheren MeP
düngen aus Newyork , stetig 3 bi« 4 Punkte hoher.
Die Nachfrage war im großen und ganzen angeregt,
so daß sich die Kurse in} Verlauf langsam um eimge
Punkte weiter erholen konnten . Der Markt schlo -J
sehr stetig 2 bi« 4 Punkte über den Nachmittags-
Eröffnungsnotderungen.
Hamburg , 18. Mai.

Lokoprelse per Ib Tendenz : stetig
Ostindische : Superfine . myd , Sclnde white rougish

Bremer Kl. 1.
Fine Qomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . • • • 6 .10

Newvork Mal Juli | Olctb. I Dez. Jan. Mär»

Vor. Schluß
Heutig . Schluß

12.66/— 12.47/- !l2 .46/—
fl2 .72/— i12.64/ — 112.62/—

12 .48 ' —
12 .64'

12.55/
12 .70/-

Loko: 13.27 (13.16)
New Orleans . . . . heutige Not. 13.06 vorige Not. 12.93

Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 11000 l 6000

Schluß stetig , _
Newyork, 18. Mai. Die Umsatztatigkeit am Baum-

wollmarkt vermochte sich nicht zu beleben . Die
Meldungen aus Liverpool boten keinerlei Anregung,
und da ferner Glattstellungen erfolgten , neigte die
Preisbewegung zur Schwäche . Vorübergehend setzte
sich eine Erholung durch , da die Platzfirmen Kaufe
Vornahmen, und auch verschiedentlich Deckungen
erfolgten. Die feste Haltung des \\ '»lzenmarktea bot
Anregung. Ferner erhielt der Markt durch die nur
mäßigen Zufuhren eine Stütze . Nach mehrfachen
Schwankungen machten sich erneut Anzeichen einer

Erholung geltend , da die Meldungen von den Aus¬
landsplätzen fest lauteten . Das Hauptinteresse rich¬
tet sich auf die Juli -Sicht , in der Kaufoperationen
erfolgten . Die Lokobäuser traten zeitweise als
Käufer auf . Bei stetiger Scblußtendenz lagen die
Notierungen leicht über Vortagsbasis.

Antwerpen , 18. 5
Wollo

Kammzun
p.kg .belg .Fr .p. lb .pence

18 14 1 18 14.
p.kg .belg .Fr .p. lb .pence
18 14 1 18 14

Mal 45 .00 45 00 I 33 50 33 37
3un1 44 .75 44 75 33.25 33 25
Juli 44.75 44 .75 33 25 33 25
Aug. 44.75 44 75 33.12 33.12
Sept . 44 .75 44 75 I 32 .87 32 87

Okt . 44 50 44 50 ! 32 87 32 87
Nov. 44 50 44 50 I 32 87 32 87
Dez. 44 50 44 50 I 33 00 32 .87
Ums. 15000 ibs 160000 ibs
Tendenz : ruhig behaupt.

Getreide und Futtermittel
Egl. Fracht 3/1 '4—3/6
Kont . Fractt 14^—17

Newvork , 18 - b . I Mais loko
Welz . Rn. I. 155 *^7 Mehl h. Pr 6 . ' 0
Weiz . Hw. I. 1o4 -37 I Mehl n. Pr . > 30
Glilkago . 18 - 5 . Mais fest
Gerste loko 100—-126
Weizen stramm
Mai 131£ %
JulL 121
September 119^120?t

Mai 133 -5 r
Juli 119 -50
September 109 -50
Hafer fest

Mai 52 - 75

Juli 44 62
September 39 62
Roggen fest
Mai 11475
Juli 105 -75
September 91 50

Aiais , alter  Kontrakt »iai 132 -25. iuli 118 -50

Buenos Aires , 18. Mai. Der argentinische export¬
fähige Ueberschuß vo-n Weizen  wird amtlich auf
702 000 t geschätzt . Die noch verfügbare Menge an
Le i n s a a t wird mit 666 OOOt und an Mais  mit
7 249 000 t beziffert.

Viehmärkte
Cloppenburg , 18. Mai. Auftrieb : 40 Rindvieh , 623

Schweine Es kosteten Milchkühe 330—450 RM, trag.
Quenen 270—360 RM, Weiderinder 120—300 RM. Han¬
del : sehr langsam . — Ferkel von 5—6 Wochen 6
bis 8 RM, 6—8 Wochen 8—10 RM, 8—10 Wochen 10
bis 12 RM, ältere Tiere pro V* kg 44—48 Rpf . Han¬
del: langsam.

Wunstorf , 18.. Mai. Auftrieb : 476 Ferkel . Preise:
Ferkel 5—6 Wochen alt 7—9 RM. 6—8 Wochen 9 bis
12 RM 8—10 Wochen 32—16 RM, 10—12 Wochen 16
bis 19 RM, Läufevschweine über 3—5 Monate alt
20—27 RM. Marktverlauf : langsam , kein Ueberstand.
Chlkago , 18- Schwolnr
leich . n. Pr. 10 -90 I schw . n. Pr. »1-0 I Zufuhren 12000
laich , h. Pr. 11 -33 | schw . h. Pr >1-40 I Im Westen 390H

Seefische
Am 18. Mai landeten in Wesermünde 15 Dampfer

23 042 Zentner Seefische . Außerdem waren in Weser¬
münde 4 Kutter mit 5>9 Ztr . Feinfisehen und Schollen,
106 Ztr . Maifische , 6 Ztr , Aale. Preise:  Nordsee;
Schellfisoli IV 2Vh,  V 12V*—~3I*. Wittlinge I8V4—11,
Kabeljau I 21, II 1ö1/«, III 8—6V4, Seelachs I 61/«—61/*,
II ß*/<—5Vt, Lengfisch 61/«—5*/*, Heringe 5—iiVi, in
Kisten 9V*. Is-land : Schellfisch I 14*/*—18, II 11—19*/*.
III 13—191/j,  Wittlinge 9—51/*, Kabeljau I 5—51/», II

9V«- 3t HI 5, Seelachs I n1/*—fia/<, II SV*—GV*, Lengfisch
81/*—6, Katfisch I 10l/s—151/*. II 7—10. Rotbarsch 10—7.
Norweg . Küste : Schellfisch I 1Ö—lS'A, II 12V*—9!/s,
in 9V2—6V4, IV 9 und 8, Kabeljau I 5, II 61/*—51/*,
III 6—5, Seelachs I 63/*—G1/*, II 6V«—61/*, Katfisch I
IS1/*, Rotbarsch IO8/*—12V*.

Kolonialwaren
Hamburg , 18. Mai.

Reis : Am Inlandsmarkt nähern sich die Abwickl¬
ungen aus den Zuteilungen Ihrem Ende, so daß das
Geschäft in den nächsten Tagen eher einen ruhigen
Verlauf nehmen dürfte Der Weltmarkt lag besonders
im Osten fester . Preise unverändert.

Gewürze: Bei ruhiger Geschäftstätigkeit nannte
man letzte Preise.

Hülsenfriichte : Nach der Feiertagsunterbreohung
war der Markt bei letzten Preisen noch recht ’unent¬
wickelt . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Die Preise bewegten sich bei
kaum verändertem Umsatzbild auf letzter Linie.

Schmalz : Sehr fest. American Steamlard 30 Doll.,
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto , verschied.
Standardmarken , transito ab Kai 301/:—303/4 Dollar
für 300 kg.
Ghikago, 18- Schmalz

Tendenz : fest 1 Juli 12 -50 > ( Oktober 12 -90
Mai 12 -27‘?G | imber 12 -80 B |

Newvork , 18 - 5-
Schmalz 12 -25
Talg , lose 8 -25
BW' saatöl
Juli 9-86

Oele und Fette
' September 9 -95

Oktober
Dezember
Januar
Terpentin

9 -89
9 -81
9 -81

40 -25

Terp. Sav . 35 -25
Petr . SWO. 16 .25
Petr . SWT. 12 -25
Mid. Conti . 1 .16
Pens . Rohö . 2 -22—42

Kaffee
Bremen , 18. Mai. Unser Markt verkehrt © in fester

aber ruhiger Haltung . Das Geschäft steht noch unter
der Nachwirkung der Pfingstfeiertage und bewegte
sieh daher nur in den üblichen Grenzen. In zen-
tralamerikanischen Kaffees  kam es zu
kleineren Abschlüssen . Von Kolnmbien  lagen
Offerten reichhaltig vor , doch waren die Forderungen
wieder gegenüber den für Deutschland genehmigten
Preisen um 1 bis 2 RM zu hoch. Das Loko- und
Iniandsgeschäft war befriedigend.

Hamburg . 18. Mai. Markt - und Preislage unver-
änd ert.

Hamburger Kaffeetermlobörse
Superior Santos ln Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Ohr (Neuer Kontrakt ): Mai 46 B 44 G, Juli
46 B 44 G, Sept  46 B 44 G, Dez. 46 B 44 G.
Newyork. 18 . . Dezember 10. 38 Juli 7.12 n

Tendenz: k . stetig März 10 .26 September 7 .n7 n
Santos 11 -75 Tagesums. 1600r Dezember 7 02 n
Mai , 10.cn * März 6 -98 n
Juli 10 -80 " Rio 9 .25
September 10 -50 n Mal 7.12 " Tagesums 8001’

Newyork, 18. Mai. Käufe des Handels und für
brasilianische Rechnung auf Grund der stetigen
Kabelmeldungen aus Brasilien und Le Havre führ¬
ten am Kaffeemarkte anfangs zu einer freundlichen

Grundstimmung , zumal der Lokomarkt stetig ten¬
dierte . Auf Gewinnmitnahmen und Glattstellungen
kam es später zu einem Rückschlag.

Kakao ,
Hamburg , 18. Mai. Roh tyä k a 0 : Bei ruhigerGrundi&timmung hörte man eher nominelle Forde¬

rungen . Accra g. f. loko 37 sh, April -Mai 35 sh 6 d,
Mai-Juni 36 sh cif ., Lagos fao März-Mai 35 sh elf .,
Sup. Thomö auf Approbation April -Mai 44 sh cif .,
Sup . Bahia monatliche Abladungen Juli -Dezember
35 sh cfr ., Plant . Trinidad erste Marken März-April
62 sh cfr ., Sup. Epoca Arriba März-April etwa 46 sh
ofr., Sup. Machala März-April 46 sh cfr ., Sup.
Sommer Arriba April -Mai etwa 48 sh cfr . — Ka¬
iea O-h albfabrikate:  Unveränderte Markt - und
Preislage.
Newyork, 18. 5- gut beh.
Mai 7 -M { September 7 22 | Dezember 7 -40
Juli 7 10 | Oktober 7 -28 hanuar 7 -43

Zucker
Magdeburg . 18 Mai. Gemahl. Melis prompt für

10 Tage 32.12V*, für Mai 32.121/*, für Juni 32.25. Ten¬
denz: Stetig.
Newyork. 18- • Kohzuckei stetig
Mal 2 -47/48 | September 2 -45 nom| Dezernber 2 -38 39’
Juli 2 -44/45 "I November 2 .45non| Januar 2 .37 nom

Metalle
London, 18. Mai.

Aluminium (p, t)
Inland * 100
Ausland * 100

Antimon Regulus •
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 75 ~ 76
chlnes . per * 5g_ 60

Quecksilber *
(per Flasche )312- 312/6

Platin *(p.20.Unz.) 11.25
Wolfrarnerz cif *

(sh per Einheit ) 56- 58
Nickel, inländ . *

(per Tonne) 180- 185
do. ausl . * (per t ) 183 185
Wei/ibl. LC.Cokes
20x24 fob . Swans . *
(sh p. box ot 108  Ibs ) 24 25
Kupfersulfat
fob * (per t)
Cleveland Gulleis.
Nr. 3 , fob . Mlddl .-
borough * (sh o t)
Silber

Fein prompt
Fein Lieferung
Barren prompt
Barren Lieferung

Gold (sh u . Pence
per Unze)

* InakLNotlerung

Kupfer (p. t)
Tendenz:

Standard p. Kasse
do. 3 Monate
do. Settl . Preis

Electrolyt
best selected
strong . sheets
Elektrowirebars

Zinn (per Tonne)
Tendenz:

Standard p. Kasse
do. 3 Monate
do. Settl . Preis

Banka *
Straits •

Biel (per Tonne)
Tendenz:

ausl . pr. offiz . Preis
do. pr. inoffiz . Preis
do. entf . S. off . Pr.
do. entf . S. inoff . Pr.
do. Settl . Preis

Zink (per Tonne)
Tendenz:

gewöhn !, pr. oft . Pr.
do. pr. inoffiz . Preis
do. entf . S. oft . Pr.
do. entf . S. inoff . Pr.
do. gew . Setti .Preis

fest

624“ 63
58!i- %

62V
64- 66
F4-V- 66

96
66

gut beh.
249V—2sl
2451; !,

250

751

k. stetigin
2> - »/■<

22V
S/.t

221

stetig
22“,.

m
227/'.- 1'

22*5

22V

22-00
22 -06
20 -37
20 -43

140/5),

London, 18. Mai. Heute wurden 356 000 Pfund
Sterling Gold zu 140 sh 5V* d per Unze fein verkauft.
Newvork , 18. 5.
El. Kupf . f. 14 -10 B | Blei , loko 6 . 00 I Weißblech 5 -35
30 90 Tage 14 -10 B Zink, loko 6 -75 Roheis . N. 27 -25

Zinn, loko 55 -25 I Silb . ausl . 45 -12 1 Roheis . N. 26 -25
Berlin , 18. Mai. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 81 RM
für 100 kg.

Örigln-alhüttcnaluminium 98—99 Pzt -, in Blöcken,
Walz- und Drahtbarren 144, desgl . ' in Walz - und
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Feinsalber (1 kg fein)
39.30- 42.30 RM.

Standard -Blei für Mai 291/* RM nom. für 100 kg.
Berlin , 18. Mai. Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 140 sh 5Vad gleich 86.5925 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 54.1900 Pence gleich
2.78401 RM.

Hamburg , 18. Mai. (Richtpreise des Vereins der
am Metallh-andel beteiligten Firmen ). Silber : prompt
42.30 B. 39.30 G, Hüttenrohzink nom. 28Vi B, 28V4 G.

Hamburg , 18. Mai. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 74—761/*, Schwerkupfer 73V*—76, Rotguß 72!/s
bis 75, Schwermessing 51Vs—54, Leichtmessing 44*/«
bis 47Vi, Messning-späne 513/*—54V4. Altzink 181/*—20Vs,
Altblei 24Vs- 26V*. \

*
Schrott

Essen , 18 Mai. Das Gesamtbild des deutschen
Schrottmarktes hat sich in den letzten Wochen nur
wenig verändert . Auch in den kommenden Monaten
werden sich kaum nennenswerte Wandlungen voll¬
ziehen . Starker Bedarf der Hochofen- und Stahlwerke
sowie der Gießereien , rege Sammel- und Kauftätigkeit
des Handels , stabile Preise und festliegende Ver-
dien«Spannen sind die kennzeichnenden Merkmale
der deutschen Schrottwirtsohaft . Eine immer noch
offenp Frage ist die Schrottmarktregelung im ost-

*deutschen Entfallgebiet.
. Die kürzlich zustande gekommene Regelung der
internationalen Schrottwirtsehaft scheint die daran
geknüpften Hoffnungen erfüllen zu wollen. Vornehm¬
lich iet ein sehr starkes Ab finken der
Notierungen am Weltschrott , markt,
festzustellen Ebenso dürfte die Versorgung der
beteiligten Einkaufsländer mit ausländischem Schrott
gesichert sein , da die exportierenden Staaten
.renugeDd Material zur Verfügung stellen können.
Lue deutsche Schrotteinfuhr hat sich in den letzten
Monaten etwas gesteigert , ist aber , gemessen an dem
(.Tosamtverbraueh , nach wie vor gering , da die ver¬
schiedenen Maßnahmen der Regierung und der
sonstigen ' zuständigen Stellen zn einer weitest¬
gehenden Mobilisierung und Erfassung des deutschen
Sohrottarufkommen* und aller seit langer Zeit brach¬
liegenden Bestände führten.

Im Jahre 1936 konnte die Westfalische Kupfer - und
Mcsaingwerke A G, vormals Casp. Noell, Lüdenscheid,
eine .wertmäßige Gmsatzsfeigernrig von etwa 20%
verzeichnen Der vermehrte Absatz in Aluminium
und die Aufnahme neuer Fabrikate haben sich
günstig ausgewirkt . Weitoro Umstellungen , wobei
Schwermetall gespart wird , seien für 1937 vorge¬
sehen.
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Ruhig
Hamburg:, 16. Mai. T>m Börse zeigte ein ziemlich

lustloses Aussehen . Bei Umsätzen geringsten Aus¬
maßes war die Kursgeet -aHorag recht uneinheitlich.
Am Schiffahrtsmarkt  wurden Neptun Dampf
zu HO unverändert uragesetzt . ’Hapag eröffneten mit
175/i um V*#/o niedriger , Nordd. Lloyd konnten in
gleichem Ausmaß gebessert in den Verkehr gehen.
Hansa Dampf zogen um Vs*/# auf UOVs an. Am Ban-kenmarkt stellten sich - Geestemünder Bank mit 90
um 1 •/# fester . Bremer Straßenhaiin waren bei 98‘/*
um Vt•/• gebessert . Von sonstigen Bremer  Werten
wurden Reiis und Handele mit 136 notiert . Bremen-
Vegesacker Fisch waren mit 105 und Nordsee mit
144 je 1*/• höher , Jute Bremen waren bei LISVs um
VxV» gebessert , Bremer Roland lagen hei 150 um 2 V«
a/bgeschwäcbt. Atlaswerke erhöhten ihren Kursstand
auf ll '4*/s (plus Vs#/o). Vereinigte Werkstätten wurden
mit 115 genannt . Von unmotierten Werten tendierten
DescMmag sehr fest , hei 134 wurden sie 3V*V» höher
genannt . Deutsche Werft hörte man mit 133 plus
VsV », — An den Rentenmärkten  war das
Geschäft sehr still . Bremer Attbesitz zogen um V<#/o
auf 125V< an. Im weiterem Verlaufe bröckelten die
Kurse bei kleinsten Umsätzen leicht ab.

Etwas fester
Hannover , IS. Mai. Bei freundlicher Stimmung

hatten am Aktienmarkt Ilseder Hütte etwas größere
Umsätze anfzu weisen. Unter Berücksichtigung des
Dividendenabschlags war der Kurs 2 °/o fester . Döb-rener Wolle waren 1 Vo höher und Vorwobler Cement
1,5®/o, Wilke Ŵerke gingen zum unveränderten Kurs
von 175 um. Gebhardt & Koenig und Kali Westeregeln
blieben zu etwas höheren Kursen gefragt . Am
Rentenmarkt  war einiges Geschäft in Reichs-
sobatzanweißungen von lft33 und 1936, in den Gold-
und Liquidati onspfandbr ief en der Hannoverschen
Landeskredlitanstalt , der Braumschweig-Hannoverschon
Hypothekenbank und des Calenberger Kreditvereinszu unveränderten Kursen . Provinz - und Altbeeitz-
anleihen wairen behauptet . Von Industrie -Obligationen
zogen Lindener Aktien -Brauerei wieder auf 104 an.Vcrrwohler waren zum letzten Briefkurs von 102.5 im
Handel . Im Freiverkehr  war einiges Geschäft
in Umischuldungsamileihe zum Kurs vom 93.75—94.5.Winter sh all nannte man mit 126—129. Schluß unver¬
ändert.

Freundlich
Berlin , 16. Mai. Nach der dreitägigen Börsennunler-

brechung kam das Geschäft nur sehr zögernd in
Gang, zumal der heutige Tag in der Industrie viel¬
fach noch als dritter Feiertag gilt , und auch die
Börsen'besucher noch nicht vollzählig erschienen
waren . Die Umsatztätigkeit blieb infolgedessen auf
öimiMindestmaßbegrenzt , dieKursgestalitung war meist
von Zufallsaufträgen abhängig . Dessen ungeachtet
war dlie Grundstimmung wie schon in der vorigen
Woche freundlich , wobei man u. a. auf den gün¬
stigen Zeiohnungsverlautf bei der neuen Reiefasanlei'he
verweist . Da trotz dieser Anleihezeichnun 'g die Geld-
marktlage wieder recht flüssig ist , dürfte bald mit
einer Belebung des Wer tpap ierbamdels zu rechnen
sein. Bremer Wolle verloren 2 #/&. Im Verlauf
konnten sich BClebungstendenzen kaum durchsetzen,
da die zweite Hand nach wie vor fehlt , und die
Kulisse infolgedessen keine Unternehmungslust zeigte.Beachtet blieben weiter Orenstein , die einen An¬
fangsverlust von V*#/e ausglichen und darüber hinaus
um 1% auf 107 anzogen. Reiobsbanibainteile, die am
letzten Freitag eine stärkere Einbuße erlitten hatten,
waren um iU#/o erholt . Dagegen gaben Wimterehall
von ihrem Anfangsgewinn •/«•/• wieder her . Bayerische
Motorenwerke ermäßigten sich um Vs, Rheinmetall-Borsig um lU°/o . Die Börse schloß in freundlicher
Haltung . Da die Kulisse mach ihren Abgaben am
Freitag im der zweiten BÖrsenstunde zu Rückkäufen
überging , konnten verschiedene Aktien den Eröff¬
nungskurs nicht unerheblich übersteigen .. Reiohsbamk
erhöhten ihren Tagesgewinn auf 3*/•, Orenstein zogen

Dollar -= 2,493(2,493) RM
Englisches Plund = 12.33 (12.31) RM

gegen dem Anfang um )*k °/i a/n, auch Farben waren
auf dem Eröffnungskurs vom 165Va erholt . Dagegenbüßten BMW, l*/s und Harpemer V*% ein . Nach¬
börslich kamen kaum noch Umsätze zustande . Nur
noch Orenstein wurden gefragt.

Am Markt deT zu Eimihedtskursen gehandeltem
Bankaktien ermäßigten sich Handelsgesellschaft um
VaV«, Deutsche Ueberseeban'k um */<, während Adca
um V*®/« und Deutsch -Asiatische um 6 RM anzogem.
Von Hypothekenbanken sind Hamburger Hypothekenmit einer Steigerung um V*% bervorzuheben . Von
Kolonialpapieren schließlich sind Doag mit plus IV*und Kameruner mit plus VUe/» bervorzuheben . Von
Steuergutschednen , die wieder vollzählig notiertwurden , gewannen lÖSSer10 Rpf.

Am Kassaremtenaparkt waren die Umsätze ebenfalls
ziemlich stark begrenzt . Von Stadibahledhengewannen20er Frankfurt ‘/e%, während 29er Kassel um 0.40
zurückgimgen. , Deutsche Kommunalgeld waren in denmeisten Serien ,um 1h •/ « gebessert . Dekosama Neu-
besitz zogen bei lebhafter Nachfrage weiter um
l1/«•/• am* w'obei Zuteilung erfolgen mußte . Im
übrigem sind noch neue Hamburger mit minus */*•/«
zu erwähnen , — Privatdiskont unverändert - 27/g fl/o.

Nach Ausverkauf der bisher am Geldmarkt zur Ver¬
fügung stehenden unverzinslichen Reich sschatz-
amWeisungen  sind jetzt zwei neue Serien auf¬
gelegt worden, deren erste am 15. März 1038 und deren
zweite am 15. März 1939 fällig werden.. Der Diskont¬
satz beträgt für die 1936erunverändert 31/«°lo, für die1939erunverändert 3s/n °/o.

Unregelmäßig
Newyork , 18. Mai. Bei uneinheitlicher Kursbe¬

wegung war die Börse erneut überwiegend auf
einen schwächeren Ton gestimmt . Die Arbeitslage
in der Stahlindustrie gibt wieder zu BesorgnissenVeranlassung , und da der Handel ferner erst die
Entwicklung in Washington abwarten will , zeigte
sich wenig Neigung , die Engagements zu erweitern,
um so mehr , als die Meldungen aus London nach
den Feiertagen von einer weitgehenden Zurückhal¬
tung sprachen . Nach schwächerer Eröffnung setz¬ten sich Kurseinhußen bis zu 4 Dollar durch . In
der letzten Börsenstunde war .die Kursbewegung
bei lebhafter Umsatztätigkeit stärker nach oben ge¬
richtet , da aus Washington Meldungen Vorlagen,daß der Senatsausschuß für das Gerichtswesen-
Roosevelts Plan für die Gerichtsreform abgelehnt
habe . Die Börse schloß fest.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung:

Xx- tf)(8 -
50*° Vor¬

kriegs
kurs

18
(leid

5
Brie!

14
Geld

5.
Brie!

Aegypten 1 äg . £ l 20 .99 12 .615 12.645 12.595 12.625
Argentinien 1 P.-P. 5 1J 6 0.755 0.759 0.755 0.759
Belgien 100 Belg. 2 81.00 4 .90 42.06 41.96 42.04
Brasilien 1 Milreis 7 1 .33 0.161 0.163 0.161 0.163
Bulgarien 100 Ley 6 81 .00 3.047 3.053 3.047 3.053
Canada 1 can . $ 6 4.58 2.495 2.( 99 2.495 2.499
Dänemark 100 Kr. 4 112 .50 54 .98 55.10 54 .90 55.00
Danzig 100 fl. 4 47 .04 47 .14 47 .04 47 .14
England 1 £ 2 20.47 12 .315 12 .345 12 .295 12.325
Estland 100 e . Kr. 41? 67.93 68 .07 67.93 68.0/
Finnland 100 f. M. 4$ 81 .00 5.445 5.455 5.44 5.45
Frankreich 100 Fr. 4 81.00 11 .155 11.175 11.155 11 .175
Griechenld . 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2 .353 2.35/
Holland 100 fl. 2 168 .74 136 .90 137.18 136.75 13/ .03
(ran 100 Rials 20 .43 15 .29 15 .33 15 .27 15 .31
Island 100 isl . Kr. 6« 112 .50 55 .06 55.10 54.9/ 55.09
Italien 100 Lire 4« 81 .00 13 .09 13.11 13 .09 13 .11
Japan 1 Yen 3 .29 2 .40 0.717 o.m 0.716 0.718
Jugosl . 100 Din. 6« 81 .00 5.694 5.706 5.694 5.706
Lettland 100 Latis 5'- — 48 .70 48.80 48 .70 48.80
Litauen 100 Lit. 5« ——- 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 11275 61 .89 62.01 61 .79 61 .91
Oesterr . 100 Sch. 31- 59 .07 48 .95 49.05 48 .95 49 .05
Polen 100 Zloty 6 47 .04 47 .14 47 .04 47.14
Portug . 100 Esc. 4« 453 .57 11.18 11.20 11 .165 11.185
Schweden 100 Kr. 2 112 .50 63 .49 63.61 63 .39 63.51
Schweiz 100 Fr. 1« 81 .00 56 .93 57.11 56 .97 57 .09
Spanien 100 Pes. 5 81 .00 16 .98 17.02 16 .98 17 .02
Tschech . 100 Kr. 3 85.00 6.661 8.679 8.656 8.674
Türkei 1 türk . £ 7 18 .50 1.97J 1 .962 1.978 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 — — —- ~ .-
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.379 1.361 1.379 1.381
V. Staat , v. A. 1 $ 1« 4.19 2.491 2.495 2.491 2.49b

An den internationalen Devisenmärkten blieb die
Lage im wesentlichem unverändert . Das englische
Pfund zeigte eher leicht anziehende Tendenz. Die
letzte Amsterdamer Notiz stellte sich auf 9.00 (8.99Ve
am Sonnabend ), die Züricher auf 21.61Vi (21.6ÖV0 und
die Pariser auf ld0.40 (Iil0.25 am Freitag ) Nahezuunverändert blieb wieder der Dollar . Der franzö¬
sische Franc zeigte leicht rückläufige Tendenz, der
Gulden war gut , der Schweizer Franc dagegen nur
knapp behauptet.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 18. 5
Berlin 73.10
London 8.98«
Newyork 181 .87
Paris 8.14«

London , 18 . 5
Newyork 4 .9437
Paris 110.43
Berlin 12 .29«
Spanien 85 .75 «
Montreal 4.9356
Amsterdam 8.9919
Brüssel 29 .34«
Italien 93 .96
Schweiz 21 .62«
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19 .39«
Oslo 19.90«
Helsingfors 226 .19
Prag 141 .87
Budapest 24 .95

Paris , 18. 5.
London 110 .25
Newyork 22 .33«
Belgien 376.25
Spanien — —

Belgien 30.64«
Schweiz 41 .57«
Madrid
Oslo 45 .20
Kopenhagen 40.15

Belgrad 215 .00
Sofia 400 .00
Rumänien 673 .00
Lissabon 110.12
Istanbul 617 .00
Athen 546 .50
Wien 26 .37
Warschau 26 .06
Moskau 25 .99
Lettland 25 .25
Buen . Aires 16 .00
Rio de 3an. 4 .12
Montevideo 26 .75
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/295
Italien 117 .50
Schweiz 510 .75
Kopenhagen — .
Holland 12.20H
Oslo — #— .

Stockholm 46 3?«
Prag 6.25
Prlvatdisk.
Tägl . Geld ' «
1 Monatsg . 1
Schanghai 1/251
Yokohama 1/199
Australien 125 .00
Neuseeland 124 00
SUdatrlka 100 .12
Londan aut

Bombay 1/612
Bombay aut

London 1/609
Buenos auf

London 16 .25

Prolonga¬
tionssatz f.
tagt . Geld

Stockholm
Helsingtors - .—
Prag 40 .75
Berlin 8 .97
Warschau — .-

Zürich . 18
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

5.
19 .58
21 .63/

437 .50
73.70
23 .00

240 70
175 .62

81 .60

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

111 .47«
108 .62;

96 .52«

1574
82 .95
86.00
10.00

3.90
3.45
3.25

Heisingtors 9 .56
Buen . Aires 132 .87
Japan 126 00
Prlvatdisk.

Inland
Prlvatdisk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte-
S p. 1 Mt.
S p. 3 Mte.

1
3

1.50
3.75
0.12
0.25

Kopenhagen,18 .5
London 22 40
Newyork 45475
Berlin 18270
Paris 20 40
Antwerpen 76 50
Zürich 103.90
Rom 24 .15
Amsterdam 249 .65
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helsingtors 9.97
Prag 15.95
Wien 86 .55
Warschau 86 .45

Wien , 18. 5.
Amsterdam 295 .30
Berlin 215 .76
Brüssel 90 .49
Budapest — —
Bukarest —

frag . 18 . 5
Amsterdam 15 .81
Berlin 11 .55
Zürich 658 .25
Oslo 714 .00
Kopenhagen 035 .00

Oslo , 18 . 5
London 19 .90
Berlin 162 .75
Paris 18 .25
Newyork 404 .50
Amsterdam 222 .50
Zürich 93 .00
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 68.75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 21 .60
Prag 14.25
Wien 76.50
Warschau 77.75

Kopenhagen 118 .56
London 26 .55
Madrid — —
Mailand 28J9
Newyork 536 .86
Oslo 133.44
London 142.25
Madrid
Mailand 151J0
Newyork 28.77
Paris 128.90
Stockholm 733 .25

Stockholm , 18 . 5.
London 19 .40«
Berlin 156 .00
Paris 17 .65
Brüssel 66 .75
schw . Plätze 90 .25
Amsterdam 216 .25
Kopenhagen 86.85
Oslo 97 .65
Washington 393 .00
Helsingfors 8 .62
Rom 21.00
Prag 14 .00
Wien 74 .50
Warschau 75 .00
Paris 23 .98
Prag 18 .82«
Sofia - —
Stockholm 136 .91
Warschau 100 .81 &
Zürich 122 .78
Wien 530 .00
Marknoten - —
Poln . Noten 551 .00
Belgrad 65 .65
Danzig 546.00
Warschau 545 .12«

Newvork , 18 . 5
Tägl . Geld 1 .00
Bankakz.
90 Tg. Brief 0.56
90 Tg. Geld 0.50
Pr . Hand .-

Wechsel
nledr . Satz 1 .00
höchst . Satz 1 .00
Wechsel auf
London-Obl. 4 .9443

Lond . 60 Tg
B’wechsel 4 .9356
H’wechsel 4 .9319

4.47«Paris
Brüssel 16.05«
Rom 5.26«
Madrid 5 .15,Bern 22.86«
Amsterdam 54 .99
Stockholm 25.50
Oslo 24 .85

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

22 .07«
3.48«

18 .75
19 .80

2.33
0.90-,

28 .82
30 .67

8.33
40 .21

Ostasiatische Wechselkurse vom 18. Mal
Newyork gegen Japan 28.81—28.84. London gegen

Japan 1.2. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Bombay und Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.2*7“,
Schanghai 1.2*/*, Kobe 1.1**/». (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp.)

Kolumhlscher Peso. 100 USA. Dollar brjetl . Aus¬
zahlung Newyork gleich T751/* kolumb. Pesos. (Kabel¬
meldung des Banco Aleman Autioqueno , Medellin,vom 15. Mad)

Konkurse
Arnstein : Nachl . Schuhmacherswitwe Anna Groß¬

kopf, geh. Batz in Gauaschach . — Bad Bramstedt,
Holstein : Bauverein für das Kirchspiel Bad Bram¬
stedt e. G. m. b. H. in Liquidation . — Bad Tölz:
Gemischtwarengeschäftsinhaberin Thekla Dittmar.
— Göttingen : Kaufleute - Karl Kücking aus Göttin¬
gen und Wilhelm Volkmann aus Grone in Fa . Berg¬
mann & Volkmann , Göttingen . — Königsberg , Pr .:Bäckermeister Karl Morszeck und Ehefrau Gertrud
Morszeck geh. Rohde. — Lahn : Nachl . Direktor Ro¬
bert Schumann in Süßenbach — Meschede: Ruhr¬
taler Wirte -Einkaufs -Genossenschaft e. G. m. b. H.
— Neunkirchen , Saar : Kaufm . Wilhelm Ostermann
in Fa . Möbelhaus W. Ostermann in Wiebelskirchen.
— Neustadt , Orla : Nachl . Eisenwarenhändler Con¬
rad Schoeps. — Ober-Ingelheim : Nachl . Landwirt
und Konsumvereinsrechner Karl Ludw. Scheuer¬
mann . — Ragnlt : Robert Reinert in Kraupischken.

Vergleichsverfahren:
Malchow, Mecklenburg : Schmiedemeister Paul

Duwe. — Stade : J?a.  E . Jahn , Inh . Kaufm . Herrn.
Hugo Jahn , Klavier - u. Musikalienhandlg . — Bean¬
tragt : Luckenwalde : Luckenwalder Bautischlerei G.
m. b. H. — Rheine , Westf .: Kaufm . Johann Maatje.— Steinau , Oder: Tabakwarenhdl . Max Strauß . —
Türkheim , Schwaben : Elektromeister Bernh . Zerle.

r.Schittahr 1■Schiffb &u^
Liegeplätze der Seeschiffe

Häfen I : Möwe 2, Strauß 4, Helen Claußen 4,
Alk 6, Basic, Arucas 3, Kong Frode , Kong AlfThemis 3, Heetor , Hans Carl , Electra 5, Borderland
7. Jupiter , Mercur 9, Aug. Blume (Dock).

Hafen TI: Uckermark 13 (8 17 33), Este 15 (8 00 58),
Isar 15 (8 01 64), Eisenach 14 (8 53 39), Finkenau 14,Tinos 18 (8 54 90).

Holzhafen : Maurice Delnas (Bremen -BeBigheimerOelfabriken ), Eliese (I . H. Bachmann ).
Hohentorshafen : Oscar Friedrich (Log. & War¬

denburg ), Vuican (Schmedes).
Industrichafen : Tina Primo , Kelkheim , Eanefjell,

Siena , Cosenza (Kohlenhandel ), Borbeek, Marion,
Saerimner (Hütte ), Brescia (Nordfestmaehe -Brücke ),
City of Alma (Klembt ), Kostack (Krages ).

Werft : Gian Franco (Dock III ).
Weserbahnhof : Ludwig.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Columbus, Der Deutsche . Este,Lippe.
Hamburg : Frankfurt , Main, Köln, Spree.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt:

Angekommene Seeschiffe am 15. Mai:
Rask , norw ., von London, Herrn. Dauelsberg , Ha¬

fen I , Schuppen 3, Stückgut . Arucas , dtsch ., von
Las Palmas , Habal , Haf . I , Sch. 1, Früchte . Gateway
City , amerik ., von Mobile, Watermann Linie , Ha¬
fen II , Schuppen 17, Baumwolle . Chios, dtsch ., von
der Levante , Böning & Co., Hafen II , Schuppen 18,
Wein, Früchte . Saerimner , schwed., von Oscarsham,Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz.
Angekommene Seeschiffe am IC. Mai:

Möwe, dtsch ., von Hüll , Herrn . Dauelsberg, , Ha¬
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Oscar Friedrich , dtsch .,
von Königsberg , D. G. Neptun , Hohentorshafen.
Holz. Ludwig , dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd.
Fisser , Weserbahnhof , Stückgut . Jupiter , dtsch .,
von Stavanger , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. -9,
Stückgut . Maurice Delnas , franz ., von Afrika , D.
Oltmann , Bremen -Besigheimer Oelfabriken , Erd¬
nüsse . Tinos, dtsch ., von Hamburg , Böning & Co.,
Hafen II , Schuppen 18. Mercur , dtsch ., von Riga,
D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 9, Stückgut . Her-

Von der Deutschen Seewarte wurde am 18. Mai,
um 10.55 Uhr , für die südliche Nordseeküste und
Helgoländer Bucht folgende Windwarnung erlassen:

Ab heute nachmittag Gefahr von Windstärke C
auf Ost bis Nordwest.

monthis , dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Hafen II , Schuppen 17. Isar , dtsch ., von Hamburg,
Gebr. Specht , Hafen II , Schupp . 15. Walmer Castle,
engl ., von Southampton , Carl Scholle , Hafen II,
Schuppen 17, Stückgut . Yrsa , finnl ., von Oxelösund,
Watermann Linie , Röchling , Erz . Kelkheim , dtsch .,
■von..Narvik , .Häger . •& Schmidt , RÖoMingi -Erz.
Angekommene Seeschiffe am 17. Mai:

Brescia , it ., von Italien , Gebr. Specht , Nordfest¬
mache -Brücke . Cosenza, ital ., von Italien , Gebr.
Specht , Röchling . Borderland , engl ., von Liver¬
pool, Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 18. Mai:

Kong Alf , norw ., von Cristiansund , Herrn . Dauels¬
berg , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Adler , dtsch .,
von London, Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Sch. 4,
Stückgut . Helen Claußen , dän ., von Jütland , Nie.
Haye , Hafen I , Schupp . 4, Stückgut . Optima , dtsch .,
von Rotterdam , Rab . & Stadtl ., Hafen I , Scli. 4,
Stückgut . Orla , dtsch ., von Wasa . Rab . & Stadtl .,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Strauß , dtsch ., von
Helsihgfors , Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4,
Stückgut . Themis , dtsch ., von Amsterdam , D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Kong
Frode , norw ., von Oslo, Herrn. Dauelsberg , Haf . I,
Schuppen 3, Stückgut . Alk, dtsch ., von Wiborg,
Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 6, Stückgut.
Hans Carl , dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun,
Hafen I , Schupp . 5, Stückgut . Electra , dtsch ., von
Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 5,
Stückgut . Uckermark , dtsch ., von Hamburg , Carl
J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 13. Finkenau,
dtsch ., von Dublin , Nie, Haye , Schlachthof . Heetor,
dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 5, Stückgut . Ranefjell , norw ., von Ant¬
werpen , Nie. Haye & Co., Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am IS. Mai:

Delphinus , dtsch ., nach Gösen, Bremer Seeverkehr,
Glaubersalz , Arezza , ital ., nach Neapel , Gebr.

Specht , Kohlen . Cimbria , dän., nach Kopenhagen,
D. Oltmann , Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 17. Mai:

Walmer Castle , engl ., nach Hamburg , Carl Scholle,
Re6tladung.
gut.

Norddeutscher Lloyd, Scbleppschlffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 18. Mal:

Lloydleichter 100 (Schuldt ), von Hamburg , Haf . I,
Schuppen 9a, Stückgut.
Bremerhaven angekommen:

Lloydleichter 144 (de Harde ) von Hamburg , Neuer
Hafen , Stückgut.
Bremen-Stadt abgegangen am 18. Mal:

Lloydleichter 171 (Rohrßen ), nach Hamburg , Stück-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen 15. an Tal-

cahuano . Arucas 15. an Bremen. Augsburg 16. in
Philadelphia . Barmbeck 17. Azoren passiert nach
Bremen . Berlin 16. ab Galway nach Newyork . Bor¬
kum 17. ab Havana . Bremen 16. Bishop Rock pass,
nach Newyork . Orefeld 15. an Hamburg . Der
Deutsche 18. an Bremerhaven . Dessau 17. an Ant¬
werpen . Düsseldorf 16. Ouessant passiert nachWestküste Südamerika . Eider 17. ab Funchal nach
Antwerpen . Ems 15. ab Hamburg nach Antwerpen.Erfurt 16. an Vera Cruz. Este 17. an Bremerhaven.
Franken 18. ab Kobe nach Dairen . General von
Steuben 17. an Istanbul . Gneisenau 15. an Schang¬
hai . Inn 14. Lizzard passiert nach Porto Delgada.
Isar 16. an Bremen . Köln 16. an Hamburg . Lahn
16. ab Sabang nach Port Sudan . Memel 17. abTampico nach Vera Cruz. München 15. an Mol-
lendo. Neckar 17. an Dünkirchen . Nienburg 15.
an Boston. Norderney 16. * Ouessant passiert
nach Hamburg . Nürnberg 15. San Thomas passiert
nach Antwerpen . Osnabrück 15. ab Valparaiso nachSt. Antonio . Potsdam 17. an Genua. Saar 17. Liz¬
zard passiert nach Cuba/Mexiko. Sierra Cordoba17. ab Bremerhaven . Scharnhorst 15. ah South¬
ampton nach Genua. Stuttgart 15. ab Bremerhaven
nach Glengariff . Weser 15. Bermudas passiert
nach dem englischen Känal

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Ajax 17. in Antwerpen . Bärenfels 16. von
Rangoon nach Antwerpen . Birkenfels 17; von Malta.
Braunfels 16. in Hamburg . Ehrenfels 17. in Ant¬
werpen . Frauenfels 16. in Port Said . Geierfels 16.
in Bushir . Kybfels 15. von Karachi nach Antwer-
Sen. Lahneck 14. in Sevilla. Lauterfels 14. vonialta . Liebenfels 16. von Bunder Abbas . Ockenfels
17. von Colombo. Olbers 16. in Vigo. Rabenfels IC.
in Lourenco Marques . Reichenfels 15. von Port
Said . Rheinfels 17. von Philadelphia nach Newyork.
Rotenfels 17. in Djibouti . Schönfels 17. in Ham¬
burg . Stableck 15. von Lissabon nach Hamburg.
Stolzenfels 17. Perim passiert . Sturmfels 15. von
Malta . Trautenfels 16. in Antwerpen . Treuenfels16. von Karachi . Trifels 15. von Aden. Wartenfels
16. von Antwerpen nach Bombay . Weißenfels 15.
Gibraltar passiert . Werdenfels 17. in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.Andromeda 17. in Rotterdam . Ariadne 16. Emme¬
rich passiert nach Köln. Arion 16. in Huelva.
Astarte 17. in Königsberg . Castor 15. von Kölnnach Rotterdam . Ceres 16. in Rotterdam . Delia
16. in Antwerpen . Electra 17. in Bremen . Elin 17.in Stettin . Euler 17. von La Coruna nach Villa-
garcia . Feronia 18. in Königsberg . Flora 15. in
Kopenhagen . Fortuna 15. Pillau passiert nach El¬
bing . Gauß 16. in Pasajes . Heetor 18. in Bremen.
Helios 17. in Malaga . Hercules 18. in Hamburg.
Hestia 17. Ouessant passiert nach Harburg . Irene
16. Brunsbüttel passiert nach Norrköping . Iris 18.
in Köln. Jason 16. in Königsberg . Kepler 17. in
Vigo. Leda 15. Emmerich passiert nach Köln. Luna
17. Emmerich passiert nach Köln. Medea 16. in La
Coruna . Mercur 16. in Bremen . Najade 18. in
Stolpmünde . Neptun 16. Holtenau passiert nach dem
Rhein . Nereus 18. in Gdingen. Niobe 17. Bruns¬
büttel passiert nach Stettin . Nixe 16. in Stavanger.Orest 15. in Köln. Pallas 16. in Stettin . Pax 18.
in Kopenhagen . Perseus 17. in Danzig . Phaedra
17. Brunsbüttel passiert nach Kiel . Phoebus 16. Hol¬
tenau passiert nach dem Rhein . Pluto 17. in Ant¬
werpen . Pollux J8. von Kopenhagen nach Aarlvus.
Priamus 15. in Köln. Pylades 17. in Gdingen. Rhea
15. Rotterdam passiert nach Hamburg . Sirius 17.
in Hamburg . Stella 16. Holtenau passiert nach dem
Rhein . Thalia 15. in Stettin . Themis 17. in Bre¬
men. Theseus 17. in Malmö. Triton 15. in Ant¬
werpen . Venus 18. Emmerich passiert nach Köln.
Vesfa 16. in Vigo. Victoria 17. in Rotterdam . HansCarl 17. in Bremen . Oscar Friedrich 16. in Bremen.
Carl Cords 18. in Königsberg . Lisbeth Cords 15. in
Antwerpen . Consul Cords 15. von Oporto nach Villa¬
real . Aug. Cords 17. von Oporto nach Lissabon . Ju¬
piter 16. in Vigo.

Anco Reederei , Richard Adler & Co., Bremen.
Albatroß 16. in Hamburg . Alk 17. von Holtenau
nach Bremen . Amisia 15. in Mäntyiuoto . Bussard
18. in Kopenhagen . Butt 16. von Holtenau nach
Antwerpen . Drossel 16. in Middlesborough . Erpel
17. von Holtenau nach Rotterdam . Falke 18. von
Hamburg nach Antwerpen .- Fasan 17. in London.
•Fink 17. in London. Forelle 17. in Hamburg .^ Gan-.ter 15. von Rotterdam nach Helsingfors . Geier1 15.
in Helsingfors . Hecht 16. in Wiborg . Lumme 18.
in Helsingfors . Oliva 17. in Reval . Optima 17. anBremen . Orla 17. in Bremen . Ostara 18. in Ymuiden.
Phoenix 17. in Hüll . Rabe 17. in HelsingÖr. Schwalbe
17. in Antwerpen . Specht 16. in Kingslynn . < Strauß17. in Bremen . Taube 17. in Riga . Visurgis 17. in
Rotterdam . Wachtel 15. in Memel. Zander lo. in
Mäntyiuoto.

Atlas Levante • Linie. Bremen. (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Achaia 17. von Haifa nach
Payas . Adana 15. von Istanbul nach Burgas . Akka16. in Izmir . Andros 16. in Rotterdam . Arkadia 17.
Ouessant passiert . Athen 17. in Piräus . Cavalla 17.von Alexandrien nach Oran . Chios 16. in Bremen.
Derindje 17. von Rotterdam nach Hamburg . Ga-
lilea 15. von Portimao nach Rotterdam . Heraklea
15. Ouessant passiert . Itliaka 17. Gibraltar passiert.
Macedonia 15. von Antwerpen nach Oran . Manissa
16. in Rotterdam . Milos 16. Gibraltar passiert.
Morea 17. von Istanbul nach Zonguldak ._ Samos 16.in Mersin . Smyrna 16. Ouessant passiert . Sofia16. in Rotterdam . Thessalia 17. in Alexandrien . Ti¬
nos 16. in Bremen . Sparta 17. in Tunis . Yalova 15.
von Malta nach Alexandrien.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Fechenheim 15. ab Narvik . Schwanheim 16. Horne-
fors . Heddernheim 16. 20 Grad Süd, 39 Grad West.
Eschersheim 16. Tliamshavn . Kelkheim 16. Bremen.

F. A. Vinnen & Co., Bremen . Carl Vinnen 15.
43 Grad Nord. 40 Grad West . Christel Vinnen 17.
ab General Josö F. Uriburu (Argentinien ).

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordameri*-.
und Golfhäfen : Hansa 14. an Newyork. Deutclu*
land 15. Bishop Rock passiert nach Newvork Th'“*wald U. Bishop Rock passiert nach Boston iwt,.ar'
14. Peutland Firth passiert nach Montreal *—
küste Nordamerika : Portland 16. ab Cristobal « tRotterdam . Vancouver 14. ab New w*»*—:Daĉ
nach Vancouver . —Vancouver 14. ab New WeBtrnin^ 11

. — uver . — Mittelamerika , WestinHfi er
loma 15. ab La Guayra nach Trinidad . Phrv^ioe-n:
ab Ci istobal nach Cartagena . Caribia 17. Jh a/17 “ h“* 15*
stohal nach Port Limon." ~iberiä ’ ' l6‘‘ ab H»aCri'
nach Vera Cruz Phoenicia 16. Vlissingen naK«ff^nach Barbados . Feodosia 14. Azoren passiert
San Juan de Puerto ' "Sico ." ' Atricia K.88« *Hachbürg . CordiUera 18. an Hamburg . Orinoeo n ra'Hamburir . — Westt-nsf« fiii/iDTn̂ iira. xr_anHamburg . — Westküste Südamerika : Karnak l- \
Cnstobal nach St. Thomas. Amasia 17 ab R.k ab
nach Buenaventura . Saarland 15. an Rollers 03
Ruhr 15. ah Callao. Rhakotis 17. an Hamburgmonthis 15. ab Hamburg nach Bremen. —'
afrika , Australien , Niederländiseh -Indien - n . iu
ab Port Sudan nach Port Said . Hamm it ahn 17'
ban. Gera 17. an Port Arthur . Staßfurt 16 »5 t r‘don. Hanau 17. an Brisbane Heidelberir ie M)n'Marseille nach Holland. abRendsburg 15. ab

Villa Coa
Tmark n
^lecklen.

an Galveston . Duisburg 17. ab Casabi'anc- 111̂ 17
Antwerpen Seheer 14. ab Aden nach ^
Neumark 17. Gibraltar passiert nach PortItauri 14. an Hongkong . Assuan 14. ab G«h ... '
nach Cristobal . Preußen 17. ab Sabang nach -nnmt T^ voptiuson 15 o „ Tolni tTe.». . i t_ , i1

bourne . Naumburg 14. ab Rosario nach Vill» ,
stitucion . Essen 16. an Hamburg . Uckermark
al> Hamburg nach Bremen . — Ostasien : Meei-i 7'
bürg ' 17. an New Orleans . Bonnington Court6ia'
Antwerpen Seheer 14.' ab Aden nach "Port SM?Neumark 17. Gibraltar naBSiert nach pnwt

'Stoa
nang . Leverkusen 15. an Taku . HaveiTand"'« Pe'
Schanghai . Hindenburg 15. an Rotterdam rib8'1
14. ab Yokohama nach Kobe . Anubis 14. an Dnir
Nordmark 17. an Antwerpen . — VergniigungsreiS'
Milwaukee 17. ab Neapel nach Palermo , st
15. ab Hamburg . Oeeana 18. an Hamburg 111
Trampfahrt : Osiris 16. an Santa Fd. Havenstein i7an Hamburg.

Hamburg -Siidamerikanlsche Dampfschi rrfahrts-G«.
Cap Norte 15. von Santos nach Montevideo Gen
ral Osorio 16. von Bahia nach Madeira . Generli
San Marlin 17. Ouessant passiert . Monte Pasrn»
16. von Rio Grande nach Sao Francisco do Sni
Monte Sarmiento 15. St . Vincent passiert . Esnanl'
16. von Madeira nach Hamburg . La Coruna 18 Oii«
sant passiert . Alrich 17. Fernando Noronha nn«
Bahia 17. in Sao Francisco do Sul. Belgrano i«
Madeira passiert . Entrerios 17. Cap Finisterre n««Ludwigshafen 17. Fernando Noronha passiert
ceio 16. St . Vincent passiert . Montevideo 16 «nn
Santos nach Las Palmas . Münster 17. Cap Finbterre passiert . Porto Alegre 16. in Antweroen v,
tal 18. in Cabedello. Rapot 15. St . Vincent na« lerf
Rio de Janeiro 15. St. Vincent passifri
Rossington Court 17. in Antwerpen . Taunus 17 vm
Madeira . Tenerife 14. von Victoria nach Hamburg
Westsee 16. Cap Finisterre passiert . — Vergniiennr'
reisen : Monte Rosa 17. von Kopenhagen nach £
norwegischen Fjorden . Monte Olivia („Kraft du™!Freude “) 17. in Hamburg . “

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ingo 17
Antwerpen . Wigbert 16. Cuxhaven passiert W»
kama 15. ab Antwerpen . Livadia 15. ab Antwerpen— Süd- und Ostafrika : Ussukuma 17. ab Marseiile
Ubena 16. ab Walfisehbay . Usambara 16. ab Ln'anda . u'

H. C. Horn , Hamburg . H. C. Horn 16. in Ham
bürg . Heinz Horn 16. Holtenau passiert nach Wi
borg . Henry Horn 16. Azoren passiert nach San
Juan . Claus Horn 15. in Le Havre . Waldtrauf
Horn 17. in Antwerpen . Ingrid Horn 15. von Curaeao nach Puerto Cabello.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg. Padua
in Hamburg . Priwall 16. Talcahuano . Poseidon13
von Hamburg . Planet 8. von Antwerpen . Panther
18. von Emden . Puma 14. ab Tiko. Pionier 17
Ouessant passiert . Pelikan 15. Kap Finisterre pass
Python 11. Kanarische Inseln passiert . Pontos18
Kap Finisterre passiert . Kamerun in Hamburg,

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhcderel
Hamburg . Laraehe 15. in Lissabon . Lisboa 15'
Finisterre passiert . Casablanca 16. Dover passiert'
Oldenburg 16. in Agadir . Ceuta 16. in Lissabon
Tenerife 16. in Las Palmas . Sevilla 16. in Antwer¬
pen. Porto 16. von Casablanca nach Lissabon. Pa-
los 17. von Gibraltar nach Ceuta . Las Palmas 17.
in Antwerpen . Sebu 17. ln Antwerpen . Pasajes 17.
in Antwerpen . Melilla 17. in Hamburg . Babat 11.
in Hamburg . Tanger 17. Leixoes passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg,Friedrich Breme 17. an Nyborg . I . H. Senior 15.
von St. Vincent nach Guiria . Josiah Maey 15. vonDünkirchen nach Stettin . Clio 14. von Aruba nach
Montevideo. Calliope 17. an Newyork.

Fisehdampf erbe wegungen
ln Bremerhaven -Wesermünde

Augekündigte Dampfer : Rotherbaum , Gera (Nord¬
see), Hanseat (Norweg . Küste und Bäreninsel), Nord-
kap, Dresden , Condor, Heinr . Bueren , Roland, H.Hobnholz (Island ).

■ Am Markt gewesene Dampfer : Elberfeld , Erfurt
(Nordsee), Helmi Sohle, Karl Bergh (Norwegische
Küste ), München, John Mahn, Claus Ebeling , Zietea,
Brgm . Smidt , Hannover , Spica , Heinr . Lehneit,
Hinr . Freese , Else Kunkel , Leipzig (Island ). •*

In See gegangene Dampfer : Amtsger . Pitsehke,
Mainz, Wega (Norweg. Küste ), Grönland , FritzHineke (Island ).

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 24. Mai sind voraussichtlich zu erwarten:

Fällig etwa Schiff von Ball«n

20. 5. D Heraklea Alexandria ?20. 5. D Sofia Mersin ?
23. 5. D General San Martin Buenos Aires i
24. 5. D Derindje Mersin 1
24. 5. D Wasgenwaid New Ojjleans 4069

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge
Datum
18. Mai
19. Mai
20. Mai

1 Std 40 Min.
Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.

9.38 21.57 9.18 21.37 7.18 19.31
10.44 23.09 10.24 22.49 9.39 ■22.00
11.59 — 11.39 24.00 9.39 22.00

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 UhrHann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
17. Mai 1.70 2.64 2.15 2.75
18. Mai 1.88 2.88 2.17 2.72

Reidisbankdiskont 4% lfipri |i»iipierhMrse «ler Bremer leilmitl wwm 18 . Wni Lombardsafx 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-

n . Staatsanleihen
E Dt. Reidisanl . 27
4 do . 34
4‘/>Dt.Reichsb.Sch .35
4V> Reichspott 34 I.
4 Brom . Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesiti
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten and

Körperschaften

18 . 5. 14 . 5.
101 .62 101 .62

99 .00 99.25
100.(0

92 .50

99 87
100.62
92 .50

ÜiOO30.87
126.25
125.50 125.50
125 .50 125 .50

.»’/> Oldb . Gsch. V, 25 99 .25
Vit do. Kom. S. 1 — —
Vit do. do. S. 2 98 25 — —
A'lt do. do. s. 3 98, 25
**/. do. S. 1 u. 3 *—,
«*/. do. do. s. 2 — — 99,.25
A' lt do. do. s. 4 99,25 —
A' lt do. Gpfbr. s. 5 99 25
A' lt do. do. s. 6 99.25 99 .25

99.00 99 .00
101.50 101 .75

3 .60 3 60
99 00 99 .00

101 .50 101,50

98 .00 90 .00

Hypothekenbanken
4' /. Hamb . Hypbk . A
B‘/> do . Liquid,

do . Anteilschein
Vit  Pr . Ctrbd.
51/. de . Liq. 2« A 2
4>/i Pr. Ctrbd. Bod.

Obi. 26/27/28

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36 1QU.50 100 .50
Nordd . Steingut 27 102.00 102 .00
Brem . Tauwerk —

Steuergutscheine Grappa H
(üllig am 1. 4 . 1234 — — —
füllig am 1. 4. 1935
fällig am 1. 4 . 1936
füllig am 1. 4 . 1937
fällig am 1. 4 . 1938

115 .75 115 .82
115 .30 115 .30

Bank - Aktien
Ceestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Schl .-Hol . . k.i.Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Dt. (lst -Afrika -Linle
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-O.
Hansa-Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unlerw . Reederei
Woermann -Llnle

Elsenbahn -Aktlen
A.-G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

90 .00 89 .00
100.CO 99 50
88 00

128 .50 128 .50
144 50

97.50
90.00
17.50
46.00

97 .50
90 .( 0
17.75
46 .00

119 .00 119 .00
119 .00 119 .( 0

10.00 17 .75
100.00 108.00
90 .00 90 .00

134.75 134 .50
98 .50 98 .00

123.07 123 .75
98.50 98.50

Industrie -Aktien
Atlas Werks
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cent.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg. Fisch .-G.
Br. Allo . Gas u. E. — .—
Br. Ch. Fabrik Hude 169.00 170.00
Br. Cigarrenfabriken 68.50 90 .00
Br. Pap . u. Wellp.
Br. RolandmOhle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W-
Harb . Gummi

18 . 5 . 14 . 5.
115 00 114 .00
270 .00 266 .00
134 .00 134 00
168 .50 168 .50
126.00 128 .06
164.00 104 .00

124 .75 124 25
1( 0 .00 152 .00
138.00 138.00
150 .00 150 .0f
162 .( 0 162 .01
177 .50 170 Ct

89 .75 90 .29
132 .00 132 .00
93 .5G 94 .0 B
114 .50 114 .00
145 .25 145 .25
185 .00 185 .00

Hocholenw . Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
Jutesp . u. Web. Br.
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee " Dt.Hochs.
Nerdwestd . Kralt
Rheinstahl
Reis u. Handel,
Ruberoldwerke
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thürl Oel
Transp . Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-O.
Neu-Gulnea -Comp.
Otavl Min. u. Els.B.
Schantunp Hand AG.

18 . 5 . 14 . 5
129 .50 129 .00
150 .00 150 .C0
109 .25 109 .50
118 .00 118 .00
126 .00 120 .00
145 .( 0 145 .r0
143 .00 143 .( 0
137 .00 137.( 0
157 .00 158 .00
135 .50 135 .50
175 .75 125 .( 0
128 .ro 128.00
118 .00 117 .50
123 .00 123.00
128 00 120 .00
119 00 119 .50
115 .00 115 .00
95 .00 95 .00

91.50

30.50

91.00

31'.00

Niedersächsische Börse

9925

90 .25

99.25

98 .25

99.50 99 .50

99 .00 99 .00
101 .50 101 .50

95.00 95 .00

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

4V. Hann. Prov. Anl.
R. 15 98.50 98.50

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

VU Oldbg . st . Kr. G.
Pfdbr. S. B

da. Gold-Komm.-
Obi. S. 3

Landesbanken
4'/. Hann. Ldkr. 0 . -

Pf. S. 1 1926
4 ‘/i Brsehw. Staatsb.

Goldpfbr. R 16
57 . do. Ligul . Pfdbr.
4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
Vit Brsehw . rlttl , 6 .-

Pf. von 29
4V. Bremer ritt

Baldpfandbrief
Vit Calenbg . ritt.

E.-Pldbr. v. 28
47 . Celler ritt.

Boldpt. C.
Stadtschatten
Vit Preuü . Zentral-

stadtschatt Pfand-
briet R 22

Hypothekenbanken
47 . Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpld.-
von 1929

S1/. de . LiquId.Pfdbr.
47 . Hann. Bodkrbk.

6 . Hyp. Pfdbr. R. 7

98 .75

90 .50

99.50

58.75

98.75

98.50

99.50

98.75

99.00 99 01

99.25 99 .25
1( 1 .37 101.50

09.25 59 .25
Industrie -Anleihen
« Brauereigilde Bbl. 102.00 102 .00
6 HackethalObi. 103.CD 103 00

6 Lindener Brauerei
Obi. 104 .00 103,75

3 Mach . Linden Obi. 88.00 88.( 0
6 Varw. Zern. Obi. 102.50 102.50
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 93.00 93.00
Brem . ritt (Rogg .) „ ■„ „„
ebg . Pf. 93 .00 93 .00

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg . PI. 93 .00 93 .00

57. Hann. Bd. Kr. .
Llqui . Plandbr . 101,50 101 .50

5 Pr . Elektr . a . RM . .abg . Anl. 100 .00 100 .00
47 . Lüdenscheid M

Obi. 104 .00 104 .00
Ind ustrle -Aktien
Conti Bummiwerke 166 .50 189 .00
Dampfkessel Wilke 175 .00 176 00
heornkaat 120 .00 120 00
Elsen Wülfel 130 .00 130 .00
Hackethal 139.00 130 .00
Hann . Immob . . „

(je Stück In RM) 400 .00 400 .00
Hannoversche Zern. 129 .00 129 .00
Hemmoer Zement ~ .
Ilseder Hütte ^5? -??,
Lindener Brauerei 9| -0Ö 92 .5Ü
Norddeutsche Zern. ,127.50 127 .50
Teutonia Zement ( I9 -S12
Ver. Harier Zem . ] 35 .00 135 .00
Vereinsbr . Herrenh JoO.OU 160 .10
Vorwobler Zement
Wol )wäsch . Döhren W -«« 1*®
Brsehw . Hann Hvo.-

Bank 108.50 108 50
GeestemOnder Bank 80.50 91 .5t
Verkehrs - Aktien
Brsehw . Straßenbahn 120.00 120 .00
Hildesh . Pein .Kreisb . 56 75 £6 CI
Ueberiandw . Hann . 119.00 118 00
Marlenborn *Beend . 116 00 116 .00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Lander,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

brlofe)

Deutsch . Anl . Ausl . 1! -* . 14 5-
Scheine Nr. 1-90000 126 .12 126 .12
57 . Relchsanl . 27 101 .62 101 .62
4 Relchsanl . 34 99 .12 59 25
57 .7 . Young -Anlelhe 105 .00

• zu 1( 9 .50 100,12
Vit  Pr . Staats R. 2 — — — —
47 . Pr . Staats R. 1
47 . Bayern v. 1927 59 .30 99.25
47 . Brschwg . 1928 —
47 . Schutzgebiete 11 .40 — —
47 . D. Relchsp .34 F.1 101 .00 <00.75
47 . do. 1935 1( 0.30 1( 0 .25
47 . D.Reichsbahn 35 1( 0.10 100 .10
47 . D.Relchsbahn 36 99.12 99 .12
47 . Pr . Ldrbk . 1— 2 99.00 99 .( 0

Stadtaclelhen
47 . Bin. Boldsch . 26 98 .50 98.50
67 . do . Verk .-Anl . 28 --
67 . Frklt . Schätzt — —

Oeffentl . Kreditanstalten
47 . Bin. Pfdbr .-A. 98 .75 58 .75
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine I 132.12 132 .25
DL Komm . Auslos .-

Scheine II 145.25 145 .25
47 . Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. 1 99.50 59 .50
da . 1927 Serie 2 S9.50 — —

47 . Old. Staatl.
Serie 1 u. 3 — — —

47 . do . Komm , t — — —
57 . do . Llqui . — — 101 .00
47 . Pr . Ldplbr . S. 4 99 .25 99 .00
47 . Ldschftl . Zentr .-

Ooldpfandbr . 99.00 99.00
47 . Ostpr . Idschltl.

Goldpfandbr . 97.62 —
47 . Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24 98.50 —.—
47 . Westt . Idschttl.

Goldpfandbr . 98.75 —

Hypothekenbanken
47 . Braunschw.

Hann . v. 1929 99 .25
47 . Goto . Grund-

kredll 4. 5 . 5a 59.00
47 . Hann . Boden¬

kredit 13 , 14 59.25
47 . Me nlnger

Hypoth . Bank R. 5 99.( 0
Vit  Pr . Centralb . 25 99 .00
47 . Pr . Hypoth .1— 3 90.00
4 ' /. Pr . Pfamibr ..

bank Em. 50 59.00
47 . Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4. 6 , 10 , 12 99.25
47 . Schl. H. Idsch

A 30 98 .37
99 .25

99 .25

99 .00

99 .25

99 .0t
99 60
99 .0(

99.00

99 .2b

99.50
94.25

A' lt  Pr . Csntr . Boä, 18 5. 14.5.
G 24 99.00 99.00

A'lt io.  da . 27 — 28 ——. —“
4'/. Pr. ZtrsL R. 1» 99.00 99.00
4 ‘It Pr . ztrst . R. 20 99.C0 99.00
A'lt  Hann . Land . sk,

«. 4 __
4Vi Hann. Landesk. 5 ** ,**

Kommunal -Obllgatlonen
A' lt  Berl . Hyp. K.

Ohl. « 90.00 98.00
SV. Pr. Centr. B.

Llauld. 161.60 101.50
A'lt  Pr . Pfdbr.

Komm. 20 98.00 98.00
A'lt  Mein . Hyp.-Bank

Komm. 14 , 16 , 21 98.00 98.00
A'lt  Pr . Ctr . Bod.

Komm. S. 26— 28 98.00 98.00
4•/• Rh. Wstt . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6 90.00 99.00
Indastrle -Oblizatlonen
6'/. Dt. Llnolwerko — ——
6•/. KlOdmtrwerke —— —.—
6V. Thür. Elek. U 103.12 103.50
6V. Verein . Stahl.
6*/. Zuckerkredit 102.75 102.75
Steuer gut sch eine

(8111p 1934 . ,
18111p 1935 . ,
18111p 1936 . ,
tüllia 1937 . .
lülllp 1938 . ,

Steuersch . V. K.

Verkehrs -Aktien
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
LUbeck-Büch.

Banken
Allo . D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl . Handelte.
Comm.. u. Prlv.
DD.-Bank
OL AsIaL Bank
DL Uebers .-Bank
Dresdner Sank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbanb
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Alle . Elektr .-G
Alsen P. -Cem.
Atlas Werke
Brem.-Beslgh.
Br. AlIq.Gas u El
Bremer Vulkan
DL Ton u. Stein
Dynam. NebelOerm. Peru.

103.75m
115.75 115.75
115.40 115.30
110,87

98 .00 98 .50
117.50 110.25
92 .12

54.25
97.00

107.50
131.12
<12.62
117.25
«74.00
133.25
105.10
115.50

93.75
97.50

107 C0
131 .25
112 .62
117 .25
666 00
124 .00
105 .( 6
118 .5b

10.00 210.01

42.75 42 .75
195 .00
114 .50

132.C0 132 .01

142.( 0 142 00
90 .00 90 .00

121 .00 122 .25

Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffm . Starke
XOtlz led.
KremschrSd.
Köppersbusch
Lind . Elsmasdt.
Match . Buckau
MaximllhOtte
Meyer -Klffn.
Mlag -Mühlen
Mitleid . Stahl
MOhlh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee " O. H.
Nordw . Kraft
Ph 6n. Braunk.
Rh. -W, Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok,
Schl . Porti . Zem.
ThSrl ’s Bell.
Ver . D. Nicket
Ver . Olanzstoff
Wanderer -Werke

10 . 5 . 14 5
129 .25 128 75
130 .00 138 .01
126 .00 126 .01

153 .60 151 50
118 .00 118 .00
131 .00 -
177 .50 178 .71
140.50 140 .25

197 .00
114.25 115.00
133 .00

171 .62
12125

123 .00
144 .00 144 01

114 .00 IlfiOO
lii '.OO
91.50 91 .00

110 .00 109 .00
156 .00 153 .50

164:00
179:»

18 5 14 5
141.(0 139.25

Kolonlalwerte
Dtsch. -Ostatrlka
Neuguinea — -
Schantunp A.-B. 118 .00 118 .00

Relchsacbnldbnchforde-
rangen (mit Stäekzlnsen)
ab

1. 4.
Ausgabe

Geld | Briet
Ausgabe II
Geld [ Briet

1(0.12
U0.26
99.87
99.75
99.37
99.12

98.62
98.62

62

I00.1?
100.25

9975

83 99.50
99.37

Wlederaafbau -ZaBchlSge
1944/45 .l - .- l - . -
1946/48 .1 - .- 180 25

Fortlaufende Notierungen
Allfan ffft-

Kurs
Schloß-
Kars

Dt. Anl. Ausl . Scheine
elnschl . ' /• Ablösungsch.6»/i HoescftElsen- und
Stahl -RM-Anleihe

6'/t Friedr.Krupp-RM-Ani.
5' /i Mitteid . Stahl
6'/«Ver Stahl-Obi.
Accumu ' atoren -Fabrlk
Allo . Elektrizitäts -Ges.
Aschaflenburoer Zellstoll

Bayer » Motoren -Werke
l. p. Bembero
Julius Berger Tlelbau
Bl. Kralt u. Udlt AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bubiaoi
Bremer Wollkämmerei
ßuderus Eisenwerke

Chö»ottorvnWasserwp'
Chem. von Heyden
Continental Gummi

Oalmler -Beni
Deutsch , Atlant .-teiti
D. Cont Gas Dessau
leutsche Erdöl
Deutsche Unoiwerke
Deutsche Teleph . u. Kat
Deutsche Waffen
Deutscher Eistnhandel
Christian Dierig . AG.
Dortm * Union -Brauerei

(26 .20 126 .25

99 37
1( 1 .62

236 .00
42 .75

145.75

156.87
Ausges,

139 5(
165.7t

Ausges.
167 .( 0
12612

112.50

186̂ 0
141.87

119 51
,14 37
78 .12

144 C0
172 .00
157 50

99.25
101 .75
101 .62

239 00
42.62

145 .50

155.50
119.87
140.37
166.00
146 .56
218(0
166 00
126 .50

112 75

166 .00

141.87
123.( 0
119.( 0
153 .25
178.1L
144 .50.

157:00
172 00
214 .50

Einheitskarg
16 5 14 5

126 .12 126.12

99.25
101.75

99:12
101.75

239 .00 237 .00
42 .75 42 75

146.25 148 .00

156.60
119.87
140 .37
165.75
146.50
218 .00
166.( 0
126.50

112.75

166OO

141.87
123.10
119.00
1*3 .10
178.00

157.00
172.00
214 .( 0

156.75
120.12
140 .37
165 .50
147 .25
218 C0
164 .75
126 .50

<12.87
151.25
l89 .sC

142.12
122.(0
118.11
152.7b
<78 51
144 ( 0

214 75

Eintracht -Braunkohls
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleterungsges.
Eiektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Trauerel
I. 0 . Farbenindustrie
FeldmDhle Panier
Felten & Guilleaume
GesfOrel Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburg » Cumml
Harpener Bergbau
Hoesch -KOIn-Neuessen
Philipp Hplzmann
Hotelbetr .-Besellschaft
Hse . Bergbau

- Bergbau Genuesen
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klückner -Werks
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
LaurahOtte
Leopoidgruba
Mannesmannrührenwerke
Mansfeld AB. I. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Mazlmllianshütte
Metallgesellscbalt
Nlederlausltier Kohlt
Orenstein A Koppel
Rhein . Braunk . u . Irlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln . -Westl . Elektr.
Rhein . Metall
ROtgerswerks
Salzdetfurtn Kall

Schiet . El, u . Gas LILB
Schubert & Salzer
Schuckert A Co. Elektr.
SchuilhelB -Patzenholer
Siemens A Halske
Stühr A Co., Kammgarn
Stalberger ZlnkhOtte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Oraht
Wasserw . Belsenkirchen
Westd .Kaufh .vorm .L.Tiet:
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhol

Banken
Bank lür Brau -Indusirle
Reichsbank

Verkehrswerte
AB. lür Verkehrswesen
Alla . Lokelb . u. Krattw.
OL Reichsbahn Vorz . -A
Hamb . -Amerika Paket !.
Hamhurn SOdam Dampf.
Hansa -Linie
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u. Elsenb.

Anfangs- Schluß
Kars Kars

ElnheiUkurs
18. 5 14 5.

136 .12
122 50
149 87
88.12

165 .( 0
146 87
141 62
152 .75
138 25
145 .( 0
184 .50
162 50
122 50
156.25
92 .( 0

185 00
14312
137 .50
151.75

132.00
154 .75
124 .50

20.37
135 .50
129 .50

147.62

153:75
1( 5 50

1*7 75
129.25
151 .00
151 62
156 50

Ausges.
171.00
98.50

199 .00

IIOJO

01,87
120.0U
120 75
160 75

134.50
216.50

134.50
150.75
124 C0
17.62
46.01

17:87

152 .75
136 25
122 50
150.50
88.25

165.37
146.50
141 87
152.75
138 87
145 00
183 ( 0
162 .00
123 .( 0
156 .50
92.50

103.00
143 .12
136 0)

120 .50
132 .( 0
154.62
124 75
20.66

135.C0
130 .50
158.62
147.7s

153 56

1( 6 .87
231 .25
133 l(
157.50
129.25
150 75
151.62
156.00
13/,2b
149.12
171.50
98.U

208 .25
130 .56
93 .75

159 0(

119.lt
145 U

62.2:
120 .5b
128.( 0
160 75

134 25
211 50

134.87

124.25
17.71
<6.t7

119 ( 0
17 87

136.25
122 50
156.00
68.25

165.00
146.50
141.87
153.C0
130.87
T45C0
16310
1(2 .25
122.75
156.58
J2 .50

163.10
143.12
136.50

120.50
131.87
154.75
124 75
20.12

135.0U
130.( 0
158 62
147.75

153.50

U6.12
231.25
133 00
157.( 0
129.25
150 75
151 62
157.50

149.12
171.50
£8 10

208.25
130.50
93.75

199.00

HW
145.01)

(280
12U.50
128 00
>5967

15250
136.12
122.25
149.07
68.50

16575
145.67
141.87
152.00
158.62
145.00
165.50
1(4.25
12312
156.12
52.75

143.37
137.00
151-50
120.58
131.50
15450
124.!0
20.5D

12867

147.67
197.00
154.00
18775
1(4.67
230.10
132.00
167.62
12950
1:1-(0
15175
159.Ö

14975
Mil!
99.00

210.10
130.50
9375

201.00
143 50
11937
143.25
17937
61.75

12175
160.(0

137.37

*



2. Beilage zu Nr . 134 Bremer Zeitung MiLttvoch, den 19. Mai 1937

SW
-S' d- 8'!t

Vsssjtz^. ^ 8ii.

L-? LL«
t 'i-K
-A°-M°°°-L

Nj > >2°r° »

s„„

rrS?. . - --«IM
kckllk.x«,̂ ,?
'°°- bi-d°.̂i- -^»üist
'? Ä '°> kv
>VuLissMil. ^

I-W kllllu^
rve". kMj«r
wbmx, 8M, ,ivss-ier«.
' sj".. . L, °«W,^
ISL llscx
^0ll Lmd,M'ork.

»sei,
»öucks
MM, vNS IXlit
oärerirsch,Xick-
öisi, Lclw,!, L

llldsrlelö, Lckut
ixd MmmMt,s llbelicr, Litii,

lleinr, kikml,
ix IIsIsM. --»
mlsxsr, kiücbk
üröMiij, M

für ötsmsz
Ick ru er»»I«!

«ckiis
! Liies
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Hie Straße muß übersichtlich jein!
Bremen,  19 . Mai.

' Verschiedene Verkchrsunsälle sind darauf zurück¬
zuführen , daß der Einblick an Straßenmündungen
vurch Erenzmauern und undurchsichtige Zäune be¬
hindert wird.

Wenn früher bei geringem Straßenverkehr die
jetzigen Erfordernisse nicht berücksichtigt worden
sind, so muß heute dem Wohl und der Sicherheit
der Allgemeinheit unbedingt Rechnung getragen
werden . Die Polizeidirektion bittet deshalb alle
Grundstückseigentümer  zu ihrem Teil
an der Schaffung größerer Verkehrssicherheit mit¬
zuarbeiten und dort , wo durch einfaches Entfernen
von Bäumen oder Sträuchern oder Ersetzen einer
Mauer durch einen Zaun usw . die Uebersichi der
Straßenmündungen wesentlich verbessert werden
kann, die erforderlichen Arbeiten ausführen zu
lassen. Die Wegebenutzer werden dafür , dankbar
sein.

In den Stab der Kreisleitung berufen
Die Ortsgruppenleiter Pg . Wilhelm Mohr¬

mann,  Ortsgruppe Hastedt , und Pg . Otto
Schmidt,  Ortsgruppe Utbremen , werden mit
sofortiger Wirkung in den Stab der Kreis¬
leitung übernommen.

Mit der Führung der Ortsgruppe Hastedt
ist bis auf weiteres der Parteigenosse Ernst
Hartmann  beauftragt . Die Führung der
Ortsgruppe Utbremen übernimmt der Orts-
gruppenleiter der Ortsgruppe Westen Partei-
genosse Erich Mund,  der somit bis auf weite¬
res beide Ortsgruppen führt.

Blanke,  Kreisleiter.

Sonntag wieder Herkeiirsunterricht
Am kommenden Sonntag , dem 23. Mai 1937,

8 Uhr . findet der nächste Verkehrsunterricht im
Polizeihause , Zimmer 217, statt (Eingang Polizei¬
wache 6, Ostertorstraße ) , Volksgenossen , die gegen
die Verkehrsvorschriften verstoßen haben , sind zu
diesem Verkehrsunterricht geladen , damit sie end¬
lich mit den einschlägigen Bestimmungen vertraut
werden . An dem Unterricht , der an Hand von
Lichtbildern erteilt wird , kann jeder  Volks¬
genosse teilnehmen . Der Eintritt ist frei.

Keine stellenden Irecker in Betrieb
lasten!

Die Führer von Treckern (Bulldogs ) lassen aus
Bequemlichkeit sehr häufig ihre Maschinen wäh¬
rend der Auf - und Abladetätigkeit  ein¬
fach in Betrieb . Das ist auch für kurze Zeit wegen
der Lärm - und Rauchbelästigung  ver¬
boten . Die Polizeibeamten haben Anweisung,
diese Unsitte zu bekämpfen.

Zahnbehandlungfür alle
Der Reichszahnärzteführer h« t eine Anordnung

über die zahnärztlichen Gebühren für die private
Behandlung erlassen . Er bezeichnet es als die
Pflicht eines jeden Zahnarztes , die von ihm ge¬
forderten Gebühren für die private Behandlung
innerhalb der Grenzen der staatlichen Gebühren¬
ordnung zu halten . Die Zahnärzteschaft habe im
nationalsozialistischen Staat vor allen Dingen den
Grundsatz zu vertreten , die privaten Gebühren
so zu gestalten , daß jeder Volksgenosse auch tat¬
sächlich die Zahnbehandlung in Anspruch nehmen
könne. Wegen der Wirtschaftslage sei es daher
erforderlich , für einen großen Kreis von Volks¬
genossen nur die M i nd e st g e b ll h r e n in Rech¬
nung zu stellen . Kein Zahnarzt brauche seine Lei¬
stungen schlechter zu bewerten , es müsse aber von
ihm erwartet werden , daß die Gebührensätze der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des einzelnen
Volksgenossen streng angepaßt werden . Gericht¬
liche Auseinandersetzungen über die Höhe der Ge¬
bührensätze seien nach Möglichkeit zu vermeiden.
Die Patienten feien in solchen Fällen aufzufor¬
dern , die zuständige Dienststelle der zahnärztlichen
Organisation kostenlos zur objektiven Nachprüfung
der Honorarforderungen in Anspruch zu nehmen.

Vm M vSrLLdMMÄsrissL «

Frage : „Ich bin gewohnt, beim Einkauf meiner Toilette-
artikel nicht allzu übertrieben auf den Pfennig zu achten, wei!
hier alles von der Qualität abhängt . Mein Mann macht
mir deshalb Vorwürfe. Sind sie berechtigt?" Antwort:
„Sie handeln richtig, wenn Sie einem Qualitäts -Erzeugnis
wie Chlorodont den Borzug geben, weil Sie wissen, daß
zur Pflege Ihrer Zähne nur das Beste gut genug ist.
Bei Chlorodont ist eben jeder Pfennig gut angelegt.

-i - k

Einige Wochen sind wieder ins Land gegangen,
da werden die ersten Platzpatronen  ausge¬
geben . Es wird vom Anschußtisch geschossen. Neben
dem Schützen sitzt der Korporalschaistsführer , der
durch einen Aufsätzspiegel genau beobachtet , ob der
Schütze auch richtig zielt , ob er beim Schuß muckt
oder das rechte Auge zukneift (nicht durchs Feuer
sieht) und ob die Meldung „IN hoch links abge¬
kommen " nicht ein Phantasieprodukt .ist. Ist der erste
Schuß gefallen , dann ist auch der erste Rückstoß des
Gewehrs — vor dem man ein wenig Respekt hatte
— überstanden . Nach dem Schuß gibt sich der
Schütze selbst lautlos den Befehl : „Auge auf , Fin¬
ger lang ruhig absetzen !"

Dann kommt der Tag , da hecht es in der Parole:
„Morgen früh 7UhrÄusrückenzumSchistz-
stand . Das Schießkommando tritt um 6.3Ü Uhr
vor der Waffenkammer an ."

Zur befohlenen Zeit werden dem Schießstand-
kommando die Patronenkästen und einige ^ an¬
dere Gerät ausgehändigt . Auf dem Schießstand
gebt es gleich an die Arbeit . Scheiben werden zur

Die alten Soldaten kennen sich aus . Sie wissen um die Bedeutung der dicken , matt-
silbernen Schnur,  die von manchen Soldaten und Unteroffizieren aus der linken Brust-
seite getragen wird . „Sind das Adjutantenschnüre ?", diese Frage , die Pfingsten.
als Bremens Straßen von vielen Urlaubern  belebt wurden , häufiger gestellt wurde,
und die erkennen ließ , daß die große Bedeutung dieser schönen Auszeichnung in den Nachkricgs-
jahren in Vergessenheit geraten ist, veranlaßte uns , einmal eine Kompanie beim Schießen zu
besuchen. Denn mit dem Schießen  und nicht mit dem Adjutantendienst hat diese mattsilbcrne
Schnur etwas zu tun.

antwortlich.  Er muß sie pflegen , sie putzen , mit
dem Handballen den Kolben „weich"machen , unter
Anwendung der feinsten Kniffe mit dem Putz¬
lappen bis in die tiefsten Ecken kommen , den Lauf
durchziehen (Aufpassen , daß die „berühmte"
Seetenachse  nicht verbiegt !) , das Schloß aus-
einandernehmen , einfetten , kurz und gut : Das
Gewehr muß bei jedem Dienst - und Wazfenappell

Paß auf , Kamerad!
Wir erzählen dir jetzt
eine Geschichte aus dei¬
ner Dienstzeit . Du
sagst, wir hätten nicht
mit dir zusammen ge¬
dient ! Das macht
nichts . Denn die Ge¬
schichte, die wir hier
heute auftischen , die
erlebtest ja nicht nur
du allein , die erleb¬
ten die Soldaten
aller Waffen  und
die erleben noch heute
und in ferner Zukunft
alle jungen Rekruten.
Und das ist die
Geschichte vom
Schießen,  vom Ver-
trautwerdkn mit der
„Braut " des Soldaten
— dem Gewehr — auf
dem Kasernenhof , vom
Waffenunterricht , dem
Gewehrreinigen , dem
Dreieckszielen , von den
schönen Stunden auf
dem Schießstand und
oon „Ueberftun 'den " des
„Schießvereins " .

So war 's früher und
so ist es noch heute:
Kurze Zeit nach dem
Dienstantritt werden
auf der Waffenkammer
die Gewehre (oder die
Karabiner ) ausgehgn-
digt . Die Nummer
wird eingetragen , und
von diesem Augenblick
an ist der Soldat f ü r
seine Waffe ver-

in ^einwandfreiem Zl^ tand sein.
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Im Waffenunterricht lernt man dann auswen¬
dig : Das Gewehr ist eine Waffe . Es zerfällt
in . . . na , und so weiter . Und sitzt das richtig,
dann gehts hinaus . Aber erst auf den Kasernen¬
hof. Griffe werden gekloppt und kommt dann ein
Kommando : „Nach links mit zwei Schritten Ab¬
stand geöffnet !" und treten dann die Hinteren
Glieder auf Zwischenraum . dann wird auch bald
befohlen : „Gewehr , links hebt . . . Nach links
seitwärts fllllüührt !" Achten werden dann mit
dem in der ausgestreckten Hand gehaltenen Ge¬
wehr in die Luft geschrieben . Die Muskeln knei¬
fen, die Handgelenke werden locker.

Einige Tage später werden auf dem Kasernen¬
hofe dreibeinige Böcke aufgestellt . Ein Sandsack
kommt oben auf . Hierauf liegt ein Gewehr , das
vom Unteroffizier genau auf einen feinen Punkt
ausgerichtet ist, der sich auf einem sieben bis acht
Meter entfernt angebrachten Karton befindet . Um
diesen Punkt herum wird nun ständig von einem
Gefreiten die „Kell  e" , eine Art Maurerkelle , die
in der Mitte einen spitzen schwarzen Winkel hat,
geführt . Die Kunst des über Korn und Kimme
zielenden Soldaten , der das Gewehr nicht be
rühren  darf ist es nun , die Kelle durch Zurufe,
wie „Etwas mehr links , mehr rechts , höher , tiefer"
so über die Scheibe bewegen zu lassen , daß die
Spitze des schwarzen Dreiecks genau in der
Visierlinie  liegt . Ruft der Schütze „Halt ",
dann wird ein Punkt gemacht . Dreimal wiederholt
sich die Uebung . Zum Schluß kann man genau er¬
kennen , welche Zielfehler der Soldat macht . Auf¬
gabe der weiteren Ausbildung ist es nun , diese
Fehler abzustellen.

LivlüdunAvn nuk ckom Kasernonbok . vor Lobiell-
auskilckor beobachtet im Spiegel ckio Visierlinio.

Deckung getragen und dort befestigt . Die Deckungs¬
mannschaft bekommt ihre Anweisungen . Ein Mann
besetzt den Spiegel,  er kann durch ihn „um die
Ecke" sehen und alles beobachten , was auf der
Abschußstelle vor sich geht . Ein anderer Soldat
erhält den Kleisterpott  und dazu weiße und
schwarze Papierpflaster , wieder einer wird
„Schrankenwärter " , er hat die beschossene
Scheibe einzuziehen , die dadurch automatisch gegen
die zweite Scheibe ausgewechselt ^ wird . ^ Dis
Deckungsmannschaft wird vom Schießunteroffizier
eingeschlossen.  Inzwischen sind auch Anschuß¬
tische. Stühle und Tisch für den Schreiber und
Patronenhülsenfänger im Schießstand ausgestellt
worden . So , nun sind alle Vorbereitungen und
Sicherheitsmaßnahmen getroffen , die Truppe ist
inzwischen auch eingetroffen . Das Schießen kann
beginnen.

Zunächst wird vom Abschußtisch geschossen. Der
Schütze soll sich mit seinem Gewehr einschießen,
oder , wie man auch sagt , die „Treffpunkt-
lage"  erschießen . Kein hartes Wort stört den
Frieden auf dem Schießstand , nur alle Minute
etwa zerreißt auf den Ständen , die für dieses
Schießen vorgesehen sind, der Knall eines Äb-
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Rheinisches Zwischenspiel
Das neue Werk Joses pontens, des Dichters der deutschen Unriche

Soeben erscheint zu dsn beiden Bänden ,Polk
auf dein Wege", von Josef Ponten , der dritte
Band , „Rheinische? Zwischenspiel", womit eine?
der größten Prosawerke >der Gegenwart seinen
Abschluß findet.

Es ist nicht ohne Bedeutung , daß die altger-
inanische Mythologie sich ihren obersten Gott,
Wotan , als Wanderer gedacht hat , Dr« hAN9°
mtheilige Unrast , die dem Deutschen rm Blute
sitzt, hat ihn immer wieder Hinausgetrieben in
alle Teile der Welt . Deutsche waren es , die vor
159 Jahren von der Kaiserin Katharina Ib nach
Rußland gerufen wurden und das fruchtbare
Land an der unteren Wolga kulturell erschlossen.
Deutsche waren es , die am Aufbau der neuen
Staaten am Mississippi entscheidend mithalfen,
deutsche Namen finden wir auf den Denkpials-
fockeln von Amerika . Wenn wir die Geschichte des
Krieges der amerikanischen Unabhängigkeit , der
englischen Eroberung Indiens , der holländischen
Unabhängigkeit , der englischen Eroberung In¬
diens , der holländischen Kolonialwirtschaft lesen,
stets werden wir auf Deutsche stoßen.

Wir haben einen Dichter unter uns , den hat
die ererbte Unrast des Blutes hinausgetnebeu
zu den Deutschen in fremden Landern , um
Zeugnis vom deutschen Leben und Wesen drangen
in der Welt zu geben . Diese Wanderfahrten sind
für ihn das große Erlebnis gewesen , das ihn
dazu getrieben hat , den „Roman der deutschen
Unruhe " zu schreiben , ein großes Unterfangen.
Es ist Josef Ponten.  Der Dichter ist ,einer
Geburt nach Grenzlanddeutscher , er stammt aus
Eupen , das uns durch das Versailler Diktat ent¬
rissen worden ist und an Belgien N«l , In der
alten Grenzstadt Aachen , Zeugin mittelalterlicher
Karfecherrlichkeit , ist er aufgewachsen . Dich« land¬
schaftliche Bindung ist für fein Schaffen nicht
-Hne Bedeutung gewesen . Schon früh lernte er
die Spannungen kennen , Äie das LeDen eines
Erenzvolkes beherrschen , und sein erster Roman
„Siebenquellen " schöpft aus diesen Problemen,
Die Suche nach der inneren Sicherheit , nach dem
festen Standpunkt , von dem aus er zur Erfassung
des deutschen Wesens vordringen konnte , beherrscht
feine ersten Werke . Dig seelische Wandlung , die

der Deutsche in den letzten 59 Jahren vor Aus-
bruch des Weltkrieges durchgemacht hat , versucht
er in seinem Roman „Der babylonische Turm " zu
ergründen und deuten . Es ist für uns Heutige
erschütternd , diesen Roman zu lesen , der 1912
begonnen und 1918 vollendet wurde : es ist, als ob
der Dichter dem verwirrten Menschen der Nach¬
kriegszeit einen Spiegel vorhalten wollte . Un¬
sichtbar steht das Wort über dem Werk : was hülfe
es dem Menschen , wenn er die ganze Welt
gewönne und nähme doch Schaden an feiner Seele.
Oder mit anderen Worten : was können uns alle
Errungenschaften der Technik und Zivilisation
nützen , wenn wir darüber unser edelstes Gut auf¬
geben müssen , die deutsche Seele . Dieser Roman,
der in der Gründerzeit anhebt und bis an den
Krieg heranführt , scheint uns so ein Spiegelbild
der deutschen Entwicklung , das uns zur Selbst¬
besinnung zurückführen wollte in einer Zeit , da
alle Werte der deutschen Seele vernichtet schienen.
Kann sich das Dichtertum eines Schaffenden besser
bekunden als in dieser fast seherischen Gestaltung
eines Stückes deutscher Geistesgeschichte?

Nach dem „Babylonischen Turm " hat uns Pon¬
ten eine Reihe kleinerer und größerer Prosawerke
geschenkt, in denen er sich teils mit Problemen des
privaten Lebens , teils mit großen Fragen der
menschlichen Gemeinschaft auseinandersetzt , und
das jedes für sich Zeugnis seiner Sprachbeherr-
fchung und seines umfassenden Eestaltungswillens
ablegt . Stets dringt er dabei zu den Hintergrün¬
den menschlicher Handlungsweise vor , wie etwa
in dem großen Roman „Die Studenten von
Lyon " , der ein packendes . Bild der Elaubens-
kämpfe des 17. Jahrhunderts gibt . Zu den Ur¬
gründen deutschen Schicksals gelangt er in seinem
großangelegten Romanwerk „Volk auf dem
Wege ", von dem bisher die beiden Bände „Im
Wolgaland " und „Die Väter zogen aus " vor¬
lagen , Ein Kritiker nannte das Werk einmal eine
„nationale Gewissenserforfchung " , und ich glaube,
man kann keine bessere Bezeichnung dafür finden.
Da das Werk nun mit dem dritten Bande „Rhei - .
nifches Zwischenspiel " vollendet vor uns liegt , be¬
sitzen wir Deutschen ein völkisches Romanwerk , das
uns die Geschichte unserer Volkwerdung mit all
ihren Umwegen und Irrtümern überblicken läßt.

Der dritte Band „Rheinisches Zwischen¬
spiel" (Deutsche Verlagsanftalt , Stuttgart)
schließt sich zeitlich an den ersten Roman „Im
Wolgaland " an , Christian Heinsberg , der Schul¬
meister aus dem deutschen Dorfe Bellmann an
der Wolga , begibt sich auf die Reise nach Deutsch¬
land und gelangt den Rhein hinauf bis in die
Heimat seiner Vorfahren . Die Erzählung fällt in
die letzte Zeit vor dem Weltkriege , da dem Volke
die eigentlichen Ziele feines Trachtens aus den
Händen glitten . Heinsberg aber verliert sich nicht,
der Drang , Wurzel zu schlagen in der rheinischen
Urheimat treibt ihn ruhelos umher . Er weiß,
welche Ströme im Polkskörper nur noch leise rau¬
schen, er weiß aber auch, daß diese Ströme eines
Tages aus der Dunkelheit aufrauschen ustd aus
Licht treten werden , um das deutsche Schicksal
abermals mitzubestimmen . Deshalb ist dieses Werk
für die Gegenwart und Zukunft unseres Volkes
von so grogem Wert . Nirgendwo anders spricht
sich das ursprünglich Deutsche , das ewig Deutsche
in seiner Unruhe so stark und tief bewegend aus.

N.

HermannVannecker

Schwabens IHeaterstadt Stuttgart
Das Theaterleben war in Stuttgart  in

den letzten Wochen und Monaten im Rahmen des
gesamten süddeutschen Theaterlebens wieder be¬
sonders lebendig . Im Vordergrund stand natür¬
lich die Arbeit der Württ . Staatstheater in ihren
beiden schönen großen Häusern . Obwohl hier in
dieser Zeit in der Führung entscheidende Ver¬
änderungen erfolgten (Generalintendant Profes¬
sor Otto Krauß ging nach Düsseldorf , als sein
Nachfolger wurde Generalintendant Gustav De-
harde , zunächst noch Schwerin , berufen , zum
Generalmusikdirektor wurde Herbert Albert,
Baden -Baden , ernannt , der Chefdramaturg und
Spielleiter im Schauspiel Erich Alexander Winds
geht als Intendant nach Miinchen -Gladbach-
Rheydt , und der erste Kapellmeister Richard
Kraus kommt als Generalmusikdirektor nach
Halle ) , wurde doch nach einer kurzen Zeit der

Unterseeboot für TNeereserforschung
Der Japaner Masuzo Nomura,  Präsi¬

dent der Kaiserlich -Japanischen Handels -Fiichcrei-
Gesellschaft , hat zu Forschungszwecken ein Unter¬
seeboot erfunden , das bereits bis zu Tiefen von
2909 englischen Fuß (rund 869 Meter ) getaucht ist.
Die Länge des U-Vovtes beträgt 18, die Breite
8 Fuß , Zur Vorwärtsbewegung auf der Wasser¬
oberfläche ist es ausgerüstet mit einem Diesel¬
motor von 190 PS ., während die Unterwasser¬
bewegung bewirkt wird von zwei elektrischen Mo¬
toren von je 3 PS . Die Besatzung besteht aus
drei Mann , von denen einer die Forschungs¬
apparatur bedient , die äußerst sinnreich konstruiert
ist. Die Wandung des U-Bootes besteht aus Stahl-
platten von nicht weniger als 8 Zoll Dicke, Das
Prinzip mit dem das U-Boot befähigt wird,
größere Tiefen aufzusuchen , ist - außer der
Elgenschwere — das gewöhnliche des Propellers.

Die große Bedeutung der Erfindung beruht -auf
der Möglichkeit , mit diesem U-Voot Forschungen
für die Zwecke der Fischerei anzustellen , neue
reiche Fischgriinde festzustellen usw. Besonders für
Japan kann dies außerordentliche Tragweite

haben , sind in der japanischen Fischerei doch nicht
weniger als 1S00 099 Menschen beschäftigt, ' das
ist mehr als die Hälfte der Fischereibeschaftiaten
in der ganzen Welt . So hat die Mitsubishi -Schiff-
baugesellschast den Bau solcher U-Boote bereits
auf geschäftlicher Basis vorgenommen.

Es ist wahrscheinlich , daß auch andere Länder
die Erfindung die sich zu bewähren scheint, über¬
nehmen werden . Line norwegische Fische¬
rs  i g e je I l s cha f t hat schon' bei Mitsubishi
eine Bestellung auf eines der neuen U-Boote ge¬
macht . Der Erfinder selber hofft , daß hei weiterer
Entwicklung der Erfindung es einmal möglich sein
wird , bis in die arößten Meerestiefen hinabzn-
dringen . Dr , U. 8.

Wie alt ist das Frauenstudium ? sium ersten
Male wurden im Jahre 1868 an der Pariser
Universität  Frauen zum akademischen Stu-
drum als gleichberechtigte Hörer zugelassen . Im
nächsten Jahre also feiern die Studentinnen
ihren „70jährigen Geburtstag ".

Ebbe ein vielseitiger Spielplan durchgeführt.
Im Vordergrund der Arbeit der Oper stand die
Uraufführung des neuen Werkes von Paul von
Klenau, „Rembrandt van Rijn ", die ja be¬
kanntlich gemeinsam mit der Staatsoper Berlin
geschah. In einer sehr liebevollen , großartig aus¬
gestatteten Inszenierung von Otto Krauß  selbst
kam auch in Stuttgart das neue Werk Klenaus
zu einem Erfolg . In den Mittelpunkt der Arbeit
der Oper aber rückte die Neueinstudierung von
Hans Pfitzn ers „Palestrina " , die ganz aus
der alten Stuttgarter Inszenierung herausge¬
wachsen war , die ja von Pfitzner selbst als vor¬
bildlich für die Wiedergabe dieses seines schön¬
sten und auch stärksten Werkes bezeichnet wor¬
den ist. Die Aufführung konnte so unter der
Stabführung von Richard Kraus  wieder zu
einer wahrhaften Feierstunde werden.

Die Arbeit der Oper gehörte sonst Neu¬
inszenierungen von Repertoireopern . Hier muß
zuerst die von Verdis „Aida " genannt werden,
mit der die Linie der großen Stuttgarter Klas¬
siker-Inszenierungen fortgesetzt wurde und die zu¬
gleich die Abschiedsinszenierung des scheidenden
Generalintendanten Professor Otto Krauß  war.
Hier konnte sich das vor allem auf Schaufreude
gerichtete ursprüngliche Theatertemperament des
Spielleiters  Otto Krauß noch einmal in
großartigen Massenszenen glanzvoll entfalten . Die
Stabführung hatte der neu verpflichtete General¬
direktor Herbert Albert  als Gast . Er bewies
damit , daß er nicht nur bereits einer der heften
Konzertdirigenten ist, die wir in Deutschland
beute haben , sondern daß er auch das farbige thea¬
tralische Temperament besitzt, das gerade Werke
wie diese Verdi -Oper brauchen . Stuttgart er¬
wartet danach von seinem neuen und jungen
Generalmusikdirektor auch für seine Oper viel.
Wenigstens genannt werden müssen noch einige
prominente Dirigenten -Eastspiele . So dirigierte
Paul Eraener  einmal seinen „Prinz von
Homburg " selbst, und Clemens Krauß  gestal¬
tete mit Viorica Ursuleac als Gast eine sprü¬
hende Aufführung von Richard Strauß'
„Arabella ",

Das Schauspiel  brachte vor allem mehrere
Uraufführungen. Ueber die gemeinsam mit
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schusses die idyllische Ruhe . So soll es ja sein. Der
Soldat soll ohne innere Hemmung , ohne
äußeren Druck  seine Schießübung erfüllen.
Das will nicht nur die Vorschrift , das will schon
jeder Vorgesetzte von sich aus . Denn der Stolz
einer jeden Kompanie  ist es nun einmal,
die besten Schützen  zu haben , und ein Soldat,
der eine ruhige Hand hat . schießt nun mal besser,
als einer der unruhig ist.

Die Schützen, die noch nicht geschossenhaben oder
die noch nicht zum Schießen angetreten sind, machen
an abgelegenen Stellen Zielübungen oder vertrei¬
ben sich die Wartezeit mit dem Begutachten der
Schicßergebnisse ihres Kameraden , der gerade am
Anschußtisch sitzt und seine Kunst versucht . Bewun¬
derung wird laut bei einer elf oder zwölf , schießt
aber einer , der vorher mit seiner Schicßkunst ge¬
prahlt bat , eine „Fahrkarte '-. dann setzt es
auch manchmal recht nette Sticheleien ,,Fahrkar¬
ten " beim Schießen reichen nämlich nie aus zu
einer Urlaubs fahrkarte.  La winkt höch¬
stens die Ehren Mitgliedschaft für den
„S chi c ß v e r c i n" . Wer aber das Schwarze im
Zentrum der Scheibe durchlöchert , der kann mit
einem Tag Sonderurlaub  bestimmt rechnen.

Für den Infanteristen bleibt das Gewehr,
trotz aller neuen Waffen , die Hauptwaffe.
Deshalb wird von dem Infanteristen und Panzer¬
schützen immer eine bessere Beherrschung
des Gewehrs als vom Artilleristen oder von einem
Angehörigen anderer Truppen verlangt . Darauf
sind auch die Schießübungen abgestellt . Eewehr-
Schießergebnisse , die bei einer motorisierten
Truppe  noch als ausreichend für die Erfüllung
der Uebungen angesehen werden können , reichen
bei der Infanterie  längst nicht aus.

Innerhalb weniger Monate schießt jede Truppe
ihre Uebungen durch . Die „Fahrkarten-
schießer"  und solche, die auch nur einen Ring
unter der für jede Uebung vorgeschriebenen Min-
destringzahl geschossenhaben , müssen ihre Uebun¬
gen  innerhalb weniger Wochen noch bis zu zwei¬
mal wiederholen.  In hartnäckigen Fälleit
wird im „Schieß - oder Zielverein " , dem anzuge¬
hören noch kein Soldat als eine besondere Aus¬
zeichnung empfunden hat , durch Zielübungen
und durch Freiübungen mit dem Ge¬
wehr  manche Unebenheit in der Schießkunst aus¬
geglichen . Und so kommt es , daß fast jeder Schuhe
im Laufe eines Dienstjahres sein« Uebungen mit
Erfolg durchgeschossen Hot. Die besten Schüt¬
zen  einer Kompanie , Batterie oder einer dieser
gleichkommenden Truppeneinheit werden mit der
Schützenschnur  ausgezeichnet . Diese Auszeich¬
nungen werden meistens gelegentlich der Weih¬
nachtsfeiern von den Kompaniechefs überreicht.

Die große Bedeutung , die dem Schießen mit dem
Gewehr von allen militärischen Kommandostellen
beigemessen wird — denn gutes Schießen macht
nicht nur Treffer,  sondern stärkt auch das
Vertrauen des Soldaten zu sich selbst
und zu seiner Waffe—  kommt auch zum
Ausdruck durch das Ausschießen von Ehren -'
preisen,  die vom Reichskriegsministerium zur
Verfügung gestellt werden . An diesem Schießen
nehmen alle Offiziere und Unteroffi¬
ziere  teil . Außerdem schreiben die meisten Kom¬
paniechefs noch alljährlich ein Preisschießen
für die Kompanieangehörigen  aus.
Freunde der Kompanie stiften hierfür oftmals sehr
schöne Preise , die nicht nur einen großen Er¬
innerungswert haben.

Nur die besten Schützen , und zwar
10 Prozent der Infanteristen und nur
0 Prozent der Angehörigen der mo¬
torisierten Truppenein he iten,  die
die Mindestringzahl geschossen haben , können die
Schützenschnur  erhalten . Außerdem besteht
noch die Möglichkeit zur Gewinnung dieser Aus¬
zeichnung durch Bestleistungen am Maschinen¬
gewehr  oder amEesch  ütz. Diese scharfen Bedin¬
gungen machen die Auszeichnung mit der Schützen¬
schnur natürlich besonders wertvoll . Da kann man
es schon verstehen , wenn bei Truppenbesichtigungen
jeder Kompaniefllhrer glücklich ist, im ersten Glied

'möglichst viele Schützenschnurträger zu haben . Es
schadet bekanntlich nie , wenn der Besichtigende
schon bei der ersten Vorstellung der Truppe von ihr
einen guten Eindruck erhält . Eine Kompanie , die
gut schießen kann , ist auch sonst „auf Draht " und
im Ernstfälle sehr wertvoll . Das weiß jeder , der
jemals den bunten oder feldgrauen Rock getragen
hat . G

Auflauf von Spargel , Schinken und Kartoffeln,
Kopfsalat

Gedämpft « Kartoffeln werden in Scheiben ge¬
schnitten , Spargel wird geschält , in Stücke ge¬
schnitten und weichgedämpst . — Roher Schinken
oder Kochschinken wird in seine Streifen geschnitten.
In eine gefettete Auflaufsorin gibt man schicht¬
weise Kartofsetschetben , Spargel und Schinken,
stillt eine Eiermilch darüber ( aus Liter Milch
2 Eier ) , streut Stoßbrot und Butterslöckchen über
den Auslauf und backt ihn 14 Stund « . Ter Kopf¬
salat wird mit Essig , Lei , Salz , Schnittlauch . Dill
und Borretsch angemacht

Vremens „Fliegende Badewannen"
Ein Idijll aus der TNilte des vorigen Jahrhunderts — 2er „Prospectus zur Einrichtung tragbarer Väder"

Alljährlich ist am 15. Mai großes Anbaden —
eine Selbstverständlichkeit für uns heute . Was
kann es da Schöneres geben , als sich vor der
sommerlichen Wärme in das kalte Element zu
stürzen , was ist herrlicher , als Schwimmen mi
freien Wasser , im Strom ? Schwimmen ist nun
einmal ein Sport , der jede „Wasserratte " einfach
begeistert , auch wenn sich Petrus noch nicht so ganz
an den 15. Mai gewöhnen kann und uns statt
des Badewetters immer wieder kühle Himmels¬
grüße sendet . — Ja , so ein Fünfmeterbrett , so ein
Wasserball , ein Kopfsprung : das sind eben Be¬
griffe , die jeder von uns kennt , Dinge , die jeder
Bremer Junge und jedes Bremer Mädel liebt.

Aber das war nicht immer so. Es gab vor gar
nicht allzu langer Zeit noch keine öffentlichen
Flußbadeanstalten und Familienbäder , ja , selbst
Wannenbäder waren selten . Das zeigt uns eine
alte Akte, die gerade jetzt zur Anbadezeit in den
Archiven der Polizeidirektion aus-
gegraben  wurde.

Der „Prospekt »? über die Einrichtung trag¬
barer Bäder " , ein „ex officio für die Polizei-
Direction " ist auf inzwischen längst vergilbtes
Aktenpapier gemalt , und schildert so recht die Zu¬
stände um die Mitte des vergangenen Jahr¬
hunderts . Der unterzeichnete Antragsteller , dem
daran liegt , endlich einmal für eine gründliche
Badegelegenheit der Bremer Bevölkerung zu sor¬
gen . erlaubt sich gehorsamst , darauf aufmerksam
zu machen , wie wünschenswert ein Bad nament¬
lich für Kranke ist, welche ihre Wohnung nicht
verlassen können und wie angenehm für Eltern,
welche ihre Kinder nicht ohne besondere Mühe
nach einem weitentlcacnen Badehause schicken
wollen , wie bequem für einen jeden , der bei
schlechtem Wetter ein Vadehaus nur in einem
Wagen besuchen Tann , welcher kostspielig ist und
auch oft Erkältungen verursacht , wogegen man
durch eine neue Anstalt , die der Antragsteller er¬
richten will , sich jede Bequemlichkeit in seinem
warmen Zimmer verschaffen kann.

Der Unterzeichnete macht nun folgenden Vor¬
schlag für einen noch im Jahre 1811 einzurichten¬
den „tragbaren Vadebetrieb " : In einem Local
zu ebener Erde , so gelegen , daß weiches Wasser,
nämlich aus der Weser , dahingeleitet werden
kann , wird ein großer , eingemauerter Kessel an¬
gebracht , in welchem das Wasser gekocht wird.
Das Feuerungsmatsrial besteht in Steinkohlen
oder Torf . Und nun schildert der Verfasser weiter,
wie das Wasser durch Röhren unmittelbar in
den Kessel geleitet wird und nachdem es die
„Hitze des Siedepunktes " erreicht hat . vermittels
eines Kranes auf kleine hölzerne Fässer zu ziehen
ist. welche „dicht zugespundet " werden . Diese
Fässer mit heißem Wasser werden „nebst anderen
dergleichen ", welche mit kaltem Wasser gefüllt
sind, auf einen Wagen oder Karren gelegt , welcher
auch für eine oder mehrere Badewannen Platz
hat . Die Badewannen werden entweder aus
einer „Composition aus Zink oder von Eisen¬
blech verfertigt und lakirt " . Sie sind in der Bade¬
anstalt „in gehöriger Menge und von verschie¬
dener Größe " vorbanden , „so daß sie genau im
Verhältnis der Größe der Badenden " gewählt
werden können.

Wenn ein einzelnes Bad bestellt wirds so wer¬
den auf dem gedachten Karren eine Wanne und
eine gehörige Anzahl Fässer mit heißem und kal¬

tem Wasser demjenigen zugeführt , welcher zu
baden wünscht . „Die Wanne wird in sein Zimmer
getragen , ein leinernes Tuch, welches die ganze
Wann inwendig bedeckt, hineingelegt und das
Wasser aus den Fässern hineingegossen . Es wird
in solcher Menge gegeben , wie es der Badende
verlangt und genau auf die von ihm zu bestim¬
mende Temperatur gebracht , zu welchem Behufe
jedem Bade ein Thermometer beigegeben wird ."

Man muß schon sagen , bereits in jener „Früh¬
geschichte" Bremens kannte man den Begriff
„Dienst am Kunden ". Weiß der Teufel , wozu
dieses lcinernc Tuch in die Wanne gepackt wurde.
Galt das nun der Kälte des Metalls oder dem
„artig hinterlassenem Schmutz der Vorbadenden " ?
Sind gar Salze , Schwefel , Kräuter oder andere
Bäder verordnet , so werden dann auch diese auf
Verlangen nach der Vorschrift des Arztes be¬
reitet , allerdings nur insofern , als der Badende
die „vorgeschriebenen Ingredienzien selbst ange¬
schafft hat oder sie „auf hiesigen Apotheken " zu
haben sind. Eine Stunde lang wird das Bad im
Hause belassen.

Der Unterzeichnete fährt in seinem Prospectus
fort : „Wenn es die Lage der Wohnung erlaubt,
so wird die Wanne mit dem Wasser ' aus dem
Zimmer getragen und dann vermittelst einer
Handpumpe und eines Schlauches an einem pas¬
senden Orte geleert und fortgebracht ." Es ist un¬
schwer zu erraten , was mit diesem passenden Orte
gemeint ist, immerhin ist bezeichnend , daß man
in diesen prüden Zeiten natürliche Dinge mög¬
lichst dezent umschrieb , wie man ja auch von
Dingen , „die unter dem Tisch sind" nicht sprach.

Zur größeren Bequemlichkeit der Badenden
will der Supplikänt in verschiedenen Stadtteilen
„Bureaux " errichten , in denen Bestellungen ge¬
macht werden können . Und ebenso sollen „Depots
von Wannen und Fässern daselbst unterhalten"
werden und der Preis eines Bades „wird nicht
höher als Grate Gold sein — für die Abonnenten

Weiße Lazarettschiffe
mit breiten grünen Streifen und rotem Kreuz
Das Oberkommando der Kriegsmarine hat die

Bestimmungen über Lazarettschiffe neu gefaßt.
Danach gibt es große Lazarettschiffe und kleine
Lazarettschiffe . Nach Einrichtung , Ausstattung
und Besetzung sind die großen Lazarettschiffe voll¬
gültige Krankenanstalten und sollen bei Bedarf
vorübergehend auch Landlazarette ersetzen können
(z. B . bei deren Zerstörung ). Dagegen dienen die
kleinen Lazarettschiffe hauptsächlich der Ueber-
fllhrung Verwundeter und Kranker von den
Kriegsschiffen auf die Lazarettschiffe oder an
Land . Als Lazarettschiffe sind große , für den Per¬
sonenverkehr eingerichtete Schiffe der Handels¬
marine zu wählen , die hohe , helle Decks, gute Lüf¬
tungseinrichtungen , Beleuchtung , Sammelheizunq
usw. haben . Als kleine Lazarettschiffe eignen sich
seefähige Schiffe mittlerer Größe . Die militäri¬
schen großen und kleinen Lazarettschiffe sind kennt¬
lich zu machen durch einen äußeren weißen An¬
strich mit waagerecht laufenden , etwa 1,5 Meter
breiten grünen Streifen . Die großen und kleinen
Lazarettschiffe führen auf beiden Seiten der weiß¬
gestrichenen Schornsteine ein rotes Kreuz , das
nachts beleuchtet wird . Für den sanitätsdienst-
lichen Verkehr zwischen Lazarettschiffen und dem
Lande können „Krankentender " eingesetzt werden.

NSDAP.
Alte Garde

Heute , Mittwoch , Ig . Mai , findet im Reichsadler,
20 .30 Uhr , eine Zusammenkunft der Alten Garde statt.

Bereitschaft z. b. V. und Politische Leiter
— die zusätzl . am Eautag in der Ehrenformation
mitmarfchicicn — am Donnerstag , 20 . Mai . 20 .30
Uhr , Schlachthos im Diensthomd mit Tornister , Brot¬
beutel und Feldflasche antreten.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Herdentor . Donnerstag , 20 . Mai . troffen

sich alle Frauenwerksmitglieder von Zelle 6 und 7 um
20 .30 Uhr im Carin -Eöring -Haus . Die Zusammen¬
kunft der Frauenwerksmitglieder der Zellen 1 bis b
am 21 . Mai , muß auf später verlegt werden.

Ortsgruppe Woltmershausen . Heute , Mittwoch,
19 . Mai , haben alle Zellen - und Blockwalterinnen , so¬
wie alle Neserentinnen auf dem Zellenabend zu er¬
scheinen.

Ortsgruppe Pagentorn . Donnerstag , 20 . Mai,
20 .30 Uhr , Filmabend in der Aula Victor . Der Psticht-
abend am 27 . Mai fällt aus , dafür Fahrt nach
Heiligenrode . Anmeldungen sofort bei den Block¬
walterinnen und Schwachhaussr Heerstraße 91.

NS .-Volkswohlfahrt
Am Donnerstag . 20 Mai , sinket im Sitzungssaal

des Kreisamtes der NSV ., Papenstr . 20 , eine Arbeits¬

tagung der  Sachbearbeiter für die Hitler-
Frciplatz spende statt . Sämtliche Ortsgruppen

, entsenden ihren Mitarbeiter für diese besonders wich¬
tige Tagung.

NSB .-Ortsgruppe Ostcrtor . Am Freitag , 21 . Mai,
abends 20 .30 Uhr Amtswalter -Sitzung im Magde¬
burger Hof An der Weide . Sämtliche Zellen - und
Blockwalkcr müssen erscheinen . Wichtige Tages¬
ordnung.

NSB .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . Nächste Arbeits¬
tagung für alle Zcllenwalter und Blockwalter einschl.
aller Helfer (auch Zugendhelser ) am - Freitag , dem
21 . Mai , 20 .30 Uhr . in Sielers Festsälen (Waidmanns¬
saal ) Pappelstr Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Kulturgemeinde
Am Sonnabend , 22 . Mai , veranstaltet die NS .-

Kulturgemeinde , Ortsgruppe Huchting , einen Platt¬
deutschen Abend um 20 Uhr in Kaffee Osmers . Zur
Aufführung gelangt das von der Rablinghuscr Späl-
däl gespielte lustige Kriegsstück „De Etappenhas ".
Da eine rege Nachfrage nach Karten herrscht , ist es
ratsam , sich solche früh genug zu besorgen.

Hitler -Jugend
Jugendvorstellungen im Schauspielhaus

Die letzte Vorstellung im Anrecht findet am Sonn¬
tag . 30 . Mai , vormittags 11 Uhr , statt . Zur Auf¬
führung gelangt das Lustspiel : , Ein Glas Wasser"
von Engen Scribe . Karten sind sofort in der Ge¬
schäftsstelle der Jugendvorstellungen , Am Tobben 60,
geöffnet von 17 bis 20 Uhr , zu haben . Für diese Vor¬
stellung sind ebenfalls Einzelkarten zu einem geringen
Aufschlag erhältlich.

billiger — außerdem aber hat jeder Badende dem
Badeknccht , welcher das Bad bringt und abholt,
ein festgesetztes Trinkgeld von sechs Eroten zu be¬
zahlen.

Der Unternehmer verpflichtete sich, soviel Bade¬
wannen mit den dazugehörigen Apparaten an¬
zuschaffen , daß 50 bis 60 Bäder jeden Tag ge¬
geben werden sollten . Die Wannen mußten aus
Straßburg bezogen werden , außerdem sollte eine
große Anzahl von Leuten „zur Effectuierung
gleichzeitiger Bestellungen " vorhanden sein , was
die Kosten sehr hoch werden ließe . Darum wendet
sich der Supplicant auch an den Senat mit der
Bitte , keine Konkurrenz innerhalb von 10 Jahren
in Bremen zuzulassen.

Schließlich wurde die Genehmigung zur Ein¬
richtung tragbarer Bäder unter zahlreichen Vor¬
behalten laut Senatsbeschluß vom 27. October
1841 erteilt.

Wie aus einem späteren Aktenstück hervorgeht,
wurde jedoch die Einrichtung tragbarer Bäder
nicht in genügender Weise ausgebaut , so daß
bereits im Jah .re 1857 die Konzessionsklausel weg¬
fiel und auch andere „Fliegende Bäder " einrichten
konnten.

Inzwischen ist fast ein Jahrhundert vergangen.
Heute ist das Warmbaden nicht mehr ein Vor¬
recht begüterter Schichten . Fast alle neu er¬
stehenden Wohnungen verfügen über ein Bade¬
zimmer , zumindest wird dafür gesorgt , daß im
Hause irgendeine Badegelegenheit vorhanden ist.
Die „tragbaren Bäder " , die unseren Voreltern
wohl als der Gipfel des Luxus und der Bequem¬
lichkeit erschienen sein mögen , sind für uns eine
Kuriosität . Dennoch hat der Antragsteller mit
seinem Unternehmen , das zunächst zweifellos
seinem eigenen Geldbeutel zugute kommen sollte,
auch der Gesundheitspflege und dem Fortschritt
einen durchaus anzuerkennenden Dienst erwiesen.

flchtung Jungoolkfülirer!
Heute abend sind alle Mitglieder des Jung-

bannstabes , die Stamm - und Fähnleinführcr um
20.15 Uhr zu einer außerordentlich wichtigen
Führertagung am Dobben versammelt!

gez. i . V. Karl Heinz Körb er,
Der Führer des Jungbanns 75

Stammführer.

programmweciffel im „ Negina"
Bor wenigen Tagen ist eine Schar neuverpslichteter

Künstler in die Rudols -Kaps -Betriebe eingezogen , um
in der zweiten Hälft « des Maimonats eine vielseitige
Davbietungsfotge abwechslungsreich auszufüllen . Der
gesanglich vortreffliche Adolf Karnbach,  der neue
Lieder und Arien in den drei Eesangsparren vorträgt,
hat wieder die Ansage übernommen und damit .die
dankbare Zustimmung der Gäste des „ Regina -Palastes"
gesunden . In den beiden Lidos  stellen sich zwei
graziöse Vertreterinnen der Göttin Terpsichore vor,
die stets einen ehrlichen Beisall erhalten . Ein « gute
Kövperdurchbildung zeigen die beiden Helios  in
einem plastischen Gymnastikakt . Dank ihres Erfolges
wurde auch das Gastspiel der beliebten Stimmungs¬
sängerin Elfe Babel  verlängert , die stets durch den
Liebreiz ihrer Stimme und durch die sympathische Art
ihres Auftretens zu gewinnen versteht . A . Karn  -
doch  singt in seinem Sotovortrag u . a . das Lied „Es
war einmal . . ." aus P . Linckes „Im Reich des Jndra"
und die Arie des Stolzinger aus Lortzings „Waffen¬
schmied " „ Auch ich war ein Jüngling in lockigem
Haar ". Im weiteren Verlauf der Vorstellung vereinen
sie sich zu einem klangvollen Duett . Ter Humorist und
Komiker Kurt Liebchen  setzt seinen Ersolg mit
dex gleichen Vortragssolge fort . Eine bewundcrswürdige

"Leistung vollbringt der ' Artist B l 'o n d .°i' n "rnik ".söknei
Partnerin . Dieser Künstler darf als eine „ Kanone " in
der internationalen Artistik bezeichnet werden , denn
er läßt nicht nur einen Teller durch die Lust schwirren
und zwängt sich nicht allein ant einem rollenden
Zylinder stellend durch einen verhältnismäßig kleinen
Reifen , sondern er zeigt darüber hinaus einige fabel¬
hafte GlcichgewichtSkunststllcke , die eine jahrelange,
enksagungsbcreite . Arbeit voraussetzen . Jeder Freund
wahrer Artistik sollte sich diese Darbietung nicht ent¬
gehen lassen . Eine humorvoller Sketch schließt das
Programm ab , um dann nach den Klängen der Kapelle
Haber  m old  zum Tanz überzuleiten.

L . bleier

Hohes filier
Frau Amalie Stolter,
Alter Postweg 269 , kann
am heutigen Tage ihren
80 . Geburtstag feiern.

(Siehe Bild .)

Silb . Arbeitsjubiläum
Johann P ackcis er.
Große Annenstr . l9 , ist
heute 25 Jahre bei der
Bremer Schvkoladcfabrik
Hachez L Co . beschäftigt.

Mittwoch , 19 . Mai : 5 .45 Weckruf , Moraensvrnn,
Wetter , 5 .50 Stadt und Land , Tagesfragen zur 81
nährungswirtschaft . 6 .00 Zum fröhlichen Beginn!
Unsere Morgenmusik . In den Pausen : 6 .30 Zehn M.
nuten Leibesübungen . 7 .00 Wetter , Nachrichten . 7 z>s
Wetter . 7 .50 Haushalt und Familie . 16 .3« So Zwilche»
els und zwölf . Dazwischen : Unsere Alterschrung . n jz
Meldungen sür die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und
Seewetterbericht . 12 .00 Musik zur Werkpause , izm,
Wetter . 13 .05 Umschau am Mittag . 13 .15 Mutzt am
Mittag . 11 .00 Nachrichtendienst . 14 .15 Musikalisch.
Kurzweil . 15 .00 Meldungen der deutschen Seeschiffs«
15 .20 Wilhelm Backhaus spielt (Schallplatien ). we,s
Es geht aus Feierabend . Dazwischen : Aus der
der Jugend , Aus dem Zeitgeschehen und Ole und nee
Kamellen von Sannes . 18 .00 Forscher bei der Arbeit
Dr . Panning : Die Wanderungen der Wollhandkrabbe'
18 .15 Kleine Kammermusik . 18 .50 Wetter . Sascndienh
10 .00 Unterhaltungskonzert . 19 .15 Funkschau . A .U
Erste Abendnachrichten . 20 .10 Aus der Welt bei
Bühne : Ein bunter Opernabend . 22 .00 Nachrichten
22 .30 Unterhaltung ?- und Tanzmusik.

Ferner senden:  Königsberg . 18 .00 Heute « ebt
der Wanderwind . — Stuttgart . 20 .15 „Maibowle ", eine
fröhliche Stunde . — Köln . 19 .15 Schaffendes Volk . AH
Ter neue Herd.
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Unbeständig
Bereits am Dienst -ogn -achmittog kamen wir in den

Bereich der Wetterwirksamkeit eines ausgedehnter
Tiefdruckgebietes , das von Südfrankreich her sich bis

- noch -Mittel -— und Südostdeutschland . entwickelt --hat.
Das Aus -gleiten tropischer WätrNhijt .Fdie durch -̂ tUstl

' Tief -in der Höhe hcr -an -geschasft wurde , verursachte >»
West - und Nordwestdeutschland ergiebige Nieder¬
schlüge . Da unser Bezirk weiterhin an der Grenze
Mischen Kalt - und Warmluft liegen wird , wird sich
das Wetter der folgenden Tage recht unbeständig ge¬
stalten.

VNttsrunysiadsUs vom 18 . Ale» 1337
s Uk, 14 Eüi. 19 Uk>
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Voraussage für den 19 . Mai . Bei zeitweise auf¬
frischenden Winden aus nordöstlichen Richtungen
wolkig , einzelne Niederschlüge , teilweise gewittriger
Natur , wenig Temperaturänberung.

Aussichten sür den 20 , .Mai . Wolkig , zeitweise Nie¬
derschlüge , wenig Temperaturänderung.

Nächster Postschluß für Bricspost nach Ncwhoi!
am 20 . Mai beim Postamt 5 (Bahnhossplatp lrir
Dampfer „Newyork " über Bremerhavcn um 9 Uhr.
über Chcrbourg um 12 .30 Uhr.

Braunschweig durchgeführte Uraufführung von
Heinrich Zerkaulens  neuem Schauspiel
„Der Reiter"  ist hier berichtet worden , auch
über die des neuen Stücks von Fred A. Anger-
mayer, „Andreas und sein Hund " . Zu berichten
ist noch über die Uraufführung der Erstiings-
arbeit eines jungen Autors , über Helmut Hü¬
be r s „Der Mann mit dem grauen Glück". Huber
versucht , ein Stück aus der Gegenwart zu geben.
Er bleibt aber dabei unentschieden zwischen dem
frischen, um das Volksstück sich bemühenden Spiel
in der Art eines A. 2 . Lippl und dem märchen¬
haften Spiel , das zur Verdichtung , zur Sym-
bolisierung der Geschehnisse, zur tieferen Bedeut¬
samkeit durchstoßen will . Dadurch kommt eine
merkwürdige Unentschiedenheit schon in die An¬
lage des Stückes . In der Durchführung dann
steht viel noch Unzulängliches n :b"'l schon Ge¬
konntem . Vor allem aber wird die Zeichnung der
Welt der grauen Elücksmänner selbst schief, das
Stück ist an diesen Stellen geradezu peinlich . Da
die Aufführung unter Erich Alexander Winds
ungemein sorgfältig war , da die wie die meisten
andern gleichfalls brüchigen , im Mittel¬
punkt des Stückes stehenden Gestalten
des Kaspar Sedelmeier und der Eva
in der ausgezeichneten Gestaltung durch Rudolf
Fernau  und Hedda Overbeck  beinahe doch
zu geschlossen wirkenden Menschen gemacht wur¬
den und Emmy Remolt  eine herrliche Mull-
kasten -Nandl war , wurde die Uraufführung doch
zu einem freundlichen Erfolg sür den Autor . —
In diesem Monat noch wird das neu « Merk eines
der eigenwilligsten und am schwersten zugäng¬
lichen Dramatikers von heute in Uraufführung
folgen : Ernst Dacmeiftcrs „Kaiser Konstantins
Taufe " .

Als Erabbe - Ehrung  brachten die Württ.
Staatstheater fein Fragment „Marins und
Sulla " in der sehr zurückhaltenden , nur dem Merk
dienenden Bühnenfassung von Wolfgang Petzet.
Aber das Fragmentarische des schon vor seiner
Mitte abbrechenden Stückes war doch zu sehr vor¬
herrschend . Trotz der zweifellosen Beeindruckung,
die von der Aufführung mit dem ausdrucksstarken
Walter Richter  als Marins ausging . Es wäre
schöner gewesen , eines der reisen , auch bühnen¬
reifen Werke Erabbes zu sehen, wie den herrlichen
Napoleon , der ja in der mitreißenden Bochumer
Aufführung zum stärksten Theatcrerlebnis der

Reichstheatertage der HI . wurde , oder den

„Hannibal " oder vor allem die „Hermannschlacht " .
Auch die zweite Klassiker -Neuinszenierung war
nicht ganz glücklich, die von Shakespeares
„Viel Lärm um nichts ". Diesmal jedoch von der
Wiedergabe aus . Richard Dornseiff ließ in seiner
Inszenierung die Wandlung , die Vergröberung,
die Wendung ins Schwankhafte schon im Sprach¬
lichen geschehen. Dadurch gingen die stillen , die
feinen und tiefen Töne , die doch' auch dieses Ttrick
Shakespeares hat . verloren . Sie klangen nur an-
manchen Stellen von Hedda Overbeck  und
Rudolf Fernau.  als Hera und Claudia , auf.

Ergänzt und aufgelockert wurde der Spielplan
durch eine Reihe von Lustspielen . Wir nennen
daraus die sehr schöne, geschlossene Aufführung
von Charlotte Rißmanns  viel gespielter , auch
menschlich schöner Komödie „Versprich mir nichts"
unter der Spielleitung von Kurt Junker  und
wieder mit dem vielseitigen Rudolf Fernau und
Hedda Overbeck in den Hauptrollen . Die junge
Hedda Overbeck gab neben dem erfahrenen Könner
Fernau hier von neuem einen Beweis ihrer um¬

fassenden Begabung . Ihr « Monika Prall wurde
zu einem ganzen und liebenswerten Menschen.
Von dem Thoma - Abcnd  muß wenigstens die
Wiedergabe von „Lottchens Geburtstag " als ein
kleines Kabinettstück liebevoller schauspielerischer
Durchgestaltung , zuvörderst durch Waldcmar
Franke  und Maria KUnniger.  herausge - -
stellt werden . In Bcrhoeven -Impekovens liebens¬
würdig -harmlosem Spiel „Das kleine Hnfkonzert"
triumphiert unter der Spielleitung von E . A.
Winds immer noch die temperamentvolle , char¬
mante Käthe Itter  als Christine Holm , zum
soundso Hielten Male.

D e n Stuttgarter Dauererfolg brachte aber
August Hinri  ch s ' „Wenn der Hahn kräht " in .
der ausgezeichneten schwäbischen Bearbeitung durch
Max Strecker  im Stuttgarter Schauspiel¬
haus.  Es wurde dort über 150mal gegeben.
Jetzt unterhält in der Kleinen Königstraße Impe-
kovens und Matherns sehr harmloser Schwank
„Der Raub der schönen Helena " in einer sehr
anständigen Aufführung unter Hans Hais.

Zehn Zähre Zreilichtspiel an der Porto
kleists „statischen von Heilbronn " als Zestausfichrung

Die herrlich in einer Waldschlucht der Porta
Westfalica  bei Minden gelegene Goethe -Frei¬
lichtbühne kann in diesem Jahre auf ein zehn¬
jähriges Bestehen zurückblicken. Als Festvorstel¬
lung und zugleich als Eröffnung der diessommcr-
lichen Spielzeit gab man am PfinA -stsonntag auf
der romantischen 'Felsenbühne Heinrich von Kleists
Ritterschauspiel „Das Käthchen von Hellbraun " .
Die Aufführung , der Vertreter von Partei und
Staat , der Wehrmacht und Behörden sowie der
Deutschen Kleistgesellschaft beiwohnten und Krcis-
kulturwart Dr . Meyer  die Pionierarbeit des
deutschen Freilichtspiels am Bau eines National-
theaters aufzeigende Worte voranschickte. unter¬
strich das Märchenhafte und Wunderbare des
Spiels in seiner ganzen lächelnden Weisheit . Der
Wald , sein Rauschen und der Vogelfang , waren
dem Ganzen auf natürliche und hier besonders
treffende Weise stimmungsuntcrstreichend weitaus
mehr als nur Hintergrund : denn in Kleists Werk
entfaltet ja gerade der Wald sein geheimnisvolles
Leben , wirkt die Natur als Mitspielerin.

Spielleiter Möbus  führte seine wackere, ein-
satzfreudige und leiftungswillige Laienspiel -schar,

die Bevölkerung des Dorfes Barkhausen bei Min¬
den , zu schönen, die zahlreiche Besucherschaft spür¬
bar mitreißenden Leistungen . Höhepunkte waren
der Schloßbrand und das märchenspiethaft innige
Gespräch unter dem Holunderstrauch . Willi Löh¬
ne  r t vom Stadttheatcr Mannheim gab den Rit¬
ter vom Strahl wesensgerecht mannhaft und
selbstbewußt und hatte in der Darstellerin des
Käthchens . der Laienspiclerin Martha Brandt
eine Partnerin , die mit rührend kindlicher Innig¬
keit wie eine Märchengestalt durch das Spiel wan¬
delte . Ilrrnns blssoüo

„Nadamisto"
Händel -Urauffiihrung in Düsseldorf

Mit starkem Erfolg wurde die Hän -del -Oper
„Radamisto " wieder zu neuem Bllhn -cnlcben
erweckt. Fragt man nach den Ursachen der Stille
um die sogenannte „Händel -Rcnaissance " , so sind
sie nur in dem Schicksal der Werkgestalt und ihrer
Wiedergabe zu suchen. Die beiden Bearbeiter der
Oper . — Eo . Martini  für das Musikalische

und Hubert Franz  sür das Szenische —'ver¬
mieden aus dieser Erkenntnis alle Verweichlichung
der heroisch-monumentalen Haltung durch roman¬
tische Einfärbungen . berührten das barocke Stil-
bild der Musik überhaupt nicht und rückte» nur
durch Straffung und Ergänzung den dramatischen
Vorgang in ein klares Blickfeld . Sie mühten sich
um den echte» Geist Händelscher Dramatik . Stoss
und Form (Rezitativ und Arie als Bauträger)
bringen nichts wesentlich Neues . Radamisto kämpft
mit dem Tyrannen Tiridate um sein Weib und
vernichtet ihn . Das „Hohelied der Gattentreue"
erklingt als Tenor durch das Ganze , dessen Wert
durch ausdrucksstarke und auch wieder schön
getragene Arien und Rezitative bestimmt wird.
In dieser Prägung und im Rahmen prachtvoll¬
monumentaler Bilder (Paul Walter ) war die von
den Bearbeitern . Eduard Martini am Pult und
Hubert Franz als Spielleiter , selbst großlinig
gestaltete Wiedergabe von starker Wirkung , zumal
in Erna Schlüter . Elisabeth Hängen und Josef
Lrndlar selten sattelfeste Händelsäriger , in Alfred
Pocll und Walter Hagner tüchtige Helfer dem
Werk die Wege ebneten . Es gab viele Vorhänge.

Rrnst 8utsr

Uraufführung im Wiener Burgtheater . Im
Wiener Burgtheater kam das Schauspiel „Die
Landgräfin von Thüringen " von Josef Wenter
zur Uraufführung , ein Drama um die Heilige
Elisabeth . Der Tiroler Dichter , der auch auf deut¬
schen Bühnen mit seinen früheren geschichtlichen
Werken zu Worte gekommen ist. behandelt in
seinem neuen Drama den Zwiespalt zwischen
himmlischer und irdischer Liebe im Herzen der
frommen Landgräfin Elisabeth , dem die Verklä¬
rung folgt . Die Titelrolle spielte Elfe Wo Ige¬
ln u t h. 1.

Auslösung des Allgemeinen Musikoereins . Der
Präsident des ADMV ., Dr . Peter Raabe.  hat
zur ordentlichen Hauptversammlung des Vereins
eingeladen . Auf der Tagesordnung steht die Be¬
schlußfassung über die Auflösung.

22. Schlcsisches Musikscst. Das 22. Schlesischc
Musikfest wird vom 28. bis 30. Mai in Eörlitz
veranstaltet . Künstlerische Träger des Festes sind
das Berliner Philhar  m 'o nische Orche  -
st e r unter Pros . Hermann A b endroths  Stab¬
führung und der von Pros . Rudolf Mauers-
üerger  geleitete D r e s d n e r K r e u z cho r . t.

Hilsswerk sür deutsche bildende Kunst
Die Eröffnungsausstellung des „Hilfswerks

für deutsche bildende Kunst " im Folkwang-
Museum in Essen  hat . einen außerordentlich
großen Erfolg gehabt . In den vier Wochen der
Ausstellungsdauer wurden rund zwei Drittel
aller ausgestellten Werke verkauft . Das große
Interesse der Oeffentlichkeit kam in einem sthr
lebhaften Besuch zum Ausdruck . Ein großer Teil
der Ankäufe geschah durch Persönlichkeiten der
westdeutschen Industrie . In den zahlreichen
Pressebesprechungen wurde durchgehend d°s
künstlerische Niveau der Veranstaltung des Hilft-
wertes hervorgehoben . Die auf Essen folgende
Ausstellung in Dortmund  dürfte mit einem
ähnlichen Erfolg abschließen . Eine dritte Aus¬
stellung läuft in Magdeburg.  Die naaM
Ausstellung wird am 29. Mai in Chcmnitz  er¬
öffnet werden.

Bedeutende Konstanzer Handschriftenfunde . Wft
vor einiger Zeit berichtet wurde , konnten >">
Konstanzer  Rathaus viele wertvolle
menthand -schriften . darunter unbekannte Ab¬
schnitte aus dem ,.S ch w,a b e n sp  i ege i
entdeckt werden , in die abgelegte städtische R«ts-
nungsbücher eingebunden waren . Bei der vorläu¬
figen Sichtung des umfangreichen Materials -z-
es handelt sich um ungefähr 5000 Pergamcntbogeii
— wurde festgestellt , daß der Eesamtfund noch be¬
deutend wertvoller ist . als man zuerst annahm.
Die Schriften reichen bis ins 9. Jahrhundert
zurück. Besonders hervorzuheben sind nutzer dem
„Schwabenspiegel " noch Fragmente der Aieu-
chronik von Otto von Freising und Otto ron vu
Blasiert und des naturkundlichen Buches des Eon'
rad von Mcgenberg . Die aufgefundenen 2chnften
umfassen alle Gebiete der mittelalterlichen Wstftn-
s-chaften . ' '

Eine Theaterschule in der Türkei . Die Absicht
der türkischen Regierung , auch ihrem Lande ,u
einer eigenwllchsigen , nationalen Kunst- un
Theaterkultur zu verhelfen , wird durch die Grün
düng einer staatlichen Theaterschule unterstrichem
Sitz der Schule , deren erstes Semester begönne
hat . ist die Hauptstadt Ankara.

Liselotte Hinsch, eine junge Bremerin , ausg-'
bildet in der Opern - und Gesang >ck>»0' Mnlome
Herbst . Bremen -Hamburg , bestand
theaterkammer in Berlin ihre
als Koloratursängerin.
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fjeldenliaste Rettungsversuche
Nachtrag zum Untergang des N. „Hermes"

< Nie Nemüiiungen um die Nettung Schröders

Das Seeamt Bremerhaven fällte , wie wir be¬
reits berichteten , seinen Spruch in der Schuldfrage
des folgenschweren Zusammenstoßes zwischen den
Dampfern „Hermes " und „Lippe ". Die Verhand¬
lung klärte nicht nur den Hergang des Zusammen¬
stoßes auf , sondern es wurde auch festgestellt , daß
sich an Bord des „Hermes " deutsche Seeleute
heldenhaft eingesetzt haben , um ihre gefährdeten
Kameraden zu retten . Die Verhandlung bestätigte
damit die Aussagen der geretteten Passagiere , die
in einer Unterredung mit der „Bremer Zei¬
tung"  besonders eindringlich das geradezu
beispielhafte Verhalten verdeut¬
schen Seeleute  geschildert hatten.

Gleich nach dem Zusammenstoß wurde auf dem
„Hermes", so entnehmen wir den Schilderungen
der NWZ ., der Steuerbordanker fallen gelassen.
Gewaltige Wassermassen drangen durch den
klaffenden Riß in das Schiff . Besonders schwierig
wurde die Lage für die Besatzung dadurch , daß
man keine 20 bis 30 Meter weit sehen konnte
Das Schiff steckte in einem Nebeltopf . Furchtbar
sah es nach dem Zusammenstoß im Maschinenraum
aus. Die Dampfrohre in der Maschine waren ab¬
gerissen. Dicker Qualm hüllte den gan¬
zen Maschinenraum ein.  In großen 'Men¬
gen stürzte das Wasser hinein.

Der hier tätige Wachingenieur war macht¬
los . Er vermochte nichts mehr auszurichten.
Durch die Wassermassen wurde er in den Kessel-
ravin gedrückt. Schließlich gelang es dem Ein¬
geschlossenen, durch Tauchen und Tasten in den
-ei -raum zu gelangen und hier eine an Deck
führende Treppe zu ersassen . Nur mit Hilfe eines
Heizers konnte der Ingenieur , der einen ver¬
zweifelten Kampf  geführt hatte , an Deck
gezogen werden.

In der Zeit , da die Decksbesatzung damit be¬
schäftigt war , das Steuerbordrettungsboot klar
zu machen, da das Backbordrettungsböot bekannt¬

lich durch den Zusammenstoß zerfetzt war , be¬
mühten sich Ingenieure und ein Heizer um die
Rettung des Maschinen -Assistenten Schröder.

Die Tür seiner Kammer , die um vier Meter
nach achtern aus den Laderaum verschoben worden
war . wurde eingedrückt . Die Kammer war
voller Wasser.  Die Männer brachen die
Verschalung aus , um an den vollkommen einge¬
klemmten Assistenten , der sich nicht selbst aus seiner
Lage befreien konnte , heranzukommen . Es gelang,
den Oberkörper freizulegen . Das Schiff aber legte
sich immer mehr aus die Seite . Das Wasser stieg
immer höher . Mit schier übermenschlichen Kräften
arbeiteten die drei Ingenieure und der Heizer.
Sie wollten ihren Kameraden aus der furchtbaren
Lage befreien . Bis zum Kopfe des Verunglückten
reichte schon das Wasser . Nur das Licht einer
Taschenlampe beleuchtete den Raum . Noch war der
Unterkörper des jungen Seemannes eingeklemmt,
Minuten noch und er wäre gerettet worden . Da
aber mußte der Kapitän , wollte er nicht auch noch
das Leben des Maschincnpcrsonals aufs Spiel
setzen, den Veschl zum endgültigen Verlassen des
Schiffes geben . Schmerzerfllllt mußte der junge
Kamerad ausgegeben werden . Das Wasser ging,
als man ihn verließ , schon über ihn hinweg.

Achtern vom Schiff aus mußten die letzten der
Besatzung ins Wasser springen Sie wurden ins
Rettungsboot , das überladen war , gezogen . Als
letzter Mann verließ dann der Kapitän sein
Schiff.

Der Reichskommissar erkannte bei der Seeamts¬
verhandlung an , daß man mit äußerster Energie
und voller Einsatzbereitschaft sich bemüht habe , den
Assistenten aus seiner schwierigen Lage zu befreien.
Der Befehl des Kapitäns zum Verlassen des
Schiffes sei notwendig gewesen , wenn die Helfer
nicht ertrinken sollten . Die Mühe der Ingenieure,
ihren Kameraden zu retten : verdiene hohe An¬
erkennung.  Auch der Vorsitzende des Seeamtes
sprach bei der Urteilsverkündung im gleichen
Sinne . (7)

TNit dem Wagen überschlagen
Kleine Unfall -lllironik — kurvenschneiden ist gefährlich
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Am Pfingstmontag fuhr  ein ausländischer Personen-
kraidwogen auf der Ha siebter Heerstraße  in
Richtung Stadt . Der Führer des Wagens bemerkte zu
spät , daß in der Höhe des Alten Dorslvcges  sich
die stratze verengt und daß neben den schienen keine
Fahrbahn mehr ist . AIs ihn nun eine in Richtung
Zcdoldsbvück fahrende Straßenbahn entgegenkam , fuhr
er , in dem Bestreben sich möglichst weit rechts zu
halten , zunächst gegen einen Prellstein,
strcis .c ihn und suhl dann gegen einen zweiten . Durch
den Anprall überschlug sich der Wagen.
Zum Glück erlitt dabei eine Insassin nur leichte
Verletzungen,  der Sachschaden ist jedoch erheb¬
lich , Bei dem Führer des Wagens handelte es sich um
einen Oesterreich « ! , dem das Rechtssohren natürlich et¬
was ungewohnt ist , da in Oesterreich bekanntlich links
xesatiren und ausgebogen wird . Vermutlich entstand
dadurch eine gewiß « Unsicherheit  bei den , Kraft¬
fahrer , die zu dein glücklicherweise noch glimpflich ab¬
gelaufenen Unfall führte.

An der Ecke Friedrich - Karl - Straße —
Am Hulsberg  stießen am 15 . Mai gegen 8 .30 Uhr
poei Kraftfahrzeuge zusammen . Der Führer des aus
der Friedrich -Karl -Straße kommenden Personenkraft¬
wagens beachtete das Vorfahrtsrecht eines Kraftfahrers'
nicht , der aus "der Straße Am Hulsberg in Richtung
Stadt fuhr . Der Kraftradfahrer war in der Meinung,
daß der aridere warten werd « , weitergefahren . Da beide
5-chr -enge nur mäßige Geschwindigkeit hatten , war der
Zusammenstoß nicht allzu heftig , so daß nur der
Kraitradsahrcr leichtere Verletzungen erlitt . Außerdem
entstand Sachs chalden-

Am 15 , Mai ereignete sich noch eine ganze Reihe
weiterer Unfälle . Ebenfalls durch einen Verstoß gegen
die Vorfahrtsrechtsbestrmmungen stießen gegen 10 .50
Uhr zwei Kraftwagen an der Ecke F ö h r e^n st r a ß e -
Alter Postweg  zusammen . Da die Föhrenstraße
Fernverkehrsstraße ist , hatte der aus denn Alten Post¬
weg aus Richtung Hamburg herankommende Kraft-
wagen zu warten , bis der aus der Föhrenstraße Rich¬
tung Haftedter Heerstraße fahrend « - Personenkraft¬
wagen die Kreuzung passiert hatte . Bei dem Zusam¬
menstoß entstand erheblicher Sachschaden , außerdem
wurde eine Insassin des auswärtigen Wagens leicht
verletzt . — Ein in Richtung Stadt auf der Schwach-
hauser Heerstraße  fahrender Personenkraft¬
wagen wollte am gleichen Tage um 12 Uhr nach links
in die K i r chh o chst r aße einbiegen . Ein in Rich¬
tung Horn fahrender Kraftradsahrer , der feine Fahrt¬
richtung 'beibehielt und darum Dorfahrtsrecht hatte,

stieß mit dein Personenkraftwagen zusammen , weil
dessen Führer die Kurve schnitt,  um noch vor
dem herankommenden Kraftradfahrer und einem hin¬
ter ihm herannahenden straßenbahnzug die Kreuzung
zu überqueren, . — Der abbiegende Krastwagenführer
hätte natürlich die Pflicht gehabt , den Krastradscchrer
und die Straßenbahn erst Passieren zu lassen . Gerade
an dieser Ecke war das Schneiden der Kurve doppelt
gefährlich , weil die Kreuzung ziemlich unübersicht¬
lich ist.

Nachmittags gegen 17 .30 Uhr ereignete sich Verkehrs¬
unfall Nr . 1. Diesmal war es ein Kraftfahrer , der
sich in dem Augenblick , da er zum Fußgänger wurde,
genau so benahm wie manche Fußgänger , über die
er sonst wahrscheinlich öfter den Kopf geschüttelt hat.
Der Führer eines Treckerzuges hielt in der Duck-
witzftraße  in Höhe des Erollander Kruges an - und
verließ sein Fahrzeug . Nachdem er noch einen Augen¬
blick davorgestanden hatte , um irgend etwas an der
Zugmaschine zu richten , wollte er die Straße über¬
queren , Er achtete ober nicht auf die aus Richtung
Huchting kommenden Fahrzeuge . Anstatt sogleich nach
links zu sehen , blickte er zunächst nach rechts und
wurde in dem Augenblick schon von einem Kraftrad-
fahrer angefahren und verletzt , da er nicht recht
wußt « , ob er vorwärts - oder zurückgehen sollte und
es damit auch dem Kraftfahrer unmöglich machte,

richtig auszuweichen . Man sieht, . F u ß g ä n g e r fein
i st auch nicht so leicht,  wie es sich manche
Leute vorstellen . . .

Auch ein angetrunkener Radfahrer  ver¬
ursachte am 15 . Mai abends um 21 .30 Uhr einen Zu¬
sammenstoß . Der Mann kam aus einer Wirtschaft an
der Kattentnrmer Heerstraße , stieg auf sein Fahrrad
und gondelte schräg über die Fahrstraße . In seinem
reichlich mitgenommenen Zustand achtete er nicht aus
etwa herankommende Fahrzeuge "und überhörte auch
das Warnzeichen eines Personenkraftwagens . Glück¬
licherweise erkannte dessen Führer rechtzeitig , was mit
dem Radfahrer los war und bremst « sehr stark . Den¬
noch geriet er mit dem Radfahrer zusammen , der An¬
prall war aber schon so abgeschwächt , daß der Ange¬
trunkene mit dem kleinen Schrecken davonkam.

Am 12 . Mai 1937 gegen 7 Uhr ist aus der Kaiser¬
drücke,  Richtung Neustadt , sin Radfahrer von
einem auswärtigen Motorradfahrer angefahren
worden . Der an dem Unfall beteiligte Radfahrer , der
sich unerkannt entfernte , sowie etwaige Zeugen
tverden gebeten , sich im Polizeihaus , Zimmer 333 , oder
auf einer Polizeiwache zu melden.

fluch Schulmädel helfen mit
Vom Geist der heranwachsenden Jugend , die

im Elternhaus , in der Schule und in der Hitler¬
jugend im Sinne der E e m e inschaft  erzogen
wird , legten die Spenden ein beredtes Zeugnis
ab, die von den Schülerinnen zweier Volks¬
schulen an die NSV . abgeliefert wurden , Made«
der Volksschule am  B u n t e n t o r st e i n -
weg  unk -der Michaelisschule  fertrgten
Erstlingsausstattungen an .. Viel Liebe und Fleiß
wandten sie auf , um recht schöne Handarbeiten zu
sticken, zu nähen uitd zu häkeln . Und was diese
Mädel .in vielen Arbeitsstunden geschaffen haben,
das überreichten sie zum Muttertag  dem
Hilfswerk „Mutter und Kind"  der NS .-
Volkswohlfahrt . Die Kinder haben mit ihrer
Spende geholfen , das Betrouungswerk durchzu¬
führen . ' Viel wertvoller aber noch als ihre
Spende ist der Geist,  aus dem heraus diese
schöne Spende entstanden ist. Diese Mädels wer¬
den selbst einmal gute Mütter werden . 8

Zentrale für Bittgesuche
uptstelle bei der Reichsleitung der NSV.

gehört zu den Vertrauensbeweisen aus dem
!, daß zahlreiche Volksgenossen sich mit ihrer
hen und materiellen Not in Form von
tge suchen an Partei - und Staatsstellen
en. Aber diese Stellen haben in den meisten
n nicht unmittelbar die Möglichkeit , zu hel-
-ämtliche Bittgesuche sozialer und wirtschaft-
Art , die in der Reichskanzlei , in parteiamt-

- Stellen und in Ministerien einlaufen , wer-
aher dem Hauptamt für Volkswohl-
c t als der zuständigen Dienststelle zur wei-

Bearbeitung übergeben . Bei der Reichs-
ig der NSV . besteht zu diesem Zweck eine
tftelle „Bittgesuche " , Lei der im jung-
Lerichtsjahr 1936 insgesamt 39 787 Ersuchen
Hilfe eingingen , von denen bis Ende Le¬
er 35 892 geprüft und zur Erledigung fertig
leitet waren . Denn selbstverständlich werden
Gesuche der einzelnen Volksgenossen sofort
der Zentrale aus über die Gaue an die zu-
igen NSB .-Ortsgruppen  zur Prüfung
Lage der Betreffenden weitergeleitet . Die
gruppen sind dazu am besten in der Lage.
ie haben insbesondere auf diesem Wege lchon
verschämte Arme , die ihnen .so erst bekannt

-en, der Betreuung durch das WHW . oder
tter und Kind " usw . zuführen können . Aber
nur materielle , sondern auch seelische Hufe
erbeten und gewährt.

cht selten jedoch wird die NSV . von den Vitt-
rn auch mit der Feuerwehr  verwechselt,
ia als „Mädchen für alles " sich eines recht
engenüen Rufes erfreut . So kann die Ab-
ng „Bittgesuche " z. V . Nicht jenem Volk -I¬
lsen helfen , dem die verreiste Ehefrau von
rwegs schrieb, daß es ihr da besser gefalle
iei ihm und daß sie daher nicht zu ihm zuruck-
utn wolle . Aber bei einem durchschnittlichen

Monatseingang von 3000 Bittgesuchen bilden die
für die Erledigung nicht in Betracht kommenden
Fälle eine kleine Minderzahl.

Unfug am Feuermelder . Noch immer werden
Feuermelder böswilligerweise in Tätigkeit gesetzt
bzw . die Scheiben der Melder zertrümmert . Um
diesem , die öffentliche Sicherheit störenden Treiben
Einhalt zu tun , wird erneut darauf hingewiesen,
daß die Feuerwehr demjenigen eine Beloh¬
nung  zusichert , der die vorsätzliche Beschädigung
oder mißbräuchliche Benutzung eines öffentlichen
Feuermelders so zur Anzeige bringt , daß det
TäteraufErundderAnzeigebestraft
werden kann.  Das Publikum wird daher ge¬
beten . auf die Feuermelder Obacht zu geben und
die mißbräuchliche Benutzung zur Anzeige zu brin¬
gen.
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Körpererziehung und völkische Leistung
krftolung und Kräftigung des schuftenden Menschen durch Leibesübungen

Dr . met >. Hans Hoske , der Verfasser unseres
Aussatzes , hat in einer Schrist „ Die menschliche
Leistung als Grundlage des totalen Staates"
(Verlag Hirzcl , Leipzig ) die Ausgäben des mo¬
dernen Gesundheitswesens zusammengefaßt . Als
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Hauptamtes
sür Volksgesundheit in der Reichsleitüng der
NSDAP . verfügt er über eine Fülle von Stoss,
der von neuem die Verknüpfung aller Lebens-
vorgünge erweist , Die Lchriftleitung.

So wichtig die Bekämpfung der Minderwerti¬
gen ist, noch wichtiger ist die Arbeit für die
große Menge der Erbgesunden,  denn in der
Entwicklung und Erhaltung der naturgegebenen
Anlagen eines jeden einzelnen liegt die größte
Aufgabe zur Leistung -unseres Staates . Die Ent¬
faltung der vererbten Anlagen wird um so bester
erfolgen , je weniger sie. in ihrer natürlichen Ent¬
wicklung gestört werden . Solche Entwicklungs¬
störungen sind aber bei der Lebensweise
der zivilisierten Menschen  unvermeid¬
lich. Allein schon das Zusammengepferchtsein in
großen Städten unter unnatürlichen Arbeits¬
bedingungen bietet für die wichtige Entwicklung
im Jugendalter viele Schädigungen,  die
wir beseitigen oder doch durch entsprechende
Maßnahmen ausgleichen müssen. So wissen wir
aus eingehenden Untersuchungen , daß e i n
Drittel der Jugend nicht als voll-
gesundzu bezeichnen  ist.

Entwicklungshemmungen , die sür die arbeitende
Jugend besonders aus sozialpolitischem Gebiet
liegen , ausschalten , heißt aber nicht , nach dem
Muster der Vergangenheit der Jugend alle
Schwierigkeiten aus dem Wege räumen . Es wäre
das ein schwerer Fehler , weil nur an den Wider¬
ständen des Lebens der Mensch geformt wird und
zu wachsen vermag — aber diese Widerstände
müssen der Leistungsfähigkeit angepaßt sein. Sie
müssen letzten Endes zu einer Kräftigung und
nicht zu einer Schädigung führen . Wir benötigen
deswegen einen sicheren, gesetzlich festgelegten Ge¬
sundheitsschutz in - und außerhalb der beruflichen
Arbeit sür die Jugend mit genügenden Erholungs¬
pausen (Nachtschlaf , Wochenende . Urlaub ) , damit
die Kräfte sich nicht nur wiederherstellen , sondern
auch noch weiter entwickeln können . So wird das
Wort des Führers verwirklicht , daß die Menschen
nicht für die Wirtschaft da sind, sondern diese für
die Menschen!

Sind die körperlichen Anlagen entwickelt und
die Persönlichkeit herausgearbeitet , so entsteht die
Ausgabe , die Leistung zu erhalten.  Die
Vergangenheit hat sich gerühmt , in den letzten
fünf Jahrzehnten die durchschnittliche Lebens¬
dauer  des Menschen z. T . um 50 v. H. ver¬
längert zu haben . Aber das ist nicht das Ent¬
scheidende, sondern entspricht nur dem Wunsch¬
bild eines marxistischen Sozialis¬
mus,  der dem einzelnen möglichst viel materielles
Glück sichern wollte . Doch selbst unter diesem Ge¬
sichtswinkel erscheint es fraglich , ob dazu eine
Lebensverlängerung genügt , ob es nicht vielmehr
notwendig ist, daß die Lebenspanne in voller Ge¬
sundheit und Leistung verbracht wird ? !

So werden alle Maßnahmen , die in der Lage
sind, die menschliche Leistungsfähigkeit zu erhal¬
ten urkd zu fördern , durch ihre Wirksamkeit auf
Wirtschaft (Produktionssteigerung ) , Sozial¬
politik (Ersparungen ) , Finanzlage und
Wehrkraft  von entscheidender Bedeutung für
den Staat sein . Zu den natürlichen Le¬
bensbedingungen  gehört für den Menschen
auch die körperliche Bestätigung , wie wir sie
heute als Leibesübungen  betreiben . Der
Wert  liegt nicht allein in den Wirkungen durch
die Bewegung , sondern auch in den Einflüssen von
Sonne , Luft und anderen klimatischen Faktoren
und vor allem in der Entspannung und Er¬
holung , die durch die Ablenkung von den Alltags¬

sorgen erreicht wird . Gutsmuths nannte die
Gymnastik darum auch „Arbeit im Ge¬
wände der Freud  e", und der nationalsozia¬
listische Staat hat in dieser Erkenntnis die Be¬
wegung „Kraft durch Freude"  geschaffen,
in welcher der Sport ein äußerst wichtiger Be¬
standteil ist.

Sport — Leibesübungen — Körperschulung —
Anlagenentwicklung und -erhaltung sind also alles
andere als Luxus . Sie sind ein wichtiger Be¬
standteil der Lebensweise des arbeitenden Men¬
schen und deswegen sür die Leistung genau so un¬
entbehrlich wie Nahrung und Kleidung!

So ist es Aufgabe gerade aller Organisationen,
die für die Erhaltung der Gesundheit und
Arbeitskraft  zu sorgen haben , auch weit¬
gehend die Möglichkeit der Erholung und
Kräftigung  durch Leibesübungen zu fördern.
Noch immer wird von ihnen die Fürsorge  als
die hauptsächlichste Wohlfahrtsaufgabe betrieben.
Wenn auch die Bedeutung und Notwendigkeit der
Fürsorgen von niemandem geleugnet wird , so
stehen wir heute doch auf dem Standpunkt , daß
Vorsorge  die weitaus wichtigere Maßnahme
darstellt , denn auf Verhütung von Krankheiten
und Leistungsschäden sollten sich zunächst unsere
Maßnahmen richten , ehe wir Kraft und Geld für
die Wiederherstellung Geschädigter einsetzen.

Doch müssen wir die Schäden des Lebens und
der Arbeit nicht allein durch Vorsichtsmaßnahmen
verhindern , sondern vor allen Dingen den mensch¬
lichen Organismus so kräftigen,  daß er die
Fähigkeit besitzt, derartige Schäden aus sich selbst
zu überwinden . Wir wollen jedoch nicht den
Minderleistungsfähigen oder Geschädigten aus¬
schalten , sondern gerade durch freudeschaffende
Leibesübungen an ihm wieder einen Leck¬
st ungsaufbau  entwickeln . Er soll dadurch
den gefährlichen Eedankengängen entrissen wer¬
den , die ihm aus seiner mangelnden Lebettslei-
stung bewußt werden , ihm die Freude am Schaf¬
fen nebmen und ihn aus solchen Minderwertig¬
keitsgefühlen in eine Gegensätzlichkeit
zum Staat  und allen gesunden Leistungen
drängen . Die Vergangenheit hat uns gezeigt,
welch riesige Gefahr diese Menschen¬
gruppe  für den Staat bringen kann , darum
müssen wir uns auch der Leibesübungen als eines
ganz besonders günstigen Mittels bedienen , um
hier vor sorgende Arbeit  zu betreiben.

Noch immer herrscht in weiten Kreisen die An¬
schauung , daß der Geschädigte nun besondere

kausgeliilftmien
haben flnspruch auf Urlaub!

Es ist im neuen Reich selbstverständlich , daß
jeder schaffende Mensch Anspruch auf eine aus¬
reichende Erholungszeit , auf einen seiner Tätig¬
keit und der Dauer seiner Zugehörigkeit zum
Betrieb entsprechenden Urlaub hat . Das Gesetz

-zur Ordnung der Nationalen Arbeit macht es
jedem Betriebsführer zur Pflicht , seiner Gefolg¬
schaft bezahlten Urlaub zu geben . In Tarif-
und Betriebsordnungen sind darüber hinaus die
Einzelheiten über Dauer und Anspruch geregelt.

Was aber die Hausgehilfin betrifft , so gibt es
für sie in diesem Sinne noch keinen gesetzlich fest¬
gelegten Urlaubsanspruch.

Der Haushalt ist kein Betrieb.  Seine
Voraussetzungen und Gegebenheiten lassen sich
nicht in ein allgemeingültiges Schema bringen.
Der Achtstundentag z. B . kann für ihn einfach
keine Geltung haben . Aus diesem Grunde läßt
sich auch schwer eine generelle Regelung für die

larifordmmg ist formales stesetzrecht
wann ist die flbstcht des Neichstreuhänders der Wille des Sesehgebers?

Trotz aller Bemühungen der Reichstreuhänder
der Arbeit , den Text ihrer Tarifordnungen s o
klar und unmißverständlich  wie nur
möglich zu gestalten , hat es doch nicht ausbleiben
können , daß Streit über die Auslegung  ein¬
zelner Bestimmungen entstanden ist. Falls nun
aber auch die Arbeitsrichter im Zweifel über die
richtige Auslegung waren , haben sie sich vielfach
dadurch zu helfen gesucht, daß sie den zuständigen
Reichstreuhänder um eine amtliche  Aeußerung
über die Streitfrage ersuchten . Sie haben sich
dann meist dieser Auffassung angeschlossen, sicher
aus der durchaus zutreffenden Erwägung , daß ja
niemand zuständiger  zur Auslegung einer
Tarifordnung sein kann alsder . dersie er¬
lassen  hat . Nun haben sich freilich die unter¬
legenen Parteien nicht immer mit den so zustande
gekommenen Urteilen zufrieden gegeben , sie haben
vielmehr auch noch die Entscheidung des Reichs-
arbeitsgerichts  angerufen . Und sie
haben damit Erfolg gehabt.

Das Reichsarbeitsgericht hat sich aus diesem
Anlaß zunächst einmal mit der rechtlichen
Natur der Tarifordnungen befaßt . Zwar hat das
Dritte Reich im Interesse des ungestörten Ablaufs
der nationalen Arbeit vielfach die in früherer
Zeit abgeschlossenen Tarifverträge übernommen.
Das mag hier und da zu der Auffassung geführt
haben , als wäre dabei auch ihre rechtliche Natur
unverändert geblieben . Aber dann wäre es wohl
nicht nötig gewesen , sie ausdrücklich zu
Tarifordnungen imSinnedes naIlo¬
na l so z i a l .i st i s che n Staates  zu erklären.
Der darin liegenden Willensmeinung des Ge¬
setzgebers trägt nun endlich auch das Reichs¬
arbeitsgericht Rechnung , indem es jetzt die
Tarifordnungen als formales Ee-
setzesrecht anerkennt,  während die Tarif¬
verträge alter Ordnung bekanntlich nur als
Statuten im Sinn des Z 293 der Zivilprozeßord¬
nung galten . In der Arbeitsrechtsprechung ist das
entschieden ein Fortschritt . Es ist nämlich noch gar
nicht solange her , daß das Reichsarbeitsgericht
dieser Frage aus dem Wege gegangen war . '

Aus der Anerkennung der Tarifordnungen als
formales Eesetzesrecht folgt nun , wie das 'Reichs-
arbeitsgericht ausdrücklich erklärt , für den
Arbeitsrichter das Recht und wohl letzten Endes
auch die Pflicht , das aus diesen Eesetzesquellen
fliegende objektive Recht genau so zu
erforschen,  wie dies die Rechtsprechung den
Gesetzen des Staates gegenüber feit jeher getan
hat . Mit anderen Worten : Der Richter ist an
die Auskünfte des Reichstreuhänders über seine
Absichten beim Erlaß strittiger Tarifvorschriften
keineswegs gebunden . Der Wille  des Gesetz¬
gebers — bei den Tarifordnungen also des
Reichstreuhänders — kann demnach nur berück¬
sichtigt werden , wenn er in der Tariford¬
nungselbst klarzum Ausdruck  gekommen
ist. Nötigenfalls ist der Richter durchaus berech¬
tigt , den eigentlichen Sinn  einer tarif¬
lichen Bestimmung aus ihrer Vorgeschichte z. B.
oder auch sonst zu ermitteln.

Welche Auswirkungen  das haben kann,
sei kurz an ein paar Beispielen praktisch erläu¬
tert . In dem ersten Falle handelte es sich um die
Urlaubsbestimmung einer Tarifordnung für das
Ziegeleigewerbe , die einmal  den Urlaub für
alle  Eefolgschaftsmitglieder regelte , dann  aber
noch eine Sonderregelung  für die Saison¬
arbeiter betraf . Hier hat das Reichsarbeitsgericht
aus der Vorgeschichte das Wort „a l l e" für einen
falschen Sprachgebrauch erklärt . Die Behauptung
des Reichstreuhänders , in der von ihm erlassenen
Tarifordnung bewußt neue Wege eingeschlagen zu
haben , ist infolgedessen durch die einfache Niieder-
holung des unerkannt gebliebenen , fehlerhaften
Ausdrucks als widerlegt angesehen worden . 2n
einem zweiten Falle , in dem ein Sondertreuhän-
der einen sozialen Wohlfahrtsfonds aufgelöst
haben wollte , ohne daß seine Absicht eindeutig
erkennbar war . wies das Arbeitsgericht auf
Grund der Sondervollmacht nach, der Treu¬
händer dazu nur ein beschränktes Recht gehabt
habe , so daß das Weiterbestehen des Fonds in
gewissem Umfange anerkannt werden mußte . Es
erklärte in diesem Falle sogar , daß der Richter
bei der Auslegung nicht nur an den Wortlaut
des Treu -Händer -Erlasses gebunden sei, sondern
auch dessen Tragweite aus dem erklärten Zweck
der Tarifordnung und aus dem Zusammenhang
ihrer Bestimmungen ermitteln müsse. — llebri-
gens hat auch das Landesarbeitsgericht Breslan
ganz ckm Sinne dieser neuerlichen Stellungnahme
des Reichsarbeitsgerichts entschieden , daß eine
veränderte Absicht eines Treuhänders unmöglich
erkannt werden könne , wenn frühere Tarifbestim¬
mungen in unveränderter Fassung wieder , über¬
nommen werden . (Urteile vom 27. Januar 1937
— RAG . 195/36 und vom 25. November 1936 —
RAG . 157/36, ferner Urteil des Landesärbeits-
gerichts Vreslau vom 5. Oktober 1936 — 15 Sa.
56/38.)

deutsche flrbeilsfronr
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Krciswall 'ung . Sitzung der Orisgruppcn -Kassen-
walter um 20 Uhr im Zimmer 301 des Wilhelm-
Dcckcr -Hauses.

„Das Teutsche Handwerk " . Sitzung der Fach-
griippcnwaltcr , Kreisfachschaftslvaltec , Kreissparten-
wcrlter und Lrtshandwerkswalter um 20 .30 Uhr im
Filmsaal des Wiltzelm -Dccker -Hauses.

Ortsgruppe Stcintor . „ Der Deutsche Handel " ,
Sitzung um 20 .30 Uhr bei Schreyer.

Ortsgruppe Buntcntor . Spartenversammlung der
Bäcker um 20 30 Utzr bei Belsemeher.

Ortsgruppe Walle . Sitzung der Bloitwaltcr der
Zellen 29 —31 einschl ., um 20 30 Uhr in der Ge-
ichüsisstclle.

Ortsgruppe Rcustadt --Siid . DAF .-Walter -Titzung
mit Lichtbildervortrag um 20 .30 Uhr in Sielers Fest¬
sälen.

Rücksichtnahme  verlangen muß . Das stei¬
gert ' sich bis zu einer krankhaften Beanspruchung
einer Gemeinschaftseinrichtung wie der Kran¬
kenkasse  und führt schließlich zu dem unsozia¬
len Verhalten der Rentensucht.

Nach unserer heutigen Auffassung ist jeder ver¬
pflichtet , seine Leistung in vollem Umfang der All¬
gemeinheit zur Versügung zu stellen und dasür
zu sorgen , daß sie erhalten bleibt oder aber sich um
ihre Wiederherstellung denkbar bemüht . Gerade
auch die chronisch Kranken sind bei geeigneter Le¬
bensweise — über die sie besser zu belehren sind,
als bisher — durchaus in der Lage , einen geeig¬
neten Arbeitsplatz auszufüllen und brauchen nicht
das Mitleid der Allgemeinheit in Anspruch zu
nehmen.

Wir müssen uns bewußt sein , daß die Leibes¬
übungen nur ein Mittel zur Gesunderhaltung
sind und daß dafür von gleichem Werte noch
vielerlei Fragen unseres täglichen Lebens , wie
Nahrung . Wohnung . Arbeit , Erholung usw . sind.
Sie alle zusammen bieten in einer zweckmäßigen
Lebensführung erst die Gewähr für gesunde Lei¬
stungen . Da die Kenntnisse hierüber viel zu
wenig verbreitet sind . bekommen die Maßnahmen
derhygienischenVolksbelehrung  durch
Wort . Gchrift und Bild besonders für die Kran¬
kenkassen eine entscheidende Bedeutung , wie tch
in meiner Arbeit vielfach feststellen konnte.

Diese Aufgabe aber ist wichtige Arbeit an der
nationalsozialistischen Staatsidee.
Uns bedeutet soziale Gemeinschaft  nicht
allein Forderungen und Rechte an den Staat,
daß er für die Entwicklung der Erbanlagen sorge
und die Gesundheit jedes ' einzelnen betreue und
dafür die notwendigen Einrichtungen schaffe^ son¬
dern wir verlangen , daß soziales Handeln von
jedem einzelnen ausgehe.

Jeder muß sich bewußt sein , daß ihm mit der
Gesundheit ein Stück Wertgut der gesamten Volks¬
gemeinschaft zu treuen Händen überantwortet
worden ist. die er zum Dienste an der Gemein¬
schaft pfleglich zu behandeln hat . Es ist das nicht
ein Ding , mit dem jeder tun und lassen kann,
was er will , sondern wir sind alle von der ge¬
sunden . vollwertigen Leistung der Meng ? der ein¬
zelnen abhängig und verlangen gerade deswegen
verantwortungsbewußtes Handeln in Fragen der
Gesundheit . Nur wenn Partei , Staat und ihre
großen Arbeitsorganisationen sowie jeder ein¬
zelne sich hierfür einsetzen, werden wir die Auf¬
gaben der Zukunft meistern können , die ein ge¬
sundes leistungsfähiges Volk erfordern.

Tätigkeit der Hausgehilfin finden . Ebenso kann
Freizeit und Urlaub nicht ohne weiteres vom
Arbeitsordnungsgesetz auf den Haushalt über¬
tragen werden . Die Reichstreuhänder der Arbeit
haben daher sür die einzelnen Bezirke Richt¬
linien aufgestellt.

Danach soll die Hausgehilfin nach einer Be¬
schäftigung von sechs Monaten einen bezahlten
Urlaub von mindestens vier Tagen erhalten . Die¬
ser erhöht , sich nach einem Fahr auf sechs TagesöS
nach zwei Jahren auf 10 und nach drei Jahren - -
auf 14 Tage . Der Vorschlag des Reichsjugends
führers . Jugendlichen ohne Rücksicht auf die Zeit
der Veschäftigungsdauer einen längeren Urlaub"
zu gewähren , ist in einigen Bezirken dahin ver¬
wirklicht worden , daß auch für jugendliche Haus¬
gehilfinnen nach dem Alter gestaffelt . 18, 15 oder
12 Tage Ferien zu geben sind.

Es ist für jede nationalsozialistische Hausfrau
selbstverständlich , daß sie sich an diese Richtlinien
hält . Wenn irgendmöglich , wird sie der Haus¬
gehilfin auch ein paar Ferientage mehr geben,
denn die Richtlinien enthalten ja nur Mindestfor¬
derungen , die nur in einem sehr geringen Ver¬
hältnis zu der vom frühen Morgen bis in den
späten Abend währenden Tätigkeit stehen . Von
der Hausfrau wird eine dauernde Bereitschaft ge¬
fordert , und die Hausgehilfin muß ihr dabei zur
Seite stehen . Die Arbeitsgemeinschaft
von Hausfrau und Hausgehilfin  be¬
dingt nun einmal diese enge Abhängigkeit . Darum
muß aber auch sür diesen Einsatz und diese Bereit¬
schaft eine ausreichende Erho 'lungszeit gewährt
werden , die durch die Weiterzahlung des Lohns
und die Auszahlung entsprechender Kostsätze der
Hausgehilfin auch wirklich voll zugute kommt . Es
geht nicht an . daß die Hausfrau , wie es leide.r
noch oft geschieht, dagegen einwendet , sie selbst
könne sich ja auch keine Ferien gönnen . Die Haus¬
gehilfin ist ihre Angestellte , und es ist selbstver¬
ständlich . daß sie nicht so für den Haushalt einzu¬
stehen hat 'und an ihn gebunden ist, wie die Haus¬
frau selbst. Darum haben für sie ähnliche Grund¬
sätze zu gelten , wie für die anderen im Berufs¬
leben stehenden Menschen auch.

Es ist nun aber nicht allein damit getan , daß
die Hausfrau bereit ist, den Urlaub zu geben,
sie muß ihn auch so zeitig mit ihrer Hausgehilfin
besprechen , ,daß sie sich darauf einrichten 'kann.

Was nützt es oft der Hausangestellten , wenn
sie heute erfährt , daß sie nächste Woche frei hat!
Zur Anmeldung für eine Reise mit „KdF ." ist
es dann meist zu spät , oder es findet gerade da
keine statt , und die Verwandten können jetzt
keinen Besuch gebrauchen . Abgesehen davon , daß
die Vorfreude in einem solchen Fall gar nicht
erst aufkommen kann . wird diese plötzlich „ange¬
ordnete " Ferienzeit wenig Entspannung und Er¬
holung bedeuten.

An allen Arbeitsplätzen werden jetzt schon eifrig
Ferienpläne geschmiedet . Soll die Hausgehilfin
zurückstehen müssen ? Wir richten an alle Haus¬
frauen die. eindringliche Bitte , die Urlaübsfrage
bald und in verständnisvoller Art zu regeln.

vie LefunöeiyaUayvu. ^ eer zuzcnv
ist unsere wichtigste Ausgabe.

Ved« scsipiälie sür dir kinderlond-
oerschilkung!

NSG . „Kraft durch Freude"
Wichtig sür alle Teilnehmer folgender

„Krast -durch-Freude "-Fahrten
Schtvarzwald. Für alle Schwarzwaldfahrer finüci

am Donnerstag . 20. Mai . 20.30 Uhr, in der Wandel¬
halle des Wilhelm -Dccker -Hauses ein Lichtbildcr-
rwrtrag statt.

Rügen . Lichtbildervortrag für alle Nügenfahrer am
Freitag , 21. Mai , 20.30 Uhr, in der Wandelhalle des
Wilhclm-Tecker-Hnuses.

Erzgebirge . Alle Urlauber , die ins Erzgebirge
fahren sind eingeladen zum Lichtbildervortrag am
Freitag . 21 . Mai , 20 .30 Uhr . im Filmsaal des Wilh .-
Decker -Hauses . Eingang Aus dem Kamp.

Der Eintritt sür joden Lichtbildervortrag beträgt
20 Pfg . Freunde . Bekannte und Interessenten können
teilnehmen.

Diese Lichtbildervorträge dienen dazu, um alle
Teilnehmer schon vorher mit Land und Leuten sowie
mit dem ganzen Charakter der Landschaft vertraut
zu machen. Doch auch für alle anderen Zuhörer wer¬
den die Vortrage ein Erlebnis werden.
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Die Schönheiten von China
Lines Tages , als mein Eärtner -Kuli das Blu¬

menbeet vor meinem Hause umharkte , sagte ich
zu ihm:

„Möchtest du nicht einige Samenkörner , um
Blumen in deinen Hof zu pflanzen ? "

Er sah mich mißtrauisch an und tat einen kräf¬
tigen Spatenhieb.

„Die armen Leute brauchen keine Blumen,"
antwortete er trocken. „Das ist eine Unterhaltung
für die Reichen ."

„Aber es wird nichts kosten," beharrte ich.
„Da , ich gebe dir Samen von verschiedenen Arten,
und wenn die Erde deines Gartens zu karg ist,
kannst du Dünger vom Haufen hinter dem Haus
nehmen . Ich werde dir sogar Muße lassen , dich
damit zu beschäftigen , um deine Seele zu ergötzen !"

Aber mein Eärtner -Kuli schüttelte den Kopf
Er war eine konservative Natur . Keiner seiner
Ahnen hatte zum Vergnügen Blumen gepflanzt,
und er konnte sich nicht vorstellen , daß er es an¬
ders halten solle. Uebrigens , was würde er mit
diesen Blumen bloß anfangen?

Er hielt inne , um einen Stein zu entfernen.
„Ich werde Kohl pflanzen ", sagte er ab¬

schließend.
Es ist nicht zu bezweifeln , daß die armen Chi¬

nesen alles , was sie besitzen, vom Standpunkt des
Geldwertes aus betrachten . In einer Provinz im
Inneren des Landes , wo ich mich längere Zeit
aufhielt , geschah es , daß ich die Frau eines Land¬
wirtes fragte , auf welche Art sie den Eeldüber-
schuß der in jenem Jahr außergewöhnlich gut ge¬
wesenen Ernte verausgabt oder angelegt hatten.
Die Frau lächelte.

„Nun " , sagte sie verklärt , „wir haben mehr ge¬
gessen . . ."

Wenn man chinesische Städte durchwandert , ist
man betroffen über ihre Häßlichkeit . Der Mangel
jeglicher Hygiene , die Eng «, die schmutzigen Stra¬
ßen , die von Pusteln bedeckten Bettlers die räudi¬
gen Hunde , alles scheint dazu geschaffen, den
Fremden abzustoßen . Ein Blick in die kleinen
Läden , in die von Familienmitgliedern wimmeln-

Stumm und verlassen lag der Fischkutter , wer
weiß wie lange , am Strand . Die Farbe war in
Schuppen herabgefallen , die Muscheln nagten an
seinem alten , vernachlässigten Leib . Niemand küm¬
merte sich mehr um das Boot , der Besitzer Tjark
glaubte , das Fischen nicht mehr nötig zu haben,
nur Möven und Seeschwalben ruhten ab und an
auf dem Mastknauf und dem Kajütendach aus.

Eines Abends kam ein Mann im blauen An¬
zug der Seeleute und mit einer Segeltuchtasche
bewaffnet über die Dünen gegangen , er sah das
Boot und schwang sich hinauf . Er kletterte über
den Kajütenaufbau , der hohl wie eine Konserven¬
büchse unter seinen Tritten aufklang , stieg dann
in den Kojenraum hinab und tastete im Dunkeln
die Kojen sorgfältig und sachgemäß ab . Die Holz¬
wände waren trocken, die Kojen also , trotz der
schiefen Lage des Bootes , brauchbar : der Mann
nickte.

Darauf kam er wieder hervor , stellte seine
Tasche in den Rudersitz und begann , am Strand
trockenen Tang zusammenzusuchen . Den Tang
packte er in eine der Kojen . Als er fertig war,
setzte er sich in den Rudersitz und aß ein wenig
Brot und Wurst aus der Reisetasche . Nachher
zündete er , nachdem er die Windrichtung geprüft
hatte , in der hohlen Hand seine Pfeife an.

Es wurde schon dunkel . Von den Funken der
Pfeife umflogen faß der Mann im Heck des Boo¬
tes und schaute geradeaus gegen das Dorf . Vorn,
zur See hinausgeschoben , stand der Leuchtturm,
man konnte in der fallenden Dämmerung den
Bau nicht sehen, aber seine langen gelben Finger
tasteten schon über den Himmel . Seitwärts davon
schauten zwei Fenster eines Bauernhauses mit
beständigem Licht in den Abend . Unter diesem
Licht saß Tjark , der Besitzer des Bootes , das da
am Strand langsam verfiel . Es konnte ihm
gleich sein , ob in der Koje einer zur Nacht schlief
oder nicht . Aber wenn er gewußt hätte , wer dieser
Mann war , er hätte wohl nicht so ruhig mit
seiner Frau bei der Lampe gesessen.

Sind Sie gestern abend ausgegangen?
Wsnri Lis mslir s !s sonst gsrsucdt
uneck gstninicsn tisbsn , sctinsli clis
2st >ns mit dlivss -Isdnpssis pui-
rsn ! vis gsnrs biuncltiöbis nimmt
ciss knsclis, sngsnsdm vvirüsncls
Aroms clsr blivss -Istinpssts suk,
unck Itu Atsm v/irct wis6sr rsin unct
nslllckicb. vss ertnsctii ungsmsin.

den Wohnungen deprimiert um so mehr , als man
den absoluten Primat des reinen Nützlichkeits¬
standpunktes im Daiein überall verspürt.

Trostlos leere Tiiche , Sessel , die nur dazu die¬
nen können , den Mangel an Komfort zu erhöhen,
die Bette », die Schränke der Unrat , alles ist in
einem unwahricheinlich winzigen Raum zusam¬
mengedrängt . Daraus ergibt sich für die Bewohner
eine vollständige Unmöglichkeit jeder Sammlung,
jedes Versuches , geistige Werte durch Schönheit
auszudrücken.

Kürzlich bestieg ich einen Berg in der Provinz
Kiang -So . Von dort oben betrachtete ich aus
zehn Meilen in der Runde eine der anziehend¬
sten chinesischen Landschaften , die es gibt . Flüsse
glitzerten in der Sonne , der Pang -Tse , der groß¬
artige gelbe Wasserweg , wälzte gemächlich seine
kräuselnden Wellen dem Bteer entgegen . Baum¬
gruppen schmiegten sich eng um die kleinen
Dörfer mit den Strohdächern . Die Reisfelder
glichen Vierecken aus grüner Jade und erweckten
durch ihre deutliche Zeichnung die Vorstellung
der Quadrate eines Kreuzworträtsels . Trotzdem
kannte ich das Land genau genug , um zu wissen,
daß ich, beim unvermuteten Betreten dieser an¬
genehmen Landschaft verunreinigte Flüsse und in
ihren Usern unzählige erbärmliche kleine Schiffe
finden würde , die- mil Matten bedeckt, den ein¬
zigen Zufluchtsort von Millionen schmutziger
unterernährter Wesen bildeten : daß diese an¬
mutig hinter grünen Bäumen versteckten Dörfer
von Menschen und Fliegen wimmelten , inmitten
eines zur Sonne stinkenden faulen Unrats , und
u guter Letzt, daß mich gelbe , abscheuliche Hunde
nurrend empfangen würden . In der reinen

milden Luft ringsum würden die Häuser eng
und fensterlos sein ; dunkel wie Höhlen im In¬
nern . Kinder krochen darin herum , verschmiert
und ungekämmt , mit unbeschreiblichen Nasen,
die mit keinem Lappen je in Berührung gekom¬
men waren . Keine Blume , kein Eckchen Schön¬
heit , das einer Menschenhand sein Entstehen ver¬
dankt , um dieses öde Dasein weniger nieder¬
drückend zu gestalten . Selbst die kleinen Stück¬
chen Erde vor der Fassade der Häuschen würden
als Dreschtennen verwendet werden und glatt

Das einzige , was der Mann im Boot tat , war,
daß er seine Pfeife von Zeit zu Zeit in Brand
setzte. Lange saß er so: stumm , wie das böse
Gewissen , das nicht schlafen konnte , saß er länger
als die halbe Nacht . Er dachte an Antje und an
seinen Kollegen Tjark , der ihm Antje wegge¬
schnappt hatte , so weggeschnappt , wie ein Hai.
Wegen dieser Sache war er aus Fahrt gegangen
damals , sie hatte in ihm gebohrt all die Jahre.
Der Mann im Boot dachte nicht , was er morgen
tun sollte , er dachte überhaupt nichts Bestimmtes,
er dachte nur eins : Rache an Tjark.

Der Morgen kam hell und unschuldig wie je.
Im Schutz des Deiches lag wie von Ewigkeit her,
mit blinkernden Dächern das Dorf . Niemand
hätte glauben wollen , daß vor zwei -, dreihundert
Jahren einmal eine Flut das Dorf mit Mauern
und Menschen zerstört hatte . Aber es war so ge¬
wesen . Nachher hatten die Allvater einen Deich
in die Dünen gebaut , hatten an der gefährlichsten
Stelle Ziegelsteine zusammengetragen und eine
arme Seele von Landstreicher hineingemauert.
Man hörte noch davon erzählen : der Landstreicher
erschien später wieder als Vusemann und kündete
Hunger und Pest an Von den Lebenden aber
glaubte kein Mensch mehr an diese Sage , und
selbst die Kinder lachten , wenn man sie mit dem
schwarzen Mann schrecken wollte.

Rein und blank wie aus Gottes Hand lagen an
diesem Morgen die Häuser hinterm Deich. Zwei
Jungen in blauen Hosen und blauen Strickjacken,
barfüßig und mit wehendem Haar , zwei Jungen
zum Verwechseln ähnlich , gleich groß , gleich blond,
mit denselben wasserhellen Augen und Sommer¬
sprossen über der Nase , trabten die Dünen ent¬
lang . Der eine fiel über eine Sandwehe , sprang
auf die Knie und boxte den anderen in die Hüfte,
er meinte , der hätte ihn gestoßen . Sie fielen
übereinander her und kugelten den 'Hang hin¬
unter . Unten sprangen sie auf die Beine und
lachten sich an . Tann liefen sie zu dem alten
Fischkutter.

Der Mann , der die Nacht im Kojenraum ge¬
schlafen hatte , erwachte , als die nackten Füge über
das Bootsdeck klatschten , er rührte sich aber nicht.

Die Jungen zogen ihre Jacken aus und legten
sich auf das Kajütendach . In der Wohligkeit ihrer
zwölf oder dreizehn Jahre streckten sie sich in der
Sonne und blinzten über das Wasser.

„Da , Bleßhühner ", sagte der eine.
„Geh los ", war die Antwort . Sie rangelten.

Dann wurde es wieder still.
„Tu , morgen ist Kindergrün,"

und hart sein . Also , wo steckt die Schönheit von
China ? Nicht an der Oberfläche der Dinge , das
ist sicher: Und doch - mutz ich nicht gestehen , daß
ich gerade in diesem Land nach anstrengendem
Suchen die seltsamsten Kleinodien der ewigen
Schönheit fand ? In diesem so zurückhaltenden,
seit Jahrhunderten so indolenten Land , das sich
sowenig darum kümmert , was die Welt von ihm
denkt?

Ehina offenbart , oder besser gesagt enthüllt sich
nicht auf öffentlichen Plätzen oder in modernen
Städten . Selbst in Peking , dem Treffpunkt aller
Touristen des Fernen Ostens , sind die Dinge , die
man sieht, nicht zu Nutz und Frommen der Cock-
reisenden gemacht.

Die verbotene Stadt , die Tempel des Himmels,
'der Lamatempe ! - diese Schmuckkästchen der
Schönheit und viele andere Dinge noch sind lang¬
em geschaffen worden , als Ausdruck des Volks¬
lebens , für das Volk selbst Man dachte , als man
sie errichtete , nicht an die staunenden Blicke der
mit Dollars gespickten Reisenden . Jahrzehnte¬
lang hätte keine noch so bedeutende Geldsumme
vermocht , ihr Inneres den indiskreten Blicken
Europas oder Amerikas zu öffnen.

Die Chinesen verstehen sich natürlich nur sehr
wenig aus Reklame . Wenn man zum Beispiel
eines der großen Seidengeschäfte von Hantcheou
betritt , findet man eine dunkle , schweigende Halle
mit unzähligen Fächern , vollgestopft mit Paketen
oder sorgfältig zusammengerollten Stoffen , auf
denen symmetrisch angeordnete Etiketten ange¬
bracht sind Man sieht keine farbigen Auslagen,
keine kunstvoll drapierten Stoffe , die den Kunden
zur Ausgabe verführen , nichts um die Kauflust
anzureizen . Ein Verkäufer nähert sich, erkundigt
sich nach den Wünschen des Eintretenden , wählt
nachlässig ein halbes Dutzend Pakete oder Stoffe
und reißt die Papierhülle herunter . Und plötzlich
breitet sich die Pracht der Gewebe , aus denen
königliche Gewänder angefertigt werden , vor den
geblendeten Augen des Beschauers aus Bro¬
schierter Atlas , schwere Samte , Seidenstoffe von
prächtigem Glanz häufen sich auf dem Ladentisch.
Man sollte meinen , daß eine Menge wunderbarer

Der Mann unten im Kojenraum zitterte . Kin¬
dergrün hieß das Fest der Jugend . Auf einem
Kindergrlln war es angefangen damals die Sache
mit Antje , Tjark und ihm . Er hatte doch den
Königshut der Jugend geschossen, und Antje hatte
für Topfschlagen und andere Albernheiten den
Goldreif der Königin gekriegt . An diesem Abend
durfte er mit Antje den Tanz eröffnen : hu , wie
dumm und steif er sie im Arm gehalten hatte . Am
nächsten Tag war Tjark gekommen , der war nicht
so blöde , er hatte Antje einfach genommen und
sich mit ihr gedreht . Ja , so war es angefangen.

„Zeig noch einmal dein Messer " , sagte der eine
der Jungen oben auf dem Bootsdeck.

Der andere wühlte in der Hosentasche. „Feines
Messer , nicht ? "

„Es geht . Aber du könntest es mir geben , wenn
ich noch meine Weltkarte dazulege . Mensch , das
ist ein Geschäft , das Beil , zwei Lakritzen und dann
noch die Weltkarte . Alles für das schietige Messer ."

„Nein ."
Pause . „Morgen geh ich mit Antje zum Kinder¬

grün , ätsch, du man nicht ."
ZDer Mann im Kojenraum .richtete , sich auf.
„Antje geht nicht mit dir , quatsch ."
„Gib mir das Messer , dann laß ich dir Antje ."
„Du bist gemein ."
„Nein du ."
„Du ."
Sie schlugen sich. Und dann geschah das Furcht¬

bare , llnfaßliche . Vusemann erschien. Mit hal¬
bem Oberkörper , nackt, behaart , Seesterne im
Haar , Tang im Gesicht, stieg Vusemann aus dem
Schiffsleib.

Die Jungen konnten erst am anderen Tag davon
erzählen . Die Jacken in der Hand , waren sie
davongelaufen , das Messer hatten sie an Deck
liegenlassen . Klappernd kamen sie zu Hause an
und wurden sogleich ins Bett gesteckt.

Aixz nächsten Tag erzählten sie : Vusemann war
erschienen und hatte gebrüllt : „Verdammte
Hunde , wollt ihr euch um die blöde Gans mal
vertragen !"

Das ganze Dorf lachte.
Tjark aber erinnerte sich an sein Boot und ging

hin . Er fand das Messer , sonst nichts . Ja , doch,
Tang fand er in einer Koje . Mochte wohl einer
darin geschlafen haben , ein Wanderbursche oder
ein Vösewicht , offenbar war er weitergewandert.
An diesem Tag beschloß Tjark , sein Boot wieder
klarzumachen . Es war doch nicht so, daß das Geld
seiner Frau nicht alle zu kriegen war . Das Fischen
brachte auch nicht viel , aber immerhin.

Schmetterlinge aus ihren farblosen Kokons
schlüpfte . Man trifft seine Wahl , und diese ganze
Glorie schillernder Töne verschwindet wieder in
der Dunkelheil der Fächer . . .

Das ist China . . .
Seine Schönheit ist die der alten Dinge , der

alten ' orgfältig angeordneten Oertlichkeiten , dem
Denken und der Aesthetik ganzer Generationen
von Aristokraten entsprechend . Und so wie jene,
die es einst schufen, fällt es selbst jetzt in
Trümmer.

Hinter einer hohen , grauen Mauer , die nach
der Straße zu so abweisend aussieht , findet man,
wenn einem der Zugang gestattet wird , den an¬
mutigsten Hof . den es nur geben kann . Ex ist
mit großen , viereckigen Ziegelsteinen gepflastert,
denen die Schritte unzähliger Generationen ihre
Patina verliehen . Eine hundertjährige Fichte
krümmt ihre knotigen Aeste, inmitten des Gartens
befindet sich.ein kleiner Teich, in dem Goldfische
schwimmen , und auf einer Bank aus gemeißeltem
Stein sitzt würdevoll und unbeweglich wie ein
Buddha ein in gelbe Seide gehüllter Greis . Mit
seiner bleichen , faltigen Hand umklammert er
eine lange Pfeife aus Ebenholz mit Silber-
inkrustationen.

Ist der Besucher sein Freund , so wird sich der
Greis erheben und tief verneigen und ihn mit
der vollendeteren .Höflichkeit in das Gästezimmer
führen . Dort schlürft er dann , in einem Lehn-
stuhl mit Gravierungen sitzend, Tee , bewundert die
bemalten Rouleaus , die Statuetten und die ge¬
schnitzten Balken der Decke. Ueberäll Schönheit,
würdevoll und zurückhaltend wie der schöne Greis
selbst.

Neulich besuchte ich einen berühmten , modernen
chinesischen Maler in seinem Atelier . Es schnürte
mir das Herz zusammen , als ich an den Wänden
des Studios Plakate nach europäischem Muster
Revue passieren ließ , Landschaften , auf denen - ine
flammende Sonne in den grell gefärbten Wogen
eines Ozeans versank , der nichts Chinesisches an
sich hatte , Dutzende von Oelgemälden , die die Mal¬
weise des Abendlandes kopierten . Aber plötzlich
bemerkte ich ein in einem Winkel des Ateliers
verstecktes kleines Aquarell . Es gab eine einfache
chinesischeDorfstraße wieder , in den feinen blauen
Dunst eines Sommerregens getaucht . Unter einem
papiernen Regenschirm die einsame Silhouette
eines Spaziergängers , der die Straße entlang
schreitet und einen schwankenden Schatten auf das
nasse, glänzende Pflaster wirft.

Ich wandte mich um und sagte ohne zu zögern:
„Das ist das Beste von allem , was ich hier ge¬

sehen habe ."
Das Gesicht des Malers strahlte.
„Ist das Ihr Ernst ? Ich finde nämlich auch, daß

dieses Aquarell das beste Stück ist. Ich habe die
Straße meines Dorfes gemalt , so wie ich sie un¬
zählige Male sah."

„Aber ", fügte er mit einem bedauernden Klang
in der Stimme hinzu , „ich habe sie zu meinem
Vergnügen gemalt und verkaufe sie daher nicht ."

Ich habe lange Jahre in China gelebt , in
einer ruhigen Landschaft mit zartem Bambus,
mit Tempeln , deren Dächer sich in Teichen voller
Lotusblumen spiegeln . Es war eine Landschaft,
deren Töne grün und blau waren und auf die
im Sommer die Sonne mit fast tropischer Glut
herabschien.

Aber wenn der Sommer vorüber war und die
Chrysanthemen nach kurzem Erblühen abstarben,
wurde die Landschaft bis zum nächsten Frühjahr
einfarbig . Die Erde nahm eine düstere Farbe
an , die die kleinen Häuschen mit den Stroh¬
dächern kaum zu erhellen vermochten . Selbst

die Leute kleideten sich in wattierte Mantel i»
düsteren Tönen . "

Düster ist auch das Geschickdes heutigen China-
Unter der Last unbeschreiblicher wirtschastliz-Z
Schwierigkeiten gebeugt hat das Volk keine chh'
seine Blicke auf schöne Dinge zu richten. 'Nur
der Magen bekümmert sie, weil der Hunger s,«
plagt . Aber der Mensch lebt aus die Dauer
nicht vom Brot allein . Deshalb streben Tausende
von Chinesen , die arm wie Hiob sind, trotz allem
mit aller Macht danach , sich über ihren ' Ciand
zu erheben.

Und das ist ebenfalls die Schönheit von China,
Loarl 8. Lack (veutsok von Annn Orav ?:

Die Prisenordnung
Bei Gelegenheit einer Parade , zu der immer

eine große Menge Volks sich einzufinden psicute
langte ein unverkennbarer Berliner in dem
Augenblick , da der große Friedrich sich
Tabatiere bediente , über die Schulter des König-
hinweg und nahm sich aus der Dose eine Prjsx,

Der König drehte sich, ärgerlich nach dem Bei,
wegenen um , den ein Offizier schon gepacklHain,
„Wie kann Er miserable so frech sein, in meine
Tabatiere zu greifen !"

Der Mann , anscheinend in reichlichstem M
jener Mischung von Dreistigkeit und Muttern«
die den Berliner von jeher auszeichnet , veilc-
trotz den bedrohlich ihn anfunkelnden Äugend«
Königs nicht für eine Sekunde seine Sicherten
und Ruhe . „Majestät , det kann doch nick, st,j
sein . wat nach der Prisenordnung richtig is !"

„Prisenordnung ? Was heißt das ? Ich
keine Prisenordnung !"

„Denn wundre ik mir nich länger , det Majestät
sich über mir wundern . Aber wenn Majestät
schnupfen , müssen Se doch eigentlich ooch de
Prisenordnung kennen ! : Wenn man , bevor det
man de Prise nimmt , eenmal mit 'n Finger uss
de Dose kloppt , denn heeßt det ,Jk will dllecm
schnupfen !' Kloppt man aber zweemal , denn sagt
man jewissermaßen , dat einem det anjenehm i-,
wenn der Nachbar sich 'ne Prise mitnimmt . Na,
und weil nu Majestät zweemal jekloppt Wem
hab ik mir jedacht : Emil den Jefallen kannste
ihm jerne tun !, un da hab ik ebent zujejrifsen!"

Auf einen Wink Friedrichs ließ der Offizier de-
Menschen los . „Ist Sein Glück, daß es die Prisen¬
ordnung gibt . Ich habe zwar noch nie von ihr
gehört — aber man soll nicht sagen, daß der
König von Preußen sich jemals gegen einen Ord¬
nung vergangen hat . Doch meinen Tabak pflege
ich allein ' zu schnupfen . Darum nehme Er diese
Tabatiere und behalte Er sie — für zwei ist sie
zu klein !" ll . I.

Warum der Tisch rückte. . .
Alexander von Humboldt hielt sich einige Zeit

am Hofe von Hessen-Cassel auf . Auch hier be¬
schäftigte man sich, wie allerorts und meist ver¬
geblich , mit Tischrücken und peinigte den großen
Naturforscher um die Erklärung des Wunders.

Höflich lehnte Humboldt ab.
Eines Abends stürzte der Prinz Philipp ganz

aufgeregt in das Zimmer Humboldts.
„Exzellenz ! Endlich ist es geglückt! Nebenan

tanzt ein Tisch herum , so schnell, daß wir alle
kaum folgen können ! Was sagen Sie dazu?"

„Was soll ich sagen " , antwortete Humboldt,
„Der Klügere gibt schließlich nach"

Lstsr Lurreibanin

Nahm im Staatsdienst
Zu den bezahlten Beamten der Postanstalten

der Vereinigten Staaten zählen einig « tausend
Katzen , deren Aufgabe es ist, Postpakete gegen die
Angriffe von rücksichtslosen Ratten und Mäusen
zu schützen. Sind diese vierbeinigen Wächter auch
nicht offiziell angestellt , so werden sie doch in den
staatlichen Listen geführt und auf Staatskosten
erhalten und gepflegt.

Sobald eine dieser Katzen Mutterfreuden ge¬
nießt , wird der Eeneralpostdirektor amtlich da¬
von in Kenntnis gesetzt, der dann die durch den
Zuwachs nötige Erhöhung des Katzenbudgets an¬
zuordnen hat.

2n Frankreich erfreuen sich die Katzen der fünf
großen Militärhafendepots ebenfalls einer
Staatsstellung . Sie haben dort dieselben Pflich¬
ten wie ihre amerikanischen Kolleginnen . Ihr
tägliches Einkommen beläuft sich auf 1V Centi¬
mes , die für ihre Nahrung verwendet werden.
Sie haben oft sehr schwere Kämpfe mit den Rat¬
ten auszustehen und müssen im Gefecht mit dem
starken und tollkühnen Feind oft das Feld räu¬
men . Nicht selten tragen sie schwere Bißwunden
davon , die von sachkundigen Pflegern behandelt
werden müssen. Für den weiteren Dienst sind die
Katzen nach ihrer Genesung meist nicht mehr zu
brauchen . Sie nehmen beim Anblick von Ratten

Reißaus und sind zu neuen Kämpfen nicht zu be¬
wegen.

2m britischen Museum in London herrschn
Trauer über den Tod des großen alten Katen
Michael , der neben der Katze Emilie des Innen¬
ministeriums wohl die berühmteste und bekann¬
teste unter den englischen Staatskatzen war. -
Michael besaß unter den Angestellten und Beam¬
ten des Ministeriums , zu dessen Räumlichkeit«
er ungehindert Zutritt hatte , zahlreiche Freunde,
Am liebsten aber hielt er sich — vielleicht auch
in Erinnerung an die göttliche Verehrung , welche
die alten Aegypter seinen Vorfahren erwiesen
haben — in der ägyptischen Abteilung auf.

Im Ministerium des Innern wird die Katze
Emilie auf Staatskosten verpflegt . Sie wurde
einst von einer Reinemachefrau halb erfroren
und fast verhungert in einer Dachrinne aufge¬
funden . Im Laufe der Zeit erwarb sie sich die
besondere Zuneigung des Ministers Johnion-
Hicks, in dessen Nähe sie sich mit besonderer Bor-
liebe aufhält , Bei allen Sitzungen ist sie anwe¬
send, und als sie einmal von einem ihrer zalil-
reichen Wochenbetten genesen war , führte sie
dem Minister und seinen Beamten während einer
Ministerialsitzunq ihren jungen Nachwuchs vor.

llüd wie steht 's mit dem „Keller "-Kater?
-escb-

Wiederkehr für eine Dacht
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(21, Fortsetzung)
Irenens zwanglos unbefangenes Benehmen

laßt sie den heimlich gehegten Verdacht , sie
könnte durch Dahlen über alles unterrichtet sein,
plötzlich als törichte Einbildung verwerfen . Und
was geht sie schließlich, wie die Dinge heute nun
mal stehen, die Freundschaft dieser beiden Men¬
schen an?

Trotzig gräbt sie die Zähne in die Unter¬
lippe . . .

..Besuchen Sie mich einmal ", preßt sie beim
Abschied mit einiger Selbstüberwindung hervor,
nur um sich den Beweis zu liefern , wie himmel¬
weit sie über all das schon hinaus ist.

„Gern " , antwortet Irene einfach ; „sobald mich
mein Weg in Ihre Nähe führt . . ."

Mit steifer Würde hilft Eigi seinem Onkxl
und Theres beim Besteigen des Wagens , Daß
er so selbstverständlich zurückzubleiben hat , verletzt
sein vermeintliches Vesitzrecht auf das tiefste . Die¬
sem unerquicklichen Zustande muß sobald als mög¬
lich ein Ende gemacht werden,

Aergerlich vor sich hinpfeifend , schlendert er in
die Nacht hinein . . .

Kurz vor Schluß der Aufführung steckt Dahlen
verstohlen den Kops durch Irenens Logentiir:

„Ich erwarte dich im Stübl '" flüstert er ihr
hastig zu ; „sie wollen alle noch feiern gehen . . .

drücke mich rasch . . ."
Immer wieder überwältigt Irene die jedem

äußerlichen Getue abholde Schlichtheit dieses
Mannes . Das ist wieder mal so echt Dahlen,
einen derartigen Abend in der versteckten Hinter-
stube einer Kineipe zu beschließen.

Grübelnd sitzt er mit seiner Zigarre vor einen«
Glase Pilsner , als Irene erscheint.

„Nächstens wird Mama Türangl hier Gesell¬
schaftsanzug vorschreiben , wenn wir sie so ver¬
wöhnen ", scherzt er mit einem beifälligen Blick
auf Jrenes geschmackvolles Abendkleid.

Lächelnd streckt sie ihm die Hand entgegen:
„Gratuliere . . ."

Ein Schatten von Verstimmung huscht über
seine Züge . . .

„Nicht doch", wehrt er unmutig ab . „Wir beide
wollen uns doch nichts vormachen . Die ganze
Sache war ein Mißgriff . Diese Modernisterungs-
versuche sind und bleiben ein Unfug . Schon wah¬
rend der Proben wurde mir das klar , aber da
konnte ich nicht mehr zurück. Jedes Kunstwerk ist
nun mal organisch mit der Geschmacksrichtung
seiner Entstehungszeit verwachsen . Und als solches
geschlossenes Ganzes muß es auch in der Ueber¬
lieferung bestehen bleiben . Man übermalt ja auch
nicht die Figuren eines alten Gemäldes mit mo¬
derner Kleidung . Nächstens lassen wir die Finger
von sowas . Aber jetzt wollen wir essen . . ."

„Ich verstehe dich nicht . Das Publikum raste .
„Weil es augenblicklich zum guten Ton gehört,

über jeden Unsinn , der von mir stammt , in Ra¬
serei zu geraten . Sprechen wir nicht mehr
davon . . ."

Irene sieht gut aus in ihrer weißen Charmeuse-
toilette . Auf dem Ringfinger trägt sie die Weih¬
nachtsperle . Er bemerkt es und freut sich darüber.
Er ist heute zugänglicher als sonst, weicher , ge¬
löster . . . Angeregt plaudernd verzehren sie das
erlesene kleine Menü , das er zusammengestellt
hat . Lachend entsinnt er sich eines ergötzlichen
Zwischenfalls hinter den Kulissen und bringt ihn
Irene humorvoll zur Kenntnis.

„Hast du viele Menschen getroffen ?" fragt er
beiläufig.

„Selbstverständlich Eigi . . ."
„Allein ?" entfährt es Dahlen gegen seinen

Willen.
„Mit der alten Erlaucht und der kleinen Feuch-

tinger ."
Er wirft Irene einen schrägen Blick zu . . .

Immer entdeckt man doch neue liebenswerte Ei¬
genschaften an ihr . . . Wenige an ihrer Stelle
hätten sich diese Gelegenheit entgehen lassen , in
einer boshaft ironischen Form Kritik zu üben,
zumindest die hämische Bemerkung fallen zu las¬
sen, ob Premierenbesuche auch in so einem Sti¬
pendium mit einbegriffen seien. Irene denkt nicht
an Derartiges . Sie nimmt Bestehendes als ge¬
geben an und berichtet in knapper Form Tat¬

sachen, ohne selbst Stellung dazu zu nehmen.
Wirklich — ein angenehmes Geschöpf, das bei
näherer Bekanntschaft nur gewinnt . . .

Spontan faßt er nach ihrer Hand und drückt
einen Kuß auf das schmale Gelenk.

Irene gibt es einen leisen Stich . Seine Zärt¬
lichkeit beglückt sie nicht . Gerade in solchen Augen¬
blicken, wenn etwas wie Wärme zwischen ihnen
aufsteigt , wird sie sich ihres Amtes als „Blitz¬
ableiter " erst recht bewußt.

Rasch entzieht sie ihm die Hand . . . Er scheint
es gar nicht zu bemerken . Weit fort ist er schon
wieder mit seinen Gedanken.

„Wo bist du?" fragt sie leise.
Er fährt auf , beschämt , verlegen . . . „Verzeih

— ich langweile dich. Wollen wir nicht hingehen,
wo es lebendiger ist ?"

Plötzlich hat er es schrecklich eilig fortzukom¬
men . . .

Sie landen in einer mondänen Bar . 2n einer
kleinen Nische nehmen sie Platz . Er bestellt Sekt.
Sie tanzen . . . Er ist ein gewandter , ein wenig
eigenwilliger Führer . Man muß sich ihm anzu¬
passen wissen. Mit warmem Druck umfaßt sein
Arm ihren Körper . Es ist die Wärme der Zu¬
neigung , nicht die Glut des Begehrens . . .

Sein Begehren geht auf anderen Wegen . . .
Frauen wie Irene , die schon Erfahrung hinter
sich haben , verstehen Symptome zu deuten . Ob¬
wohl erst siebenundzwanzig vorbei , liegt ein ge¬
rütteltes Maß Frauenschi 'cksal hinter ihr . Ver¬
wirrung , Leidenschaft , Zusammenbruch , alles hat
sie schon einmal überwunden . Sie kennt die unge¬
heure Kluft zwischen lieben und gerne haben
und weiß , wie wenig eines ohne das andere be¬
deutet . . .

Es wimmelt von Bekannten . Viele kommen
heran und beglückwünschen Dahlen zum Erfolg
des Abends . Er läßt es gleichmütig über sich er¬
gehen.

Der junge Baron Werdau , stadtbekannter Tu¬
nichtgut und Lebemann , setzt sich ohne Auffor¬
derung zu ihnen . Dahlens abweisende Miene be¬
merkt er nicht oder will sie nicht bemerken . Un¬
geniert beginnt er Irene den Hof zu machen . Er
gilt für einen der größten Frauenjäger Wiens.
Zahlreiche pikante Histörchen von Erlebnissen mit
Frauen verschiedenster Eesellschaftsschichten sind
über ihn im Umlauf . Er ist ein virtuoser Pianist.
Wenn er gerade bei Laune ist, spielt er nachts in
der Bar die Rhapsodie mit einem Elan , daß
alle anwesenden Ungarn aus dem Häuschen ge¬
raten.

Er verkehrt im Hoheneggschen Palais . Sein
verstorbener Vater und der alte Graf waren Re¬
gimentskameraden.

„Gut ausgschlafen hat der Hohenegg heute in
der Oper ." Werdaus Borliebe , beständig anderer
Leute Schwächen zu bewitzeln , pflegt im ' Stadium
des Angeheitertseins oft indiskrete Formen anzu¬
nehmen und heute ist er alles weniger als nüch¬tern.

daß der Humor des jungen Schwätzers sich e
naheliegendes Gebiet als Tummelplatz erwäh
fertigt ihn kurz und trocken ab:

„Alte Menschen ermüden leichter . Ich fin
nichts Komisches daran . . ."

„Seit jeher hat er im Theater nur geschlafe,
beharrt Werdau eigensinnig . „Eines der größt
Rätsel ist es , daß er seine Amalia überhaupt h
entdecken können . Damals muß er wohl gera
an Schlaflosigkeit gelitten haben . Na und d
Wettrennen mit dem Eigi um die kleine Feu
tinger — führen Sie das auch auf sein höh
Alter zurück? Da ist übrigens eine merkwiirdi
Sache passiert . Kann man wieder mal sehen, u
klein die Welt ist . . . Läuft mir da unlängst
einer Bar ein nettes Mädel in den Weg . W
sie nach ein paar Tagen wieder anrufen und h>
— wie das schon so ist — ihren Namen total v«
schwitzt. Weiß nur , daß sie ein und ausgeht
einem sogenannten Hotel , nicht eben ersten Ra
ges , na — Sie wissen schon . . . Gehst hin , de
ich mir , vielleicht läßt sich dort etwas über d
junge Dame in Erfahrung bringen . . . Kau
tu rch den Mund auf , fällt mir der Portier ii
Wort . Die Dame ist fort , sagt er , aber den Bri
hier hat sie hinterlassen . Spricht - , steckt se
Trinkgeld ein und drückt mir diesen unadressiert«
Wisch in die Hand " — er hat seiner Vrieftasc
ein zerknittertes Schreiben entnommen , das
jetzt ungeniert vorliest : „Ich heiße Therese Fem
tinger und bin im Palais Hohenegg , Lainzerm
27, sowie auch im städtischen Seminar zu erre
chen . . . Na — was sagen Sie , Dahlen ? Witz
— nicht ? Da müßte doch . .

Er verstummt erstaunt . Mit einer brüsken V
wegung hat Dahlen ihm das Schreiben entrisse
Trotz der bedrohlich geschwollenen Stirnader i
seine Stimme kalt »nd ruhig . „Sehr witzig" sm
er mit eingekniffeneii Lippen und zerreißt de
Bogen in kleine Fetzchen.

Werdau kriegt einen roten Kopf , „Was fäl
Ihnen ein ? Der Brief ist mein Eigentum . .

Es wäre wenig in der Welt unternommen
worden, wenn man nur immer aus den Aus¬
gang gesehen hätte.

Oottliolä Lplirsim l.essing

„Das ist kein Brief , sondern ein schlechter
Scherz , den sich jemand leistete . . ."

„Sicher eine böswillige Verleumdung ", mischt
sich jetzt auch Irene ein ;' „zufällig weiß ich genau,
daß das Mädchen aus einem steiermärkischen Er¬
ziehungsheim hierher beordert wurde und sich,
gleich nach ihrem Eintreffen in Wien , bei den
Hoheneggs zur Stelle melden mußte . Einen ein¬
zigen Abend war sie sich selbst überlasten und Sie
werden zugeben , daß Vorkommnisse , wie sie dieser
Brief voraussetzt , schwerlich das Ergebnis eines
Abends sein können ."

Dahlen ist plötzlich merkwürdig fahl geworden.
„Einen Abend ?" wiederholt er und starrt Irene
an , als sehe er sie zum erstenmal . . . „Warum
haben Sie mir das nie gesagt ?"

„Ich wüßte nicht , welche Veranlassung dazu
bestanden hätte " , sagt Irene , ein klein wenig
peinlich berührt . Aber sofort verscheucht ihr scherz¬
hafter Ton die aufsteigende Wolke van Gereizt¬
heit . . . „Ueberdics war das alles in . meinem
Interview schwarz auf weiß zu lesen, aber EU
interessieren ' sich ja nicht für mein Geschreibsel.

Wahlen hat sich wieder gefaßt . Abbittend drückt
er ihre Hand . „Verzeihen Sie , es war eine al¬
berne Frage . . ." Und zu Werdau gewendet.
„Tun Sie mir den Gefallen , Baron , und schwei¬
gen Sie über die Geschichte. Sowohl im Interesse
der Dame , als auch des Seminars . . . Sie ver¬
stehen . . . ? "

Nett von ihm , sich für das Mädchen so einzu¬
setzen, obwohl er sie offenbar nicht recht leiden
mag , denkt Irene versöhnlich.

Trotzdem Werdau bereitwillig Diskretion zu¬
sichert, verbleibt Dahlen wortkarg und zerstreut.
Dumpf vor sich hinbrütend , saugt er an , seiner
Zigarre . Wenn Irenens Angaben tahachlim
stimmen dann kann das Schreihen nur ihm ge¬
golten haben . Sollte es denkbar sein, daß die
Feuchtinaer aus Naivität die Situation verkann
hat ? — Dann hätte er ihr ja grauenhaft Unreal
getan . . . . ..

(Fortsetzung folgt)
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Gibt es in einer großen Familie „Lieblinge ",
Kinder , die dem Vater und der Mutter — oder
einem von beiden — lieber sind als die anderen?
W ' r Fernstehende bejahen zumeist diese Frage.
Denn schon manchmal schien es so, als wäre ein
Kind das „schwarze Schaf " oder das „häßliche
Gntlein rn einer Familie , während irgendein
andere - Kind der vergötterte Liebling — der
„Verzug von allen oder von einem der beiden
Eltern — war . Wir haben nun mit Vätern
und Muttern gesprochen , und die große Zahl
der Antworten und Gedanken hat erst gezeigt
welch starkes , seelisches Problem hinter dieser
Frage steht.

Dl « Stsilung «les Arztes:

Ein Fachmann , der ganz sachlich und objektiv
zu der Frage Stellung nehmen konnte , ist Stadt¬
rat Dr . Bunz,  Stadtarzt von Neukölln , der
Einblick in viele Familien und in viele Her¬
zen hat.

Dr . Bunz bejahte die Frage nach dem Lieb-
ltngskinde . Aus dem Psychologischen heraus ist
da für ihn die Lösung in der seelischen Veran¬
lagung der Kinder gegeben . Es wachen in den
Nachkommen Eigenschaften verschiedenster Art
auf ; das Wesen des Vaters , der Mutter oder
irgendeine , Ahnen aus der rechten oder linken
Geschlechterreihe ersteht neu — ist es da ein
Wunder , wenn der eine oder der andere mehr
Verständnis  dem Wesen des Kindes ent¬
gegenbringt , das verwandte Züge mit der eige¬

nen Art trägt ? Nein ? - Aber auch damit ist
das Geheimnis des Lieblingskindes nicht völlig
geklärt . Denn sehr oft beobachtet man gerade
bei den Vätern , daß sie die Tochter  am
meisten lieben , die der geliebten Frau ähnlich
wrro , während andere , die stärker in der Eigen-
nebe befangen sind, am meisten Freude an den
Kindern haben , die das eigene  Wesen wider¬
spiegeln.

Ganz allgemein erklärt aber Dr . Bunz aus
seinen Erfahrungen in den breiten Schichten der
Bevölkerung , daß er als durchgängige Tatsache
die Bevorzugung des jüngsten Kin¬
des  gefunden habe . Und hier spricht der Mann,
der als Arzt die geheimen Leiden der Menschen
kennt , ein mahnendes Wort . Die Hilflosigkeit,
das Niedlich -sein , die größere Beanspruchung der
Mutter durch die Kleinen hat schon manchen
großen Schaden an den älteren  Kindern
gestiftet . Sie rücken, ohne daß es den Eltern
voll zum Bewußtsein kommt , aus dem Jnteressen-
kreis stärker heraus , während sie in der Halb-
wüchsigkeit gerade dieses Interesse dringend be¬
anspruchen und brauchen . Das Jüngste wird ge¬
päppelt , gehätschelt und für die anderen „langt
es nicht " mehr so, wie es sein müßte . Alle Kin¬
der aber nehmen aus einer — wenn auch un¬
bewußten — Bevorzugung einen gewissen
Schaden ; die einen , weil sie gekränkt , beleidigt
und zurückgesetzt sind, die andern , weil sie mit
dem überaus feinen Instinkt der Kinder als

L!neke !ick - !rem Melke ! mekr
^uck unskollck » Klnclsr rln6 Ollorfsr 6or (Zsmslnsckokt

Daß dieEhedieErundlagederDolks-
gemeinschaft  bleiben muß . ist selbstverständ¬
lich. Dieser Grundsatz ist gerade auch im Inter¬
esse des Kindes vom Familienrechtsausschuß der
Akademie für Deutsches Recht aufgestellt worden
aus der Erkentnis heraus , daß das seelische und
rechtliche Band der Ehe , das Leben in der Fami¬
lie der Eltern die beste Grundlage für die Ent¬
wicklung eines Kindes ist.

Aber ebenso selbstverständlich muß die Volks¬
gemeinschaft verlangen , daß jedem Kinde , ob ehe-
«ch oder unehelich , die Möglichkeit gegeben wird,
ei» wertvolles Glied seines Volkes zu werden.
Aus diesem Grunde muß die Stellung des Kin¬
de« verbessert , die Verantwortung des Vaters
n«Ä der Mutter verstärkt werden.

Es handelt sich hier also keineswegs um eine
Zorderung , die nur das individuelle Wohl des
lindes im Aug « hat.

Man könnte hier einwenden , daß durch «in«
gesellschaftliche und rechtlich« Gleichstellung von
Mutter und Kind und Erhöhung der Pflichten
des Vaters die Ehe gefährdet sei. Gerade die
Vermehrung der Pflichten des Vaters bedeutet
ober dadurch , daß sie ihm immer wieder die Ver¬
antwortung gegenüber seinem Fleisch und Blut
vor Augen führt , eine Erziehung zur Ehe.
Die Stellung der unehelichen Mutter wird nie¬
mals rechtlich dieselbe wie die der Ehefrau sein.
Mre Lage wird schon deshalb immer eine andere
sem, da sie die Sorgen um ihr Kind allein tra¬
gen muh . Wenn sie aber ihre Aufgabe als Mutter
verantwortungsbewußt  erfüllt , dann

muß st« auch als Mutter geweitet  werden.
Es ist unrichtig , daß uneheliche Mütter meist
leichtsinnig und hemmungslos sind ; es gibt so
manche Frau , die aus Willen zum Kinde Mutter
geworden ist. Und wenn auch dem Man « diese
Achtung vor der Mutter wieder bewußt wird,
dann wird dies zur Ehe führen.

Wenn auch bevölkerungspolitisch kein Grund
zur Förderung unehelicher Geburten besteht , dann
darf aber doch nicht eine andere lebenswichtige
Frage für unser Volk , nämlich die Abtrei¬
bung,  übersehen werden.

Eine Verminderung der Abtreibung ist nur
möglich , wenn die Stellung von Mutter und
Kind eine andere als bisher , wenn ihnen der
„Makel " genommen wird.

Der Direktor des Deutschen Jugendarchivs , Dr.
Webler,  kommt zu dem Ergebnis , daß das
uneheliche Kind keineswegs anlagemäßig hinter
dem ehelichen zurücksteht. In der Statistik der
Asozialen , Geisteskranken und auch Kriminellen
fallen die Unehelichen nicht ins Gewicht . Auch
eine weitere Behauptung , daß es bei den unehe¬
lichen Verbindungen meist an wahrer Liebe
fehle , wird durch die hier gemachte Feststellung,
daß ein Drittel der unehelich Geborenen durch
nachfolgende Ehe legitimiert werden , widerlegt.
Wenn auch manchmal rassehygienisch un¬
erwünschte  Kinder aus unehelichen Verbin¬
dungen hervorgehen mögen , dann darf das gerade,
von der Volksgemeinschaft aus gesehen , doch nicht
dazu führen , den erbanlagemätzig wertvollen
Kindern auch die Möglichkeit zu nehmen , voll¬
wertige Volksgenossen  zu sein.

vollendete kleine Egoisten wunderbar verstehen,
die Situation auszunutzen.

Das „ Sorgenkincl"
das nach dem alten Volksspruch den Eltern
immer das geliebte Kind sein soll, ist nur ein
scheinbarer Liebling , weil die erhöhte Sorge die
Dinge oft anders aussehen läßt , als sie es im
Grunde sind. Nur , wenn die Kinder verstehen,
noch nach Zeiten von Krankheit sich weiterhin
fälschlicherweise als „Sorgenkind " durchzusetzen,
kann es diesen „Lieblingen " von Vater und
Mutter gelingen , sich zu behaupten . Die Stimme
des Arztes warnt aber immer wieder vor der
unbewußten „Gerissenheit " der Kinder , die
niemals so leicht eine günstige Situation unge¬
nutzt vorübergehen lassen.

Soweit das Urteil des Arztes , der aus der Ein¬
sicht in Dinge , Verhältnisse und Menschen und
dem Schatz reicher Erfahrungen spricht.

Was aber sagen die
Däter un6 Mütter

dazu , die dicht an den Dingen leben und vielleicht
nur ungern diese Frage durchdenken , die ihrem
inneren Wunsche widerläuft , weil ihr Gerechtig¬
keitssinn sich dagegen sträubt , zuzugeben , daß
ihnen eines ihrer Kinder doch „stärker ans Herz
gewachsen" sein könnte , als ein anderes . Zuerst
hat jede Mutter gesagt : „Einer Mutter  ist ein
Kind so lieb wie das andere . . ." Und dann
kam nur ganz langsam der Nachsatz: „Ja , aller¬
dings . . . das kleinste . . ." Und als drittes
Wort : „Man läßt das als Mutter doch nicht in
sich aufkommen ! . . ." Wenn man aber etwas
in sich nicht „aufkommen " läßt , dann muß schließ¬
lich etwas da sein , was zu unterdrücken ist und
man braucht nicht gerade ein Seelenkenner zu
sein , um zu wissen , baß in der Verneinung der
Frage eine Bejahung liegt — und , — daß es
doch Lieblinge gibt . Manchmal sogar wird von
der sehr mütterlichen Frau dieser heimliche Lieb¬
ling besonders hart angefaßt , damit es nur ja

Brich auf , mem Her;, und glaube - och:
Äus L>chmer;en erst blüht neu die Welt.
Wirf ab, was Dich gefangen hält,
Und glaube doch!

Brich auf, mein Her; , und hoffe - och:
ZIn Könne lockt ein neuer Tag
Und Licht wird , was im Dunkel lag.
s »o hoffe doch!

Brich auf , mein Her; , und liebe doch:
Verschwistert stehen Baum und Ktrauch.
Liebst Du Lyensch den Lyenschen auch -
Und ;auderst noch?

meisten alles das in unserem Leben , das den größ¬
ten Kamps von uns forderte.

Wieder ein anderes Mal aber kann es auch
der Wunsch nach letzter Gerechtigkeit sein , der den
„Liebling " schafft. So erzählte ein Vater , der sich
brennend einen Sohn gewünscht hatte , daß er vor
seinen drei Jungen drei Mädel von seiner Frau
geschenkt bekommen habe . Das dritte Mädel war
seine .ärgste Enttäuschung bei der Geburt-
und ist trotz der drei später geborenen Buben —
sein ständiger Liebling gewesen und geblieben,
denn „sie konnte doch nichts dafür , daß sie ein
Mädel war , und ich durste sie es nicht entgelten
lasten !"

Ein Vater von acht Kindern leugnet den Lieb¬
ling . Er sagt , daß

clie gesunde Dollfamilie

die Probleme um den Liebling rasch beiseite-
räume . Glänzende Anlagen hätte auf diesem
oder jenem Einzelgebiet jedes Kind — da könnte
erst die Lebenstüchtigkeit einmal entscheiden , was
daraus würde , — folglich sei kein Grund zu in¬
nerer Bevorzugung gegeben . Und Sorgen bringe
auch jedes einzelne im Laufe der Entwicklung den

Eltern , — auch sie veranlassen weder Vater noch
Mutter zu einer „unsachlichen Bevorzu¬
gung ". In einer großen Familie herrscht der
jugendliche Geist , ein Geist , der immer fern
von Verzärtelung , Vergötterung
und Bevorzugung  ist . Der einzige , der in
einer großen gesunden Familie aus dem Rahmen
herausfallen konnte , sei der „Einzelgänger " , als
negatives Ergebnis . Den erzieht jedoch die Ge¬
meinschaft der Geschwister mit den Eltern zu¬
sammen zur „Gerechtigkeit des Leben  s " ,
die über der Vollfamilie als getreues Abbild des
natürlichen Kampfes und des natürlichen Ein¬
ordnens aller in die Gemeinschaft steht.

In solchen Familien gibt es das Problem der
Bevorzugung also nicht . Ob es jedoch den „Lieb¬
ling " vielleicht unbewußt trotzdem gibt , wage ich
nicht zu entscheiden . Je gerechter die Eltern sein
möchten , 'um so weiter weisen sie diese Möglichket
von sich: aber unser Herz hat viele verschlungene
Wege und wir selbst fühlen nur dunkel das ewige
Geheimnis , das sich uns immer wieder offenbart
und das wir — tausendmal mißbraucht — und
tausendmal geheiligt — „Liebe " nennen.

Obarlotts Löbn -Lsbrsns

nicht in ihr selbst „aufkommt, ", daß eines dem
Vorzug hat , damit das Kind auch selbst nicht
ahnt , daß es sich „etwas vorwegnehmen " könnte
und damit die anderen erst recht nicht an der
wunderschönen Gerechtigkeit des Mutterherzens
zweifeln , das für alle gleiche llnerschöpflichkeit
haben soll.

Die Väter  sind ruhiger , abwägender , viel¬
leicht auch sehen sie — dem Kinde um einiges
entfernter , als die durch das ewige Mysterium
des Blutes verbundene Mutter - die Dinge
klarer . Ein Vater von vielen Kindern sagte ganz
ehrlich , daß er es als sein gutes , wenn auch ge¬
heimes Recht ansähe , ein Kind mehr zu lieben
als das andere , denn das menschliche Herz ver¬
trüge kein Schema , und es läßt sich die unerforsch-
lichen Wege nicht vorschreiben . Diese Liebe allzu¬
sehr zum Ausdruck zu bringen,  würde
auch rhm als ein Unrecht  erscheinen , aber sie
zu haben,  betrachtet er als sem gutes  Recht.
. . . Ja , welches Kind ist denn nun das liebste?
Dafür eben gibt es keine Antwort , denn sie ist
persönlich , wie alle Antwort , die unser Herz dem
Leben gibt.

Sehr oft ist das Kind der erklärte oder nicht-
erklürte Liebling , vor dessen Erscheinen die
Mutter seelisch oder körperlich besonders viel
durchmachen mußte , und es scheint, als übertrüge
sich da manchmal die alte Weisheit der Natur,
die den Schmerz der Geburt voransetzt , auch auf
das Seelische . Es ist, als liebten wir stets am

Man nekme einen Fisck. . .
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Die Fischmarktverwaltung Wesermünde/Bre-
merhaven — aber auch Marktverwaltungsn —
veranstalten regelmäßig Seesischkochkurse,
an denen schon viele Referentinnen der Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft im Deutschen
Frauenwelt teilgenommen haben und noch teil¬
nehmen werden . Denn gerade sie sind berufen , ihre
Kenntnisse im Binnenlands anderen zu über¬
mitteln.

In Gruppen eingeteilt , kochen sie die verschie¬
densten Gerichte . Die einfachste , aber auch die ver¬
wöhnteste Hausfrau würde hier das Rechte finden.

-Da -steht der köstlichste Fischschmorbraten neben
dem wohlschmeckenden Fischeintopf , Labskaus , das
Gericht der Fischer , neben dem Königsberger
Klops aus Fisch. Aus Seefischen werden alle
Gerichte bereitet , die wir gewohnt sind, aus
Warmbliiterfleisch herzustellen . Alle Vor¬
urteile gegen den Seefischgenuß
werden glänzend widerlegt.  Prak¬
tische Unterweisung , lehrreiche Vortrüge und
sachkundige Führungen wechseln miteinander ab,

M rs err Kleidsam und »raltisch ist der Bademantel mit
ardsten AusschlSaen . die au - Hellem Stoff gearbeitet wer¬
de, können . Erforderlich : 2 .2S m Stoff , wo cm breit.
Bunte Bener -Schnitt - für 92 und 10« cm Oberweite ei-
hitttltch.
u Ib lt7 Ras kebr flotte Strandkomplet aus weißem Lei¬
nen besteht aus einem Anzug mit angesetztem . s°Mich in
y - lten geordneten Beinkleid und einem ub - rg - lnopften
Ro ». der wie das Leibchen mit aufgesteppten , giogen
Taschen versehen ist . Erforderlich : etwa 3,70 ni Slosi.
130 cm breit . Bunt - Beyer -Echnitte für 84, 92 und 100 cm
Oberweite erhältlich . ^
X 32 3lS Das westenartige Leibchen des ärmellosen Tennis-
kleides hat eine interesiante Form : den »orderen Rändern
ist ein Belag »erfttirzt aufgesetzt , der oben revsrsartig
los« aufliegt ? Die «bgesteppten oorderen Rocknäht - enden
als Falte . Farbiger 6e,den >chal Erforderlich , etwa
3.20 m Stoff , 80 cm breit . Bunt - Beyer -Schnttte find für
88 und 98 cm Oberweite erhältlich.
X 32 378 Ueber einem oorn g-knöplt -n lurzen Str - nd - nzug
wird - in gleichfalls geknöpfter Rock getragen , » " d -s ergibt
sich - in praktische » Strandkleid Erforderlich . etwa 4 .2,, m
Stoff , 80 cm breit . Bunte Be ? er -- -chmtte für 92, 1V4
und 1l2 cm Oberweite erhältlich.

832379

K 32378X 32317

X 32318
8 32327

X32322 -8 3222'

s 32 379 Diefe kurze Jacke ergänzt das Strandkleid X
32 378 zu einem s-hr . hürfch -n St - an̂ k- mpl - t ^ land aber
auch zû Rock ' und ^ Blufe ^ getragen ' werden . Erforderlich

etwa 2,19 m Stoff , 80 cm breit . Bunte Beysr -Schnitte
für 92, M und 112 cm Oberweite erhältlich.
X 32 322 Ganz schlichtes Dirndlkleid aus beliebigem
Waschstoff . Hochgeschlossene Form . nur durch abstechende
Knöpfe und die kleine weiße Dusschnittfalbel belebt . Die
Schnittform patzt für jede Figur . Einfarbige Schurze . Er¬
forderlich : etwa 4.30 m Kleid « und 1 m Schurzenstoff , je
8V em breit . Bunte Beyer -Schnitte für 84. 92. 104 und
112 cm Oberweite erhältlich.
8 32 324 Das kleidsame sportliche Kostüm kann aus Woll«
stoff oder Leinen gearbeitet werden . Die vorderen Teilun»
gen der mit Doppelknops schließenden Jacke harmonieren
mit der Linie der Tascheneingrine im Rock. dessen Mittel-
naht als gegenseitige Falte ausspringt . Erforderlich : etwa
2.70 m Stoff , 130 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte sind
für 88, 96 und 104 cm Oberweite erhältlich.
S 32 327 Trachtenjäckchen (Janker ) aus gemustertem Kre¬
tonne . über wattiertem Futter im Karomuster durchsteppt.
Durch Abnäher anliegende Form mit abstechend eingefaßten
Rändern . Beliebte Ergänzung zu Sport - und Dirndlklei¬
dern . Erforderlich : etwa 2.50 m Stoff . 80 cm breit . Bunte
Beyer -Schnitte für 84, 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.
V 7890 Die aus Kretonne gearbeitete , mit Wachstuch ge¬
fütterte Badetasche schließt mit einer übergreifenden Patte.
Zum Anfassen zwei große Galalith «, Holz - oder Metall¬
ringe , diese nichtrostend . Erforderlich : etwa 80 cm Kre¬
tonne und 90 cm Wachstuch , je 80 cm breit . Bunte Beyer-
Schnitte sind erhältlich . Zeichnungen : Beyer -Atelier

V7890

und wir lernen begreifen , was das heißt : Teutsche
Hochseefischerei.

In der Nacht werden die Schiffe gelöscht, damit
die Fische vor ihren Todfeinden — Licht , Lust,
Sonne und Wärme — bewahrt bleiben . Sie
werden einer veterinärärztlichen Kon¬
trolle  unterzogen , und nur solche kommen zur
Versteigerung , die eine dreitägige Fahrt nach dem
Binnenland « aushalten . Um 7 Uhr beginnt die
A u kt i on , die sich in größter Geschäftigkeit und
kürzester Zeit abspielt - Das ersteigerte Fischgut
wird sofort nach den Packhallen der Seefischgroß¬
handlung oder nach den einzelnen Betrieben der
Fischindustrie abgerollt.

In den Packhallen herrscht zu dieser Zeit reges
Leben . Der Frischfisch wird für den Versand nach
dem Binnenlands fertiggemacht . An langen
Tischen werden die Fischfilets zurechtgeschnitten,
sorgfältig eingepackt , um der Hausfrau Arbeit zu
ersparen . Weidenkörbe werden mit Matten und
Papier ausgelegt . Der Fisch wird abwechselnd
mit Eis eingeschichtet . Mittags rollen die ersten
und allbekannten Fischwagen von dem großartig
angelegten Fischbahnhof ab.

Zur Zeit des Heringsfanges sehen wir große
Mengen Heringe,  die als grüne oder Salz¬
heringe ihren Weg nach dem Binnenlands an¬
treten sollen . Es sind deutsche Fischer , die diese
Heringe auf deutschen Dampfern fangen , und es
ist ein Gebot der Zeit , daß jede Hausfrau diese
deutschen Heringe verwertet . In der Räucherei,
in der Konservenindustrie und in der Marinier-
anstalt , überall ist oberster Richtsatz , der Hausfrau
den Fisch so anzubieten , daß sie eine gute , ab¬
wechslungsreiche Kost bereiten kann.

In der F i s chm e hl fabr  i k werden alle Ab¬
fälle und Reste zu Fischmehl verarbeitet , das als
Futter für das Vieh dient . Viele unserer In¬
dustriezweige stehen unmittelbar im Dienst un¬
serer Fischversorgung , so die Konservenfabrik , die
Kistenfabrik und die Netzgarnspinnerei.

Jeder Dampfer mehr , der hinausfahren kann,
um größere Fänge heimzubringen , bringt Arbeit
und Brot auch für andere Volksgenossen . Die
Vetriebsgebäude der Reedereien , des Fischgroß¬
handels , der Fischindustrie und ihrer Neben-
industrien , die großartige Anlage des Hafens,
alles ist ausbaufähig : da wäre noch Platz und
Arbeit für viele neue Betriebe . Aber all diese
Pläne haben keine Zukunft , wenn die Seefische
im Binnenlands keinen Absatz finden . Zuerst
muß die Hausfrau den Seefisch in
erhöhtem Matze auf ihrem Speise¬
zettel erscheinen lassen.  Sie kann es
ohne Kosten und Mühe , denn zu den verschiedensten
Gerichten ist dieses hochwertige Nahrungsmittel
zu verwerten . Eine solche Umstellung des Küchen¬
zettels ist Nationalsozialismus der Tat . O. L

Wozu ist ein Knocken gut?
Eine ganze Reihe von Haustieren stattet uns

bei Lebzeiten schon gewissermaßen den Dank
dafür ab , daß sie gut gefüttert und verpflegt
werden . Sie liefern uns Milch und damit gleich¬
zeitig Butter und Käse , Eier und auch Wolle.
Werden die Haustiere dazu verurteilt , ihr Le¬
ben zu lasten , liefern sie uns je nachdem dann
alle ein schönes Stück Fleisch , vielleicht auch
Würste , aber auch noch ein Fell oder Federn und
— nicht zu vergessen — Knochen , welche, vor
allem bei der Hausfrau , nicht besonders beliebt
sind, falls sie ihr nicht noch eine schöne Suppe
liefern.

Höchstens bekommt sie noch der Hund , andern¬
falls wandern sie in den Mülleimer . Knochen bil¬
den aber noch wichtige Rohstoffe für verschiedene
Industrien . Allein die Leimindustrie hat im letz¬
ten Jahr etwa 70 000 Tonnen Knochen verbraucht,
die Fnttermehlindustrie 40 000 Tonnen und die
übrigen Industrien schätzungsweise 20 000 Tonnen.
Große Tier « liefern uns nun eine ganze Menge
Knochen . Eine Kuh von 400 Kilogramm Lebend¬
gewicht liefert z. B . 54 Kilogramm Knochen , aus
denen 4,5 Kilogramm Knochenfett , 5 Kilogramm
nicht entleimtes und 30 Kilogramm entleimtes
Knochenmehl sowie 14 Kilogramm Leim und Ge¬
latine gewonnen werden können . Jedenfalls ist
jeder noch so kleine Knochen von Bedeutung,
wenn wir sie auch in der Küche nicht immer
schätzen.
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Ein reichliches Drittel seines Lebens verbringt
der Mensch im Bett . Jeder , der nur in wenig
weiterdenkt , wird seinen Schlafraum so luftig
wie möglich und wird vor allem darauf halten,
daß das Zimmer nicht ausschließlich nach Norden
zu liegt , d. h. tagsüber wenigstens ein paar
Stunden lang Sonne erhält . Solche , sozusagen
an der Oberfläche des Daseins ruhende Fragen,
sollten , falls es nur irgend die Verhältnisse ge¬
statten , vernünftigerweise nicht übersehen mor¬
den . Man sollte aber nicht allein dem Schlaf¬
zimmer die notwendige Aufmerksamteii scheuten,
sondern sich auch einmal mit seiner Liegestatt
selbst (und zwar nicht allein schlafenderweise)
beschäftigen.

Es geht gar vielen Menschen so, datz sie, etwa
nach einer Geschäfts - oder Urlaubsreise , heil¬
froh sind, wieder daheim in ihrem guten Bett
die Glieder strecken zu dürfen . Mochten die Unter¬
künfte unterwegs noch so bequem gewesen sein,
am besten fühlte man sich doch immer wieder
daheim aufgehoben . Und zufriedenen Gemütes
empfand man das , wenn man dem erprobten
Bettgehäuse die Schnaufer wohligen Eelöstseins
als williges Dankopfer darbrachte.

Nun , das ist ja alles schön und gut . Aber
einen würdigeren Dank würde man dem Wahrer
unserer Nachtruhe abstatten , wenn man sich ein¬
mal ernsthaft mit seiner Abkunft , seiner Ahnen¬
geschichte gewissermaßen , befaßte . Glaube man
doch nicht , das Bett sei aus dem Nichts entstan¬
den oder es habe von Anbeginn auf seinen vier
Füßen die Last des müden und kranken Men-
schsnkörpers getragen . Nein , es ermangelt keines¬
wegs eines kulturgeschichtlich bestimmten Ent¬
wicklungsganges . Zwischen der beispielsweise ti-
rolischen und der bei uns in der Ebene üb¬
lichen Liegestatt besteht ein ganz erheblicher
Unterschied . Das Bett dort im Landgasthsf des
Gebirges ist eine Art Schrägen , in Form einer
Truhe auf erhöhtem Podest : es führen zwei
bis drei Stufen hinaus . Kein weiches Pfühl er¬
wartet den Ruhesuchenden , vielmehr muß er sich
auf recht karge Polster gefaßt machen . Und nicht
jeder aus dem Flachland , der in tausend oder
mehr Meter Höhe den Schlaf sucht, findet ihn.
Wenn er aber erst in Morpheus ' Armen ruht,
dann muß er sakrisch aufpassen , daß er 'nicht von
der Sockelpritsche purzelt.

Aber schliefen denn die alten Aegypter be¬
quemer ? Bei ihnen , wo wir die wahre Heimat
unseres Bettes zu vermuten haben , diente als
Kopfkissen ein hölzerner , mit kleiner Ausbuchtung
versehener Keil , aus dem der Kopf — ähnlich
wie beim Fotografen um die Jahrhundert¬
wende — eisern Halt fand . Ob der Schlaf der
Aegypter erquickend gewesen ist, wissen wir nicht:
aber alles ist bekanntlich Sache der Gewohnheit,
und immerhin haben sie aus solcher Ruhelage
hinreichend Kräfte gezogen , um neben vielen
anderen Zeugnissen kulturvollen Schaffens der

Nachwelt den steinern bekundeten Eipfelwillen
der Pyramiden , zugleich als Mahnmal unge¬
heuren Fleißes und einer noch heute rätselhaft
hohen Architekturkunst , zu hinterlassen . Spaßhaft
und mithin zulässig ist die Annahme eines engli¬
schen Schriftstellers , der da sagte , das scharfsinnige
Volk am Nil habe vielleicht denselben Grundsatz
gehabt , nach welchem der Herzog von Wellington
gehandelt haben soll, daß es nämlich für jemand,
wenn er sich das erste Mal im Bett umwende,
Zeit zum Aufstehen sei.

Doch nicht nur so untransportable Dinge wie
die Pyramiden sind erst- und einmalig auf alt-
ägyptifchem Boden gewachsen — die Segnungen
eines so nützlichen Gebrauch - gegenstandes , wie
die Sprungfeder ihn darstellt , haben bereits
(ebenso wie die eigene Bettstelle ) die Aegypter
erkannt . Wobei zu bemerken ist, daß die Spiral¬
feder damals natürlich nicht aus Stahl , son¬
dern aus elastischem Rohr gefertigt gewesen war.

Im Stellungskrieg versuchten wir bisweilen,
unserm abgekämpften Adam dadurch eine Wohl¬
tat zu erweisen , daß wir kreuz und quer ge¬
zogene Gurte und Stricke am unteren Bett-
rahmen befestigten , und damit hatte der Unter¬
standskomfort immerhin schon fast ausschwei¬
fende Formen angenommen . Das jedoch haben
uns bereits die Hellenen vorgemacht und sich
allerdings damit auf einer Liebhaberei ertappen
lassen , die sehr im Widerspruch stand zum spar¬
tanischen Eenügsamkeitsideal . Tatsache ist in¬
dessen, daß man bei ihnen hölzerne Bettgestelle
mit einem methodisch angeordneten , federnden
Flechtwerk aus Riemen von Ochsenhaut fand . Im
Zusammenhang hiermit bemerkt Eottfr . Pseuffer,
dessen kulturhistorische Untersuchungen sehr viel
zur Aufhellung dieses Wissensgebietes beigetra¬
gen haben , daß erst verhältnismäßig spät der
Wert des Bettes von der Allgemeinheit ge¬
schätzt wurde : aber die Kunst zögerte nicht , be¬
stimmte Aufgaben für sich wahrzunehmen . Statt
der wilden Tiere , welche bislang von Barbaren¬
völkern in primitivem Schnitzwerk gelegentlich
als Vettzierat verwendet worden waren,
wandte sich der gebildete Geschmack der Grie¬
chen jetzt den Pflanzen zu : Weinlaub , Geißblatt,
Akanthus dienten dem nervig geführten Messer
des antiken Holzschnitzers zum Vorbild.

Von der Valkanhalbinsel sprang alsbald die
feine Mode über zum Apennin , und höchst inter¬
essant ist dabei die Tatsache zu beobachten , daß
man , um die römische Bettstatt zu besteigen , zu¬
vor einer Bank bedurfte . Wir haben also hier
den eindeutigen Grund , zum mindesten eine sehr
weitgehende Erklärung für die noch heutigentags
gebräuchliche Altform des eingangs erwähnten
tirolischen Bauernbettes zu erblicken , die von
Süden her den Weg hinauf zum gebirgigen Nor¬
den gefunden und sich über viele Jahrhunderte
hinweg fast unverändert behauptet hat . Auch
unsere Vorfahren haben , nachdem ihnen die mit

v/sp kostslt mit?

Sddüsseidrett und Noiizdudi
Liebe Kinder ! Gewiß möchtet ihr eurer Mutter

einmal mit einer selbstgearbeiteten Gabe eine
kleine Freude bereiten . Patzt aus , drei hübsche
Dinge wollen wir basteln . Die Größeren unter
euch, die schon eine Laubsäge haben , arbeiten ein
Schlüsselbrett  und viele bunte , lustige
Schlüsselschilder . Für ein Schlüsselbrett , das z. B.
10,5 zu 26 Zentimeter groß ist (Äbb . 1) , brauchen
wir 4 Millimeter starkes Holz und Deckfarben.
Ein Muster und die Farbenzusammenstellung
werdet ihr euch sicher selber ausdenken können,
z: B . sieht ein Schlüsselbrett mit bunten Blumen
und rotem Rand sehr hübsch aus . Auf der Rück¬
seite des Brettes befestigt man zwei Oesen zum
Aufhängen und auf den unteren Streifen schraubt
man fünf Messinghaken , die zum Aufhängen der
Schlüssel dienen . Eine besonders lustige Ange¬
legenheit ist das Basteln der Schlüsselschil-
der.  Abb . 2 zeigt euch Naturgröße Muster . Wo¬
hin die einzelnen Schilder gehören , ist nicht schwer
zu erraten . Die Klammer gehört zum Boden , die
Flasche zum Weinkeller , das Faß kommt an den
Waschküchenschlüssel, der Kohlenkeller bekommt
eiu Brikett , usw . könnt ihr euch noch mehr Schild-
chen ausdenken , die mit Deckfarben bemalt wer¬
den und zum Schluß , genau wie das Schlüssel¬
brett , einen Ueberzug mit farblosem Spirituslack
erhalten.

Die Kleinen unter euch basteln für die Mutti
ein Notizbuch (Abb . 3) . Aus starkem roten
Papier werden zwei große Herzen geschnitten,
zwischen die viele weiße herzförmige Blätter ge¬
heftet werden . Außen werden noch ein paar
bunte , mit dem Locher ausgestanzte Papiertüpfel¬
chen aufgeklebt — das wird ein feines Notiz¬
büchlein . Text und Zeichnung : K. llisZsr
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Fellen bedeckte Strohschütte nicht mehr zusagte,
aller Wahrscheinlichkeit nach. wenngleich lehr spät,
das Bettgestell von den Römern übernommen.
Zur Zeit Karls des Großen waren Federbeit
und Matratze schon keine leeren Begriffe mehr.
Doch blieben diese Dinge zunächst noch den Rei¬
chen vorbehalten.

Die Hoch-Zerr des Bettes begann nämlich erst
mit dem frühen Mittelalter , und den Schilderun¬
gen zeitgenössischer Schriftsteller ist zu ent¬
nehmen , daß ein richtiges Bett aus folgenden fünf
Stücken bestand : 1. aus dem Pflumit , d. h. einem
Federkissen , 2. dem Kulter , einer Matratze , 3. dem
Leilachen oder der linden Wat (Leinwand ),
4. einem Deckelachen, das ist : einer genähten , aus
Pelz oder aus mehrfachen Tuchlagen zusammen¬
gesetzten Bettdecke, und 5. einem Wanküssen bzw.
kleinen Kopfkissen. Vor dem Bett war in der
Regel noch ein kleines niedriges Bett , eine Art
Ottomane , auch Couch oder bester : Liegelang,
angebracht , wo man vor dem Zubettgehen , viel¬
leicht auch nach dem Bad saß. Pfeuffer bei¬
spielsweise erwähnt auch, daß das Schlafbett,
auf dem man nicht selten bei Tage ruhte , von
einem meist sehr hohen Vettgestell umfaßt wurde,
das auf starken , künstlerisch gedrehten und mit
bunten Farben , oft gar mit Gold und Silber
verzierten Stollen oder Füßen stand.

2m Rahmen dieser Betrachtung können wir
nur einen kurzen Blich werfen auf das Spann -,
Ruhe - oder Faulbett des 16. Jahrhunderts , das
uns auch aus Hans Sachsens Versen bekannt ist.
Es diente tagsüber zugleich als Kanapee und
stand , wie bei uns das Sofa der „guten Stube " ,
im bevorzugten Wohnraum . Aus ' der Pfosten¬
verlängerung nach ohen wurde das Himmelbett,
mit seinen staubfängerischen , luftwehrenden Be¬
hängen noch heute besonders in Frankreich und
Holland beliebt.

Wir halten es für eine Selbstverständlichkeit,
unser Schlafzimmer dem Einblick des Besuchers
zu entziehen . Diese typisch deutsche Gepflogenheit
kennt man jenseits der Vogesen in ihrer beton¬
ten Zurückhaltung nicht . Die Sitte dortzulande,
das sorgfältig ausgestattete Schlafzimmer zu¬
gleich als Wohn -, Arbeits - oder auch als Gesell¬
schaftsraum zu betrachten , leitet sich her aus der
Zeit Ludwigs XIV ., wo bekanntlich die morgend¬
liche Erhebung des Monarchen die zeremonielle
Bedeutung eines Staatsaktes erlangte . Und der
Franzose würde für jeden ein mitleidiges Lächeln
haben , der da meinte , das wichtigste Möhel im
Schlafraum sei — das Bett . Weit gefehlt ! Min¬
destens ebenso bedeutungsvoll in ihrer Eigen¬
schaft als Stimmungsfaktoren , sind ihm Pendule,
Spiegel , Kamin , dazu Vasen und Armleuchter
(wenn auch solche mit elektrischen Kerzen ) , be¬
queme Sessel und Portieren dürfen natürlich
nicht fehlen , und jedweder an - und unangebrachte
Aufwand an Spitzen und Besätzen , Decken und
Sövres dünkt ihm nicht übertrieben . Solch in¬
time Prunksucht blieb übrigens nicht auf Frank¬
reich beschränkt . Wir treffen sie gelegentlich auch
in Italien und England an.

Das Bett , behaupten wir , verkörpert (we¬
nigstens indirekt ) ein Stück Kulturboden . Und
nicht heute erst ist das erkannt worden . Ohne
genügenden Schlaf bleibt der Mensch weder lei¬
stungsfähig noch schaffensfreudig . Groß ist die
Reihe der Dichter und Philosophen , die lieber
im Bett als am Schreibtisch schufen. Wilhelm
Kienzl empfing in einem ihn heftig erschüttern¬
den Traumrausch die ideeliche Gestaltung zum
„Evangelimann ". Der arme Poet Altmeisters
Spitzweg ist das liebenswürdigste Kompliment,
das jemals dem Bett erwiesen worden ist. Lord
Melbourne , der britische Staatsmann und vä¬
terliche Berater der Königin Victoria von Eng¬
land , der nachmaligen „Queen " , floh vor den
Launen seiner Frau , wenn sie ihm zu bunt wur¬
den , und traf gelassen im Schlafzimmerfrieden
seine Entscheidungen . Beaumarchais lag dichten-
derweise noch unter der Nachthaube , als er von
seinem Freund Mirabeau stürmisch bedrängt
wurde , ihm bei Marie Antoinette , von der er
sich geliebt wähnte , Eingang zu verschaffen . Der
Dichter der „Jahreszeiten ", Thomson , ersann
seine schönsten Lehrgedichte im Bett . Zwischen
Traum und Wachen fließt der Geist in jenem
Dämmerlicht , in dem er noch voller Empfäng¬
lichkeit und Reizsamkeit ist.

Nichts mit alledem zu tun hat freilich die Lehr-
meinung eines leicht übergeschnappten Blau¬
strumpfes , der bereits vor etlichen fünfzig Jahren
die Welt außerhalb Amerikas zu Eelächterstürmen
hinriß . In der Damenakademie " zu Cincinnati
wurde damals (ob auch heute noch, entzieht sich
unserer Kenntnis ) den Schülerinnen auch die
Kunst , graziös zu schlafen, beigebracht , „Ein Mäd¬
chen" , verkündete die Frau Professorin des Schla¬
fes , „muß jederzeit so nett und reizend als mög¬
lich aussehen , ganz abgesehen von ihrer zukünfti¬
gen Stellung als verheiratete Frau . Deshalb habe
ich in meine Vortrüge die Kunst , graziös zu schla¬
fen . aufgenommen . Viele Damen z. V . haben die

: Die lencdteväe lltu»

Zwei Reisende hatten in einer mitteldeutschen
Großstadt gearbeitet und wollten sie nun am
nächsten Tage wieder verlassen . Am Bahnhof
erfuhren sie, daß bis zum Abgang des Zuges
noch zwei Stunden Zeit seien und sie beschlossen,

ie Zeit in einem am Bahnhof gelegenen Film¬
theater zu verbringen , das schon geöffnet hatte,
.hre Bedenken , daß sie über der Vorstellung den
!ug versäumen könnten , zerstreute der Kassierer

mit dem Hinweis , daß während der Vorstellung
ür die Reisenden neben der Leinwand eine leuch¬

tende llhr zu sehen sei. Als sie das Theater be¬
traten , war gerade Pause . Neben dem Vorhang
stand eine hohe Säule , offenbar aus mattem
Glas , denn sie war von innen erleuchtet und
strahlte gleichmäßig in wunderschönem Licht. Nur
von einer llhr wär nichts zu sehen. Da erlosch
das Licht, auch die Säule war verdunkelt und auf
ihrer Fläche stand jetzt plötzlich ein golden leuch¬
tendes Zifferblatt mit dunklen Zahlen , auf dem
sich zwei ebenfalls dunkle Zeiger drehten . Noch
als die Reisenden im Zuge saßen , sprachen sie von
dieser llhr . Der eine meinte , entweder liege das
Zifferblatt in der Wand der Säule und die Zei¬
ger seien draußen darauf befestigt , oder aber die
ganze Uhr liege im Inneren und schimmere durch

die Glaswände hindurch . Aber der andere be¬
wies ihm die Unrichtigkeit seiner beiden Erklä¬
rungen und fand auch eine ganz einfache Lösung
für die Entstehung der Uhr . Was sagte er?

Waagerecht : 1. Frauengestalt der griech. Sage,
4. Amphibie , 8. Lehnstuhl , 10. Stacheltier , 12.
Eewürzkraut , 14. Wurfspieß , 15. Märchenwesen,
16. Sportveranstaltung , 19. nord . Gottheit , 21.
Eedichtart , 22. Steinbildung , 24. Speiseform , 25.
Strom in Afrika , 26. Berufsgruppe , 27. Erkundi¬
gung.

Senkrecht : 1. Flüssigkeitsrest , 2. deutsche Spiel¬
karte , 3. phönizischer Götze, 5. Norne , 6. Natur¬
erscheinung , 7. weibl . Vorname , 9. Tanz , 11. Ge¬
fährte , 13. frommes Märchen , 17. persischer Dich¬
ter , 18. Reinigungsmittel , 20. weibliche Wagner¬
gestalt , 21. Fluß in Thüringen , 23. japanische
Münze , 24. Restaurant.

Silbem -stsvl
Aus den Silben

a — ar — ben — bis — chi — chiem — cre —
da — dat — di — don — dor — en — en — fer

— fer — fin — gel — gen — ha — ho — Horn— l — i — ir — ka — kä — ku — li — ma —
me — mi — mo — na — na — na — nas —
nas — ne — nen ni — nich — nis — 0 —
pal — ra — ral — ri — sa — schlä — see —
fer — sie — son — ster — sto — tau — te — tel

— the — ti — tos — um — wa — was —
sind 20 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchsta¬
ben von oben nach unten und dritte Buchstaben
von unten nach oben gelesen , ein lateinisches
Sprichwort nennen (ch — ein Buchstabe ) . Die
Wörter bedeuten:

1. Baum des Südens , 2. Südfrucht , 3. Wüste in
Afrika , 4. Naturerscheinung , 5. Gewässer in Bay¬
ern , 6. Schneeleopard , 7. ital . Stadt am Po , 8.
geometrischer Körper , 9. Nagetier , 10. südameri-
kanische Republik , 11. europäischer Staat , 12. Ver¬
wandte , 13. chem. Element , 14. Getränk , 15. vor-
weltlicher Elefant , 16. Männername , 17. Insekt,
18. Staat der USA ., 19. Stadt in Usbekistan , 20.
Mittelitalienische Landschaft.
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schlimme Gewohnheit , während des Schlafes den
Mund offenzuhalten , und das schrecklich unweib-
liche Schnarchen ist die Folge davon ." (Sollte es
nicht vielmehr ein anziehender Schnupfen , eine
unzweckmäßige Kopflage , sollten es nicht am Ende,
behüte , Polypen oder die vertrackten Rachenman¬
deln sein ? Gleichviel ) : „Ich lehre " , dozierte Frau
Professor ernsthaft , „die Mädchen , ihre Lippen
vor dem Einschlafen auf anmutige Weise zu schlie¬
ßen und sich nötigenfalls dabei in einem Hand¬
spiegel zu besehen . Ich beschwöre sie auch, für die
Nachtruhe ebenso sorgfältig Toilette zu machen
wie für den Tag.

Die Nachtwäsche soll nett , pikant und passend
sein , deshalb also die schrecklicheNachthaube ganz
ausschließen . Das Haar darf nicht in einem
festen Knoten zusammengetan werden , sondern
muß leicht und lose arrangiert sein . Jhi ^ Stel¬
lungen und Lagen im Bett dürfen ebenso wenig

linkisch und unschön sein wie ihr Auftreten wäh¬
rend des Tages , und ich instruiere die jungen
Damen derart , daß sie zu jeder Stunde des Ta¬
ges und der Nachtzeit von ihren Familienmit-
gliedern und . Kindern ( !) überrascht werden
können . Sie werden stets ein anziehendes Bild
darbieten , denn die anfänglich gezwungene Grazie
wird bald zur Gewohnheit werden ."

Man stelle sich vor , unsere Mädel machten der¬
artige Kurse durch — Flachheit und Unnatur in
ihrer ödesten Entartung . Und so etwas nannte
sich, dem Leben einen , nein seinen Inhalt geben!

Schlaf , sagt ein griechisches Sprichwort ist die
Arznei für jede Krankheit . Schläft der Kranke,
so wird ' er genesen . v

Die Frau Professor in Cincinnati hätte
zweifellos mehr schlafen und weniger dozieren
sollen.

Wieviel Kalorien für eine
örot uncl Kcntoifsln, unsers i-iciuptncilirllngsmittsl, sntliciltsn clis rnsistsn Kalorien

Wenn die Hausfrau einkauft , wählt sie mit
Bedacht . Aus dem jeweils Vorhandenen sucht sie
aus nach Aussehen , Geschmack, Bekömmlichkeit,
den Wünschen der Ihrigen und nach Maßgabe
des Geldbeutels . Ihr Wunsch ist stets , möglichst
viel und Gutes für ihr Geld heimzubringen.
Wenn sie ein halbes Pfund Obst mehr erhält,
als sie sich ausgerechnet hatte , ein besonders schö¬
nes Stück Fleisch, ist sie mit ihrem Einkauf zu¬
frieden . Sie hat aber sicherlich noch nicht darüber
nachgedacht , wieviel Werte anderer Art sie für
1 RM . mit nach Haus bringt , nämlich Kalorien.
Hier tauscht sie Hunderte und tausende ein gegen
ein Geldstück. Allerdings gibt es sehr große Un¬
terschiede . Von Rindfleisch oder Eiern erhält sie
z. B . nur 700 Kalorien , von Zucker schon 5300,
von Brot 7000 und von Kartoffeln sogar 8200
für 1 RM ., wie das Institut für Konjunktur¬
forschung in einer Untersuchung an Hand der
Berliner Einzelhandelspreise für 1936 feststellte.
Die Kalorien  unserer Hauptnahrungsmittel
Brot und Kartoffeln  sind also besonders
preiswürdig , denn von ihnen erhält man drei-
bis viermal soviel wie von Milch und Butter
und acht- bis zehnmal soviel wie von Fleisch
und Eiern.  Ganz allgemein ist im übrigen fest¬
zustellen , daß pflanzliche Erzeugnisse zumeist billi¬

ger sind als tierische , von denen wiy auch je
Hektar längst nicht so große Mengen erzeugen
können . Während wir z. V . an Kartoffeln 9 Will.
Kalorien , an Weizen und Roggen 4,5 Mill . je
Hektar erzeugen , erhalten wir an Milch nur
1.8 Mill . Kalorien , an Butter 0,8 Mill . und an
Rindfleisch sogar nur 0,4 Mill.

Wieviel Kalorien verzehren wir nun eigent¬
lich jährlich ? Da jeden Tag viele tausende auf
den Kllchentisch jedes einzelnen Haushalts wan¬
dern , ergibt sich die recht ansehnliche , nicht mehr
verstellbar « Summe von 70,8 Billionen Kalorien,
30.8 Billionen Kalorien , also fast die Hälfte neh¬
men wir in Form von Brot und Kartoffeln zn
uns , 13,2 Bill . durch Fett , 6,4 Bill . durch Käse
und Milch , 6,2 Bill . durch Fleisch, 6 Bill . durch
Zucker und die übrigen Billionen durch unsere
sonstigen Nahrungsmittel Gemüse , Obst, Fische
und dergleichen . Insgesamt bestehen zwei
Drittel  unserer Nahrung aus pfl an glichen
und knapp ein Drittel aus tierischen  Er¬
zeugnissen . Wenn nun die Hausfrau auch keine
tägliche oder monatliche Kalorienrechnung auf¬
stellen wird , ist es doch einmal interessant zu er¬
fahren , welchen Geldwert die Kalorien der ver¬
schiedenen Nahrungsmittel besitzen und welche
Mengen wir von ihnen verzehren.

Gefräste für die Speisekammer
Nicht nur die Sauberkeit der Speisekammer ist

notwendig , um dem Verderb der Speisen vorzu¬
beugen , auch die sorgfältige Auswahl der
Gefäße ., ihre Sauberhaltung und zweckmäßige
Plätze bedürfen unserer besonderen Aufmerksam¬
keit. Glasgefäße , Steinguttöpfe und
Blechdosen  sind erprobte , zuverlässige Behäl¬
ter gegen Feuchtigkeit , Staub und Bakterien.

Unsere HAsenfrllchte und Teigwaren , wie
Graupen , Nudeln , Spaghetti , Haferflocken , Sup¬
peneinlagen (Eiersternchen usw.) heben sich gut
in Tongefäßen  aus . Besser noch sind die
Gläser mit Schraubdeckeln.  Diese Gläser
schützenden Inhalt vor Staub und Bakterien und
haben den Vorteil , baß wir den Inhalt sehen kön¬
nen . Die Anschaffung dieser Gläser ist zwar , etwas
kostspielig , aber die Ausgabe lohnt sich. Wir kön¬
nen ja ein Glas nach dem anderen anschaffen , je
nachdem es unser Wirtschaftsgeld erlaubt.

Unser Mehl  heben wir in einem großen Ton¬
topf oder in einer kleinen Tonne auf, ' niemals in
einem Sack. Das Mehl muß öfters umgerührt
werden , um dem Verderb durch Mehlwärme vor¬
zubeugen . Kaffee , Tee und Kakao  schütten
wir in Blechbüchsen  oder auch in breite
Gläser.  Wir merken uns : hier wie bei den
Teigwaren muß für den Inhalt ein kleines
Schäufelchen bereitlieqen , damit der Inhalt nie
mit unsauberen Händen in Berührung kommt.
Die Teigwaren haben eine kleine Schaufel für
sich, ebenso der Kaffee , der Tee und der Kakao.

Ein besonderes Kapitel ist unser tägliches
Brot.  Wir brauchen eine emaillierte öder eine
Porzellanbrotbllchse mit Luftlöchern . Diese Brot¬
büchse muß peinlich sauber gehalten werden Wir
brühen sie jede Woche mit kochendem Wasser aus
Auf den Boden legen wir zwei Bogen Butter¬
brotpapier , dieses wird bei jeder Reinigung er¬
neuert . Nach dem Ausbrühen trocknen wir mit
einem neuen , sauberen Küchentuch nach.

Sckmackkaftes mit Marmelade
Marmeladenschnee . 2 Eiweiß , Marmelade nach

Geschmack, Zitronensaft , Zucker nach Geschmack.
Das Eiweiß steifschlagen , nach und nach mit Mar¬
melade , Zucker und Zitronensaft nach Geschmack
mischen, dabei tüchtig weiterschlagen . In Schälchcn
oder Gläser ausfüllen.

Erießschaumspeise . 375—500 g Marmelade mit
1 Liter Wasser , Zitronenschale evtl . Saft , einer
Prise Salz und Zucker nach Geschmackzum Kochen
bringen , mit 60 g Grieß dicklichkochen. Vom Feuer
nehmen und so lange schlagen, bis die Masse schau¬
mig ist (rund K —1 Stunde ) . In eine Elasschiissel
füllen und zu Tisch geben.

Sckrifttum für die Frau
Frauenkultur im Deutschen Fraucnwcrk. Machest

Ausgabe 4 Verlag Otto Beher, Leipzig-Berlin. 7-
Das Maiheft der Zeitschrift ist in Wort und Bild
der deutschen Mutter  gewidmet , deren Ehrentag
wir in diesem Monat begingen. Die Dichterin Agnes
Miegel  eröffnet die Reihe wertvoller Beiträge mit
der Hymne aus einer „Kantate zum Muttertag ". 7-r.
Hans Kern  schreibt über „Germanische Mittler-
religion " in einem gehaltvollen und von eindringen¬
der Forschung zeugenden Aufsatz, Lina Staab  er¬
zählt von der „Mutter im deutschen Volksmärchen.
Zur Eröffnung des Hilsswcrkes .̂Mutter und Kind
erscheint ein ausführlicher Bildbericht von Dr. m>e
Boger - Eichler  und Liselotte Pur per. ^er
Kleiderteil enthält praktische Anregungen für die
werdende Mutter und bringt eine Fülle von reizen¬
den Sachen für das Kloinkind. Ein sehr interetzanM
Bildbericht zeigt das „wachsende Kinderbett "U
seinen vielen Verwandlungsmöglichkeiten. Die gchv
Beilage „Unsere Kleidung", ergänzt durch eine
Schnittmusterbogen die praktischen Hinweise, die or
der selbstschneidernden Frau dankbare Aufnahme lin¬
den werden. -Ivvi Krnurius.

.Vernntvortllob : Lsirw Tisebsr , Lrswsu
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